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Das Reichskabinett trat geſtern um 19 Uhr
noch einmal zuſammen. Die Sitzung war
nur von kurzer Dauer. Angeſichts der par-
lamentariſchen Lage beſchloß das Kabinett
ſeinen Rücktritt. Nach der Kabinettsſitzung
begab ſich Reichskanzler Müller um 20 Uhr
zum Reichspräſidenten, um ihm den Geſamt-
rücktritt des Kabinetts zu überreichen.

Die Sozialdemokraken wollten
den Bürgerlichen diktieren.
Jm Anſchluß an dem gänzlich unerwarteten

Beſchluß der Sozialdemokraten, in der Frage
der Arbeitsloſenverſicherung auf die bisher
von ihnen abgelehnte urſprüngliche Regie-
rungsvorlage zurückzuziehen, trat das Reichs-
kabinett zuſammen, um die durch den Beſchluß
der SPD. geſchaffene Lage zu beſprechen. An
der Sitzung des Reichskabinetts nahm im
Auftrage des Reichspräſidenten auch Staals-
ſekretär Meißner teil. Die Verhandlungen
wurden nach kurzer Zeit unterbrochen und für
19 Uhr neu angeſetzt.

Das von den Sozialdemokraten abgelehnte
Kompromiß Brüning- Meyer ein typiſches

Kompromiß, das die eigentliche Entſcheidung
auf ſpäter verſcho h war noch vor dem
ſozialdemokratiſchen Beſchluß von der Fraktion
der Deutſchen Volkspartei mit einer beacht-
lichen Mehrheit angenommen worden, ſo daß
nunmehr hinter dem Kompromiß ſämtliche
bürgerliche Regierungsparteien ſtanden. Der
Beſchluß der Sozialdemokraten war alſo ein
Verſuch, die bürgerlichen Regierungsparteien
dem Willen der Sozialdemokraten zu unter-
werfen.

Die entſcheidenden Fragen.
Jn der entſcheidenden Sitzung des Reichs-

kabinetts formulierte Reichskanzler Müller
zwei Fragen:

1. Soll das Reichskabinett unbekümmert um
die letzten Vorgänge die Deckungsvorlage ohne
die Frage der Arbeitsloſenverſicherung im
Parlament durchzubringen ſuchen?

2. Wenn dies nicht möglich iſt,
Reichskabinett zurücktreten?

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer er-
klärte darauf, daß für ſeine Partei die Löſung
der Deckungsfrage ohne die der Arbeitsloſen-

ſoll das

verſicherung und der Steuerſenkungen nicht
möglich ſei. Widrigenfalls müßte er, Molden-
hauter, zurücktreten. Reichskanzler Müller er-

Die Reichsregierung zurückgekreten
klärte darauf, daß demzufolge nichts anderes
als der Rücktritt des Geſamtkabinetts übrig
bleibe.

Der Rücktritt angenommen.
Reichspräſident v. Hindenburg hat das

Rücktrittsgeſuch des Kabinetts Müller ange-
nommen und den Reichskanzler Müller mit
der Weiterführung der Geſchäfte bis zur Neu-
bildung der Reichsregierung beauftragt.

Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß der
Rücktritt des Kabinetts Müller am 27. März
1930 erfolgt, nachdem am 27. März 1920
mann Müller nach dem Kapp-Putſch als Nach-
folger Bauers erſtmalig zum R eichskanzler er
nannt worden war. Müller bildete damals das
dritte Reichskabinett nach der Revolution.

Ueber die nächſten Schritte des Reichs-
präſidenten

beſteht naturgemäß noch keine Klarheit. Man
iſt aber der Auffaſſung, daß der Reichspräſident
ſich ſpäteſtens bis Sonnabendmittag entſchieden
haben wird. Jn den letzten Tagen haben im
Hauſe des Reichspräſidenten Beſprechungen
mit Vertretern bürgerlicher Parteien ſtattge-
funden, zu denen auch Perſönlichkeiten ge-
hörten, die nicht der bisherigen Regierungs-
koglition angehörten

Eiſenbahnereinſpruch
gegen die 5Sparmaßnahmen

der Reichsbahn.
Der Vorſtand des Allgemeinen Eiſenbahner-

verbandes erhebt in einer Erklärung nachdrück-
lichſt gegen die von der Reichsbahn in Ausſicht
genommenen Sparmaßnahmen Einſpruch. Mit
der Ueberführung von Tauſenden von Hand-
werkern in das Lohnverhältnis der ungelernten
Arbeiter und vieler Tauſender von Lohnemp-
fängern des Werkſtätten-. Betriebs- und Ver-
kehrsdienſtes aus ihrer bisherigen ſtändigen
Beſchäftigung in diefenige der nur vorüber-
gehend beſchäfigten Zeitarbeiter ſei nicht nur
eine untragbare Einkommensſchädigung ver-
bunden, ſondern Tauſende von Eiſenbahnern
gingen damit auch ihrer Rechtsanſprüche auf
angemeſſene Altersverſorgung verluſtig.

c

Tariferhöhungsanträge der
Reichsbahn ſind 3 Interpellationen im Reichs-
tag eingegangen. Jm Reichskabinett fällt dieſe
Woche keine Entſcheidung

Neue Millionenverluſte Berlins
Die Geſchäfte des Stadtrats Buſch.

Ueber die Hausſuchungen, die Staats
inwaltſchaft in der Kanzlei Stadtrats
Buſch und an „anderen Stellen“ hat vorneh-
men laſſen, berichtet das „Berliner Tageblatt“:
Die Angelegenheit Buſch ſei von ſeinem
früheren Sekretär Günther ins Rollen ge-
bracht worden. Als Angeſtellter der Petrolge-
A.-G., deren Direktor Buſch iſt, ſei Günther in
den perſönlichen Arbeitskreis Buſchs gezogen
worden. Günther habe die Einblicke, die er in
das Wirken des Stadtrats tun durfte, dazu be-
nutzt, eine kurze aber inhaltsreiche Denkſchrift
ſerzuſtellen. Dieſe Denkſchrift habe Günther
Stadtrat Buſch für ein Honvrar von 1000 Mark

Gegen die

die
des

für fede der dreißig Seiten verkaufen wollen.
Buſch habe das mit den Worten abgelehnt:
„Günther wird, wenn er mir die Denkſchrift
bringt, nicht 30 000 Mark, aber 30000 Back-
pfeifen kriegen!“

Dann habe Günther die Denkſchrift dem
Magiſtrat zum Kauf angeboten, der das Gün-
therſche Angebot nach vier Wochen langem
Ueberlegen an die Staatsanwaltſchaft weiter-geleitet habe Der Staatsanwalt habe friſch

entſchloſſen zugefaßt und die Denkſchrift bei der
„anderen Stelle“. vermutlich beim Rechtsbei-
ſtand Günthers beſchlagnahmt. Die Unter-
ſuchung der Geſchäfte des Stadtrats Buſch
habe durch dieſe neue Materialzufuhr einen
kräftigen Fimpuls bekommen. Für die nächſten
Tage ſei nicht nur mit einer großen Anzahl von
neuen Vernehmungen zu rechnen, man ſpreche
auch. von mehreren bevorſtehenden Verhaf-
tungen.

Von einem Kriminaliſten ſei mitgeteilt

Wie verlautet, wird Reichspräſident von
Hindenburg heute vormittag um 211 Uhr
den Vorſitzenden der Zentruinsfraktion Dr.
Brüning empfangen und ihm den Auftrag zur
Bildung des neuen Kabinetts erteilen.

Die Sozialdemokraten werden in dem
neuen Kabinett nicht vertreten ſein.

Es verlautet übrigens, daß ihr Beſchluß, der
zum Rücktritt des Kabinetts führte, auf ſtarken

h. n 1

Brüning.Dr

Druck der freien Gewerkſchaften zurückzu
führen iſt.

Das Kabinett Brüning W ſich auf die
bürgerliche Mitte

Der Oſten
einer neuen Prüfung. Es

neuen Einſchränkungen der
Bisher war der

der
Werkſtätten
fortſchreitenden

ſtüs en. Brüning wird

handelt
Deut-

Oſten im
Einſchränkungen,

uſw. ge-
kata-

Reichsbahn wird

ſteht vor
ſich um die
ſchen Reichsbahn.
allgemeinen außerhalb
Zuſammenlegungen von
blieben. Angeſtchts der
ſtrophalen Lage der Deutſchen
ſich dieſe dem Oſten bisher ſtillſchweigend zu-
erkannte Schonung nicht mehr aufrecht er
halten laſſen.

Der Thüringer Landkag hinter
der Regierung

Der Thüringer Landtag, der ſich mit den
Spannungen zwiſchen dem Lande Thüringen
und dem Reichsinnenminiſter Severing be
faßte, billigte nach faſt ſiebenſtündiger Aus
ſprache gegen die Stimmen der Kommuniſten,
Sozialdemokraten und Demokraten das Ver-
halten der Landesregierung gegenüber Seve

Heuke Beauftragung Dr. Brünings.
außerdem verſuchen, einen Teil der Deutſch-
nationalen für ſeine Regierung zu gewinnen.
So ſpricht man davon, daß dem Abgeordneten
Schiele das Reichsernährungsminiſterinum an-
geboten werden dürfte. Außerdem wird Dr.
Brüning ſich vorausſichtlich bemühen, die
nation mit einzubeziehen. Rechneriſch liegen
Wirtſchaftspartei und die Chriſtlich- nationale
Arbeits gemeinſchaft in ſeine Kabinettskombi

J Idie Mehrheiilsverhälkniſſe
folgendermaßen: Die abſolute Mehrheit um-
faßt 247 Mandate, Zentrum, Deutſche Volks-
partei, Demokraten und Bayeriſche Volks-
partei haben zuſammen 148 Mandate. Wenn
die Wirtſchaftspartei mit 23 und die Chriſtlich-
nationale Arbeits gemeinſchaft mit 22 Abgeord-
neten und außerdem noch die ſogenannten
Splitterparteien, alſo die Deutſchen Bauern,
die Deutſch-Hannoveraner und die Volksrechts-
partei mit 14 Abgeordneten hinzuträten, ſo
würde das Kabinett ſich auf 207 Mandate
ſtützen können. Es wäre alſo, um die abſolute
Mehrheit zu exreichen, notwendig, daß auch
noch gut 40 Deutſchnationale das bürgerliche
Kabinett der Mitte unterſtützten.

Jn politiſchen Kreiſen hat man den Ein
druck, daß zwiſchen den Parteien, die für die
neue Koalition in Frage kommen, bereits Füh
lung genommen iſt. Die Ausſichten der Mehr-
heite bildung werden aber noch nicht ibermäßig
günſtig beurteilt. Sollte das Kabinett
Brüning keine Mehrheit finden, ſo bliebe nach
Anffaſſung parlamentariſcher Kreiſe

die Möglichkeit des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung,

um die dringenden Finanzfragen ſo ſchnell wie
möglich zu erledigen. Zweifellos wird Dr.
Brüning zunächſt verſuchen, eine parlamen-
tariſche Mehrheitslöſung zu finden, und erſt
dann den Weg des Ermächtigungsparagraphen
beſchreiten, wenn dieſer Verſuch geſcheitert ift.

nnd
In der Nachmittagsſitzung des Landtages

erwähnte Finanzminiſter Baum, die Regie-
rung werde, um Klarheit zu ſchaffen, mög-
lichenfalls den Staatsgerichtshof anxrufen.
Die Deutſche Volkspartei beſtritt dem Reichs
miniſter nicht das Recht, in Thüringen Er-
kundigungen einzuziehen und Maßnahmen
gegen ein Land zu ergreifen. Aber im Falle
Thüringen habe hierzu in keiner Weiſe An
laß vorgelegen.

Als am Schluß der Sitzung die Nachricht
vom Rücktritt der Reichsregierung eintraf,

erhob ſich auf der Rechten des Hanſes ein
Sturm der Heiterkeit.

engliſchen Kommuniſten beabſichtigen,
Hungermarſch nach London zu unter-

nehmen Proteſt gegen die Arbeitsloſigkeit.
Seitens der Gewerkſchaften und der Arbeits-
partei iſt ihnen jede Unterſtützung verſagt. Die
Demonſtration wird am Montag in Glasgow
nach London aufbrechen. Jn Sheffield und

Vie
einen

worden, daß der vermutliche Schaden, dem
die Stadt Berlin durch Ue r r
und Zwiſchenverdienſt ansgeſetzt geweſen ſei
etwa 20 bis 390 Millionen Mark betrage.

ring. Die Soziculdemokraten brachten einen
t r gegen Miniſter Dr. Frickl ein, über den der Landtag erſt in den nächſten

Tagen Beſchluß faſſen wird.

Mancheſter ſollen ſich weitere Arbeitsloſe an-
hließen. Von Yorkſhire und Lanaſhiere aus
ſt ein Marſch geplant. an dem hauptſächlich

Verankworkung!
Staatspolitik oder Parteipolitik: das iſt hier

die Frage. Die bisherige Reichsregierung iſt
geſtürzt, weil ſie Parteipolitik ſtatt Staats
politik trieb, d. h. weil ihre Mitglieder die
Rückſichten auf die parteiegoiſtiſchen Wünſche
über die Staatsnotwendigkeit ſetzten und weil
Verſuche beſonders der Volkspartei, aber
auch einiger einſichtiger Zentrumsleute und
Demokraten die Reichsregierung zu einem
anderen Kurs zu bringen, ſich nicht durchſetzen
konnten.

Parteipolitik ſtatt Staatspolitik: das iſt auch
der Grund für die troſtlos wirtſchaftliche,
innenpolitiſche und außenpolitiſche Lage, in die
wir in letzter Zeit mehr und mehr hinein-
„geraten ſind, und iſt der Grund für die tiefe
Zerrüttung unſeres ganzen parlamentariſchen
Syſtems und Staatslebens und für die in einer
Republik beſonders bedenkliche Abkehr und Ab-
neigung der breiten Maſſe des Volkes von der
parlamentariſchen Politik.

Dem Reichspräſidenten erwächſt in
dieſer Lage eine beſonders große Verantwopr-
tung, denn er iſt im ganzen Lande die einzige
politiſche Stelle, die über den Parteien und
damit über der Parteipolitik ſteht. An ihm
alſo iſt es, die Politik aus der jetzigen Ver-
ſumpfung durch Parteirückſichten zu wahrer
Staatspolitik emporzuführen. Wir würden es
daher für unbedingt richtig, ja für notwendig
halten, wenn der Reichspräſident jetzt endlich
von ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte Ge-
brauch machte und die Mitglieder der neuen
Regierung von ſich aus beſtimmte, ohne vor-
herige Befragung der Parketen.

Als Ergänzung würden wir es für wün-
ſchenswert halten, wenn der Reichspräſident
eine ſolche Regierungsernennung mit einem
neuen Appell an das Volk begleitete, in dem
er die Notwendigkeit nochmals betonte, endlich
Staatspolitik ſtatt Parteipolitik zu treiben.
Ein ſolcher Appell würde bei der überwiegen-
den Volks mehrheit ſtärkſte Zuſtimmung finden
und auch auf die Parteien und ihre Reichstags-
abgeordneten nicht ohne Einfluß bleiben. Sie
würden es ſich angeſichts der Volksverſtim-
mung über den bisherigen Parlä mentarismus
wohl doch ſehr überlegen, ob ſie dieſem Hin-
denburgkabinekt ihr Mißtrauen ausſprechen
würden.

Aber nicht bei Hindenhurg allein liegt die
Verantwortung, und nicht er allein kann den
großen Kurswechſel von der Parteipolitik zur
Staatspolitik herbeiführen. An den Parteien
iſt es, in gleichem Sinne ſich zu entſcheiden und
die gleiche Veratttwortung auf ſich zu nehmen.
Wenn keine Sinneswandlung der Parteien
itnd ihrer Abgeordneten erfolgt, dann wird
auch die jetzige große Gelegenheit zu einem
Umſchwenken von der Parteipolitik zur Stagats
politik im Zaunk und Streit der Parteien doch
wieder verloren gehen. Und dann wird die
Not des Volkes und die berechtigte Entrüſtung
iiber den Mißbrauch des parlamentariſchen
Syſtems ſo anſchwellen, daß die bisherige
ſchleichende Kriſe des Parla mentarismus zur
akuten Kriſe wird.

Eine beſonders große Verantwortung trifft
in der heutigen Lage die Deutſchnationale
Partei. Denn von ihrer Haltung wird es
vorausſichtlich zum großen Teil abhängen, ob
es möglich ſein wird, künftig eine bürgerliche
Politik zu betreiben, die zwar durchaus ſozial
und inſofern wahrhaft ſtaatspolitiſch, aber zu-
gleich durchaus antiſozialiſtiſch und damit
parteiegotſtiſch iſt.

Man könnte es ſehr wohl verſtehen, wenn
die Deutſchnationale Partei als ſolche eine
Beteiligung an der neuen Regierung ablehnt.
Denn es wäre für ſie eine außerordentlich
ſchwere Zumutung, durch Regierungshbeteili-
gung die Mitverantwortung für die Durch-
führung all der beinahe einzigartig folgen-
ſchweren Geſetze zu übernehmen, die gegen
ihren Willen von der bisherigen Regierungs-
koalition beſchloſſen worden ſind. Dies gilt
umſo mehr, als die Regierungskriſe ig letzten
Endes dadurch entſtanden iſt, daß die bis-
herige Hauptregierungspartei ſelber die Ver-
antwortung für dieſe Geſetze und unver-
meidlichen Folgerungen von ſich zen
wollte.

Aber es beſteht durchaus
daß der eine oder andere
Führer, ohne die künftige Halt

ihre
abwäl

die Möglichkeit,
deutſchnationale
ung ſeiner Par-

Frauen teilnehmen ſollen.

tei dadurch irgendwie zu binden, in die Re-
gierung eintritt. Aehnliches iſt im parlamen-
tariſchen Syſtem auch anderer Länder durch-
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aus e und wäre in einem ausgeſprochen
v ſchen Hindenburgkabinett durchaus

für ſie, daß
arteipolitik geht. Mag

als ſolche von der neuen Regie
rung fernhalten, ſo wird man es doch den
jenigen Führern der Partei, die ſich etwa zum
Eintritt in die Regierung entſchließen würden,
keinesfalls verübeln dürfen, wenn ſie ihre
Kräfte zur Verfügung ſtellen, um an der Auf
gabe mitzuarbeiten, die heute zu löſen iſt: die
immer drohender über dem ganzen Volke
laſtende Not zu bannen. Es könnte ſonſt der
Augenblick eintreten, wo es zu ſpät zur Be
ſeitigung dieſer Not iſt.

Aber nicht nur ſchwere Verantwortung legt
die heutige Lage auf. Sie bietet auch die Ge
legenheit zu wahrer politiſcherFührung. Als einſt Muſſolini mit der
Schar ſeiner Getreuen die Führung der
Politik ſeines Landes übernahm, ſtand Italien
der Gefahr des völligen Verſinkens in der
kommuniſtiſchen Bewegung und im Staatsver-
fall gegenüber. Nicht unähnlich iſt heute die
Lage in Deutſchland. Und damals hat Muſſo-
lini die Verantwortung und die Führung auf
ſich genommen, und ſein Volk aus der Not zu
einer ungeahnt erfolgreichen Entwicklung
gebracht.

Auch Deutſchland braucht jetzt verantwor-
tungsbewußte Politiker und echte Führer.

Dr. H. Elze.

Nachkragsekak angenommen.
Die Vollſitzung des Reichstags am Donners-

tagnachmittag fand nur geringes Jntereſſe.
Die Verhandlungen in den Fraktionen, im
Jnterfraktionellen Ausſchuß und im Reichs-
kabinett nahm alle Aufmerkſamkeit in An-
ſpruch. Der Nachtragshaushalt für 1929
wurde daher 'bald in zweiter und dritter
Leſung erledigt. Angenommen wurde ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, die einmaligen
Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung um
40 Millionen zu erhöhen. Ein demokratiſcher
Antrag, für die Leipziger Meſſe wieder 400 000
Mark einzuſetzen, wurde mit 190 gegen 129
Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt. Es
folgte dann die

zweite Leſung des Gaſtſtättengeſetzes.
Der Abg. Sollmann (Soz.) erklärte, daß dieſes
Geſetz, das manchen Leuten Angſtträume ver
urſacht habe, mit der Trockenlegung nicht das
geringſte zu tun habe. In Dentſchland gebe
es 390000 regiſtrierte Trunkſüchtige. Die
Trinkerfürſorge einer einzigen Jnduſtrieſtadt,
Bochum, betreue 2250 Trinker. An ſolchen Zu
e dürfe die Geſetzgebung nicht vorüber
gehen.

Der chriſtlichſoziale Führer Mumm betonte,
der Kampf gegen den Alkoholismus liege im
Intereſſe eines geſunden, ſittlichen Volkslebens.

Abg. Hampe (Dnat.) ſtellte rein ſachlich feſt,
daß ein eigentlicher Alkoholmißbrauch in
Deutſchland überhaupt nicht vorhanden ſei.
Der Bierkonſum habe ſeine Friedenshöhe
nicht erreicht, der Schnapskonſum ſelbſt gehe
ſortlaufend zurück. Der Verbrauch alkohol-
freier Getränke ſei ſtändig im Steigen. Die
Verhandlungen werden am Freitag fortgeführt
werden.

Hausſuchungen bei Lippeſchen
Nakionalſozialiſten.

Jn Lippe wurde am Donnerstag vormittag
eine Polizeiaktion gegen Mitglieder der Na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
durchgeführt. Jn mehreren Orten in Lippe-
Detmold wurden bei Führern der National-
ſozialiſten Hausſuchungen abgehalten und Be-
ſchlagnahmen durchgeführt. Es fiel der Polizei
jedoch nur belangloſes Material in die Hände,
darunter auch Privatkorreſpondenzen. Der

Führer der Lippeſchen Hitler-Jugend, Winkel-
mann, wurde verhaftet.

Die „Lippeſche Tageszeitung“ teilte bereits
vor Beginn der Polizeiaktion deren Durch-
führung mit.

Severing harknäckig bis zuletzt
Die Antwort der thüringiſchen Regierung

auf das zweite Schreiben des Reichsinnenmini
ſters Severing iſt an zuſtändiger Berliner
Stelle eingetroffen. Der Reichsinnenminiſter
hat der thüringiſchen Regierung bereits ge-
antwortet, daß er ſeinem früheren Schreiben
nichts hinzuzufügen habe und auf ſeinem darin

Gegen die Polikiſierung der Juſtiz.
Der Preußiſche Landtag ſetzte am Donners-

tag die allgemeine Ausſprache zur Juſtizver-
waltung fort.

Abg. Eichhoff (DVP.) kritiſierte ſehr nach
drücklich die Politiſierung der Juſtiz und er
klärte, daß durch einen großen Teil der Rich-
terſchaft wegen der heute betriebenen Per-
ſonalpolitik ein tiefes Mißtrauen gehe.
Das gelte beſonders auch hinſichtlich der

Auswahl in konfeſſioneller Beziehung. So habe
man in Weſtfalen heute nur noch einen evange-
liſchen Landgerichtspräſidenten und ſieben ka-
tholiſche, während im vorigen Jahr noch ſechs
katholiſche und zwei evangeliſche Landgerichts-
präſidenten vorhanden waren.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt (3.) erklärte dieſe
Vorwürfe für unberechtigt. Er ging ſo weit,
zu erklären, Parteizugehörigkeit ſpiele bei der
Beſetzung keine Rolle (was im Lande Erſtaunen
hervorrufen dürfte. Red.). In konfeſſioneller
Hinſicht würde volle Parität geübt. Auch der
Demokrat Grzimek wandte ſich gegen die Aus-
führungen des volksparteilichen Redners und
erklärte, wenn man heute in der Perſonalpoli-
tik andere Wege gehe, (alſo doch, Herr Mini-
ſter!) ſo habe ſich das als dringend notwendig
erwieſen, da noch vor wenigen Jahren, und
zwar nicht nur von links her, ſondern auch aus
den Reihen der Rechten lebhafte Angriffe gegen
die Juſtiz erhoben worden ſeien

Die Frage der Politiſierung
ſpielte auch in der weiteren Ausſprache eine
Rolle. Dabei wurde Klage erhoben über den
Erlaß des Miniſters, der die Entziehung von

„Kriſe des Parlamenkarismus.“
Bedeukſame Bläfkterſtimmen zum Regierungsrückkritt.
Das Zentrumsorgan „Germania“

ſagt, dieſe Kriſe bedente mehr als nur die
Kriſe einer Regierung. Sie ſei der bisher
ſtärkſte und folgenſchwerſte Ausbruch einer
Kriſe des Parlaments. Der deutſche Reichs
tag habe verſagt und gewiſſermaßen abge-
dankt, in einem Augenblick, in dem es im
Hinblick auf die geſamtpolitiſche Lage ein
Verſagen nicht hätte geben dürfen, Es gehe
nun nicht an, etwa nur das Kabinett durch
ein anderes zu erſetzen, es müßten auch alt
gewohnte Methoden der deutſchen parlamen
tariſchen Politil durch beſſere erſetzt werden.
Das Volk verlange gebieteriſch, daß auf der
ganzen Linie eine kraftvolle Staatspolitit
geführt werde, ſowohl im Kabinett als auch
im Parlament. Die Stunde verlange eine
ſchnelle und klare Entſcheidung.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“
beſchäftigt ſich mit den Gerüchten über die kom-
mende Zuſammenſetzung des Kabinetts. Er
bezeichnet den Plan eines Minderheitskabinetts
Brüning von den Demokraten bis zu den
Volkskonſervativen unter etwaiger Teilnahme

geſpinſt und verweiſt darauf, daß für die 152

geäußerten Standpunkt beſtehen bleiben müſſe.
Schade, daß ihm ſein „Standpunkt“ durch

die unmittelbar folgende Regtierungskriſis
unter den Füßen weggezogen wurde.

t

Vor Ausbruch der Regierungskriſe wurde
eine Aeußerung Severings von geſtern mittag
bekannt: „Das Reichskabinett darf nicht zu
rücktreten. Denn ſein Programm und ſeine
Aufgabe ſind noch lange nicht zu Ende ge-
führt.“ „Erſtens kommt es anders und
zweitens als man denkt.“ Aber dieſes Wort
könnte auch auf die Zuſammenſetzung der neuen
Regierung zutreffen.

Aufträgen an politiſch unbequeme Zeitungen
zum Ziele hatte. Insbeſondere wurde Be-
ſchwerde dagegen geführt, daß auf Empfehlung
des Miniſters auch Anzeigen über Zwangsver-
ſteigerungen und Konkurſe in ſolchen Zeitun
gen nicht erſcheinen ſollten. Eine ſolche Politi-
ſierung ſei um ſo mehr zu verwerfen, als durch
ein ſolches Verbot der Zweck der Anzeige, eine
große Verbreitung der Bekanntgabe zu er-
möglichen, beeinträchtigt werde.

Mit beſonderer Wärme ſetzte ſich Abg. Dr.
Deerberg (Dut Senatspräſident am
Kammergericht, für die Erziehung eines juri-
ſtiſchen Nachwuchſes ein, der den neuen Typ
des deutſchen Richters darſtellen und beides
aufweiſen ſolle: Herz und Verſtand.

Am Freitag wird die Ausſprache zur
Juſtizverwaltung fortgeſetzt werden. Außer-
dem ſollen Abſtimmungen vorgenommen
werden, darunter die endgültige Abſtimmung
übr die preußiſchen Realſtenern. Der Ver-
ſuch der Deutſchnationalen unter Hinweis auf
die noch ausſtehende Erledigung des deutſch-
nationalen Antrages auf Erhebung eines
Verwaltungskoſtenbeitrages, die dritte Be-
ratung der Gewerbeſteuer von der Tagesord-
nung der Freitagſitzung abſetzen zu laſſen,
ſcheiterte. Die preußiſchen Realſteuern werden
alſo vorausſichtlich am Freitag erledigt
werden. Der Preußiſche Staatsrat wird an
demſelben Tage die Entſcheidung treffen, ob
er, wie er es im Jahre zuvor getan hat, der
Einbeziehnng der freien Berufe in die Ge-
werhbeſtener widerſprechen ſoll oder nicht. Bei
Einlegung eines formellen Einſpruches iſt be-
kanntlich erforderlich, daß das Geſetz vom
Preußiſchen Landtag mit Zweidrittelmehrheit
beſtätigt wird.

des Landbundführers Schiele als ein Hirn-

Mann ſtarke Fraktion der Sozialdemokratiſchen
Partei nicht der allergerinſte Anlaß beſtehe,
ſich in die Rolle des Aſchenputtels zurück-
ſchieben zu laſſen. Sie habe nicht beſchloſſen,
aus der Regierung auszuſcheiden oder ſich an
der Bildung einer neuen Regierung nicht zu
beteiligen. Sie könne führende Regierungs-
partei oder Oppoſition ſein ſchwerlich aber
irgendetwas anderes. t

Sollte eine Minderheitsregierung der
Mitte den Mut aufbringen, den Reichstag
gegen die Sozialdemobratie aufzulöſen, und
gegen die Sozialdempkratie mit dem Artikel
48 zu regieren, ſo würde man in Deutſchland
ein ſehr intereſſantes Schauſpiel erleben, für
deſſen Koſten hätte freilich die deutſche Wirt
ſchaft aufzukommen.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ“
ſagt, dem deutſchen Bürgertum ſei noch einmal
eine große Chance gegeben. Die Sanierung des

Staates und der Finanzen könne nur aus dem
bürgerlichen Geiſte der Sparſamkeit und Ver-
antwortung erwachſen. Die Kand r Brü,
ning, die allgemein im Vordergrund in den
olitiſchen Erörterungen ſtehe, bedeute den
erf eines bürgerlichen Minderheitskabi,

netts von den Demokraten bis zu den Deutſch
nationalen. Vor allem aber ſtütze ſich die ganze
Kombination auf die beſtimmte Erwartung,
daß ſich der Präſident des Reichslandbundes,
Reichsernährungsminiſter a. D. Schiele, dem
neuen Kabinett zur Verfügung ſtelle, wofür
begründete Anzeichen vorlägen.

Die überparteiliche nationale „Börſenztg.“
weiſt darauf hin, daß es das Beſtreben jedes
neuen Kanzlerkandidaten ſein müſſe, eine Re
ierung zu bilden, die möglichſt wenig von
arteibindungen belaſtet iſt. Das Blatt glaubt,

daß ſich auch die Meinung des Reichspräſidenten
von Hindenburg in dieſer Richtung bewege. Es
wäre ein Gewinn von höchſter Bedeutung,
wenn der dentſchnationale Abgeordnete Schiele
der neuen Regierung angehören und der
Unterſtützung ſeiner Parteifreunde ſicher ſein
würde.

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“
tritt dafür ein, daß der Reichspräſident endlich
von ſeinem verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch
mache und ohne vorherige Befragung des Par-
laments eine Fzaerarg ans den Männern
bilde, die er als beſonders geeignet erkennt,gleichviel, ob dieſe Männer dem Parlament
oder überhaupt einer politiſchen Partei ange
hören oder nicht.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ hält
es für zweifelhaft, ob Dr. Brüning bei der
Kabinettsbildung die Hoffnung hegt, den Prä-
ſidenten des Reichslandbundes, Schiele, für das
Reichsernährungsminiſterium zu gewinnen.

Ein ſogenanntes Kabinett der Mitte könnte
nichts anderes ſein als eine ſachliche Wieder-
holung des Kabinetts Müller, das für die
Sozialdemokratie nur den Vorzug mehr be-

ſein. Die Duldung der Neutſchnationalen für
ein Finanzprogramm, wie es Dr. Brüning
vorſchwebe, und wie es durch die Verhand-
lungen der letzten Wochen ja ſchon ziemlich klar
umriſſen ſei, dürfte ſchwerlich zu erreichen ſein.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung
meint, alle Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß
ein Parlament nur auf dem Wege der Großen
Koalition zu ſchaffen ſein werde.

Der rechts demokratiſche „Börſenkurier“
ſagt, eine der wichtigſten Forderungen ſei, daß
nun endlich der Wahnſinn einer breiteſte Volks-
ſchichten demoraliſierenden Arbeitsloſenver-
ſicherung korrigiert werde.

Zu der Reichsdenkſchrift für den deutſchen
Oſten hören wir zuverläſſtg noch, daß die
außerhalb der Denkſchrift gebliebenen Gebiete
Schleſiens und Oſt-Brandenburgs durch be
ſondere Zuwendungen im allgemeinen Etat
eine Berückſichtigung erfahren ſollen.

Der mit der Kabinettsbildung in Polen be-
auftragte Bruder des Marſchalls Pilſudſki, Ab-
georöneter Jan Pilſudſki, hat ſich erſt vor drei
Tagen für die Diktatur des Marſchalls Pil-
ſudſki mit außerordentlicher Schärfe ausge-
ſprochen. Seine Beauftragung erregt allge-
meine Senſation, weil ſie mit Putſchplänen in
Verbindung gebracht werden

für jedes Haar, auch als Shampoon

fie eLowells Planek und ſeine
„Nachbarn“.

Ueberraſchend kam die Entdeckung des neuen
Planeten, deſſen Name noch nicht feſt liegt, den
Aſtronomen ja fretlich nicht. Aber was dieſe
Entdeckung bedeutet, wieviel Senſation ſie doch
iſt, mag man ermeſſen, wenn man ſich vor
Augen hält, daß es die dritte ſolcher gewal-
tigen Entdeckungen in 3000 Jahren iſt. Die
dritte, nach Entdeckung des Uranus im Jahre
1781 und Neptuns im Jahre 1846.

Schon im Jahre 1911 machte Pereival Lo-
well in einer Veröffentlichung darauf aufmerk-
ſam, daß entſcheidende Perturbationen, wie die
aſtronomiſchen „Störungen“ in der Bewegung
der Weltkörper heißen, alſo Störungen in
der Bahn des Neptuns, unbedingt zur Annahme
eines neunten Planeten führen müſſen Nach
ſeinen Berechnungen hatte man ihn in der
Nähe des Sterns Delta der Zwillinge zu
ſuchen. Aber immer vergebens hat Lowell ſel-
ber den Himmel dort betrachtet jetzt erſt,
am 21. Januar hat ein junger Student der
Aſtronomie, namens Tombaugh, den neuen,
den neunten Planeten wirklich entdeckt

Die dritte Entdeckung von größter aſtrono-
miſcher Bedeutung ſeit 3000 Jahren! Sechs Pla-
neten waren ſchon den Griechen bekannt. Her-
ſchelm, der berühmte Aſtronom aus Hannover,
entdeckte am 13. März 1781 den heute als Ura-
nus bekannten ſiebenten Planeten, den er da-
mals zu Ehren Georgs III. von England und
Hannover „Georgium ſidus“, Georgsgeſtirn
nannte.

Dann im Jahre 1845 hatte Profeſſor Adams
zu Cambridge darauf hingewieſen, daß nach
ſeinen Berechnungen über die Störungen im
Lauf des Uranus tatſächlich noch ein agchter
Planet exiſtieren müſſe, wie dies bereits meh-
rere Aſtronomen, namentlich Beſſel und Mäd-
ler, annahmen. Gleichzeitig hatte Leverrier in
Paris ganz unabhängig von Adams ähnliche
Perechnungen angeſtellt, und war zu einem
übereinſtimmenden Reſultat gekommen Man
beobachtete damals die errechnete Himmels-

region, und fand am 30. Juli 1846 den Stern,
trug ihn jedoch in die Himmelskarte als Fix-
ſtern ein. Ohne daß Leverrier von dieſer Ent-
deckung eines „Fixſterns“ an der von ihm er-
rechneten Stelle Kenntnis bekam, wurden ſeine
Berechnungen am 31. Auguſt 1846 veröffentlicht.
Daraufhin erſt fand Galle am 23. September
1846 den neuen Planeten beim Stern Delta des
Steinbocks. Beobachtet war dieſer freilich ſchon
im Jahre 1797 von Lalande worden, wodurch
jetzt ſeine wichtigſten Elemente berechnet wer-
den konnten.

Aus den Störungen der Neptunbahn hat
man dann in ganz ähnlicher Weiſe wie dieſer
ſelbſt von Adams und Leverrier einſt aus denen
des Uranus feſtgeſtellt worden war, jetzt den
neunten Planeten errechnet und endlich auch
feſtgeſtellt. Dieſer den Neptun ſtörende Planet
war zunächſt in ſehr verſchiedener Entfernung
von der Sonne berechnet worden. Forbes ſetzte
ihn auf ſechzehn Milliarden Kilometer, Dallet
verminderte dieſe Entfernung auf ſieben Milli-
arden, und Pickering auf acht Milliarden Kilo-
meter Sonnenentfernung. Letzterer beſtimmte
auch die Maſſe des neunten Planeten auf ver-
mutlich das Doppelte der Erdgröße. Seinem
Licht nach erſcheint er als ein Stern 13. Größe,
während Neptun als Stern 7. bis 8. Größe
und Uranus als 6. Größe ſich darſtellen. Der
bisherige weiteſte Planet Neptun brauchte be-
kanntlich 165 Jahre für ſeinen Umlauf um die
Sonne; der neue Planet würde nach den Be-
rechnungen Pickerings, nach dem zweiten Geſetz
Keplers, für die Bahn um die Sonne unge-
fähr 360 Jahre benötigen. 360 Jahre dauert alſo
das Sonnenjahr auf dem neueſten Planeten.

Alle Gelehrten betonen übereinſtimmend
die Bedeutſamkeit der neuen Entdeckung, die
dem Genius Lowells zu danken iſt, dem es trotz
unabläſſiger Suche unter den Geſtirnen des
Himmels leider nicht vergönnt war, den neun-
ten Planeten, den er berechnet hatte, auch ſelber
aufzufinden deſſen Auffindung vielmehr dem
Eifer und dem Glück eines kleinen Studenten
der Aſtronomie vorbehalten blieb, welcher ſchon
von ſeiner Kindheit an die leidenſchaftliche Be

wunderung für die Herrlichkeiten des ſtrahlen-
den Himmels gehegt hatte, als er noch daheim
auf der väterlichen Farm nachts die Augen zum
Himmel richtete. Dr. Karl Hahn.
Eine neue Menſchenaffenark.

Dem Muſeum für Archäologie und Ge-
ſchichte in Merida (Venezuela) iſt die Ent-
deckung einer bisher unbekannten Art von
Menſchenaffen gemeldet worden. Von der
Regierung von Venezuela war Dr. Francois
de Loys auf eine Expedition geſandt worden,
welche die bisher von Weißen noch niemals
betretenen Gebiete von Santa Ana, Catatumbo
und des Zulia-Fluſſes einer geologiſchen
Unterſuchung unterziehen ſollte. Die Expe-
dition in dieſe von dichten Dſchungeln bedeck-
ten Gebiete war außerordentlich gefährlich,
weil die dieſe Landſtriche bewohnenden Motilon-
Indianer bisher alle dorthin entſandten Expe
ditionen angegriffen und zur Umkehr gezwun-
gen hatten. Zu dieſen Fährlichkeiten geſellten
ſich noch andere, durch Schlangen ſowie als
größten Feind das Klima. Mit zwanzig Be-
gleitern brach Dr. de Loys zu ſeiner Reiſe auf,
und nur drei brachte er nach ſeiner Rückkehr
nach drei Jahren aus dieſen Gebieten zurück.
Die anderen waren teils dem Fieber erlegen,
teils hatten ſie aus anderen Gründen früher in
geſündere Gebiete zurückkehren müſſen.

Am Tarra-Fluſſe ſtieß Dr. de Loys auf
zwei große ſchwanzloſe Affen. Während das
Männchen flüchtete, griff das Weibchen den an
der Spitze gehenden Dr. de Loys an, wurde
aber durch einen wohlgezielten Schuß zur
Strecke gebracht. Schwanzloſe Affen ſind bis-
her in Amerika nicht bekannt geweſen. Aller-
dings traf bald nach der Rückkehr von Dr. de
Loys von Dr Luis Vega, einem der Leiter des
Muſeums in Merida, die Nachricht ein, daß
auch er bei Tekax im öſtlichen Yukatan im dich-
ten Urwald auf zwei rieſige dunkle Geſtalten
geſtoßen ſei, welche ſofort geflüchtet wären. Es
wären ſeiner Anſicht nach unbedingt rieſige

aber vergeblich geweſen, und weil die Expe-
dition keine Zeit mehr zu eingehenderen
Unterſuchungen gehabt hätte, ſo ſoll die Frage
des Vorhandenſeins von Menſchenaffen in
dieſen Gebieten durch eine eigens zu dieſem
Zwecke zu entſendende Expedition gelöſt
werden.

Erweiterung des Deutſchen Muſeums
in München.

Auf der letzten Sitzung der Vorſtandsmit-
glieder des Deutſchen Muſeums in München
wurden auch wichtige Neueinrichtungen für
das Muſeum beſchloſſen. Neben der Fertig-
ſtellung der noch unvollendeten Sammlungen
ſollen auch verſchiedene Abteilungen vollſtändig
neu eingerichtet werden, u. a. eine umfangreiche
Ausſtellung des Badeweſens. Die Frage
der Geldbeſchaffung iſt bereits geregelt und
man hofft, ſchon zur diesjährigen Jahresver-
ſammlung am 7. Mai einige neue Abteilungen
der Oeffentlichkeit übergeben zu können.

Schließt auch das Elberſelder Stadttheater
Die allgemeine Wirtſchaftsnot wirkt ſich

beſonders auf allen Gebieten der Kunſt aus
Jn einer Reihe deutſcher Städte wird deutlich
erwogen, die ſtädtiſchen Bühnen zu ſchließen
weil das faſt immer ſehr hohe Defizit nich
mehr zu tragen iſt Auch in Elberfeld träg
man ſich mit dem Gedanken, die Bühnen nich
weiter fortzuführen. Allerdings iſt in Stad
verordnetenkreiſen Stimmung dafür, da
Theater beizubehalten, wenn bedeutende
Abſtriche am Etat gemacht werden; der bis
jetzt gezahlte Zuſchuß von 1 150 000 Mark kann
keinesfalls mehr aufgebracht werden. Man
wird wahrſcheinlich die große Oper aufgeben,
wodurch 360 000 Mark eingeſpart werden
können, und das 78 Köpfe umfaſſende Orcheſter
auf 65 Mann reduzieren. Dieſe Abbaumaß-
nahmen, ſo notwendig ſie in jedem Falle auch
ſind, tragen leider immer dazu bei, die Ar-

Menſchenaffen geweſen. Eine Nachſuche nach
dieſen ſeltenen Bewohnern des Urwaldes ſei

le keit unter den Künſtlern uoch zu ver
rfen.

ſäße, mit der Verantwortung nicht belaſtet zu
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Freitag, 28. März 1930

Aus Merſeburg.
Auf zum Transnepkun.

Ariſtokraten und Proleten
Bevölkern unſern Erd-Planeten,
Wenn Venus ihnen Wohnung ſchüfe,
So mancher ſicher mollig ſchliefe;
Denn auf dem Mars es ſtählern klirrt,
Was Pazifiſten nur verwirrt!
Auch Jupiter kann Troſt nicht bringen,
Weil Juno will das Zepter ſchwingen,
Und mit Saturn iſt's ſo 'ne Sache,
Die Satyrn halten ſcharfe Wache;
Und was betrifft den Herrn Merkur,
So ſcheuen ſeinen Ruf wir nur,
Der Uranus wär' ſchon zu kriegen,
Wir müßten himmelwärts bloß fliegen,
Jn Wannenwonne auszuruhn,
Böt' uns Gelegenheit Neptun,

Allein, was, Menſch, du auch bezweckſt:
Die Wohnungsnot im Weltall wächſt!
Es forſchten tief, es forſchten fleißig
Jm Jahr des Heiles neunzehndreißig
Die unentwegten Himmelsſpäher,
Sie kamen ihrem Ziele näher:
Die Not iſt aus, wir rüſten nun
Zur Reiſe: Auf zum Transneptun!

Anker der goldenen Myrkhe.
Am Konntag feiert das Ehepaar Karl und

Agnes Tauchnitz das Feſt der Goldenen
Hochzeit bei verhältnismäßig guter Geſundheit.
Keit dem Jahre 1883 iſt das Jubelpaar in Mer-
ſeburg anſäſſig. Jn den Jahren von 1883 bis
1911 war der Jubilar als Gerichtsvollzieher in
Merſeburg angeſtrengt tätig, bis er ſchließlich
in den verdienten Ruheſtand verſetzt wurde.
Die Ehegatten ſtehen im 75. Lebensjahr. Die
Einſegnung findet am Sonntag, 30. März,
durch Herrn Paſtor Riem im Hauſe, Große
Ritterſtraße 25, ſtatt.

r

Am Sonnabend, 29. März, iſt es dem Pri-
vatmann Carl Baumgärtnerſchen Ehe-
paare, Meuſchauer Straße 19, vergönnt, auf
eine 50jährige Ehe surückzublicken.

Demnächſt feiert auch das Dachdeckermeiſter
Bielig ſche Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Neue Rückfahrkarkten
ab 15. Mai.

Die Zahl der Städte, die von Merſeburg
aus mit der Sonntagsrückfahrkarte erreicht
werden können, wird eine Vermehrung er-
fahren. Und zwar kann man auf dem hieſigen
Bahnhof nach der Einführung des neuen Fahr-
planes am 15. Mai zu den bereits bisher aus-
gegebenen Sonntagsrückfahrkarten noch folgen-
de erhalten: Coswig 4,60 Mark (6,90); Dres-
den 8,10 (12,20); Eisleben 2,60 (3,90); Magde-
burg 5,00 (7,50) und Wittenberg 4,00 (6,10). Die
Preiſe in Klammern gelten für die Polſter-
klaſſe.

Der Poſtwagen iſt kein Spielzeug.
Der kleine elektriſche Poſtpaketwagen übt

auf unſere Merſeburger Jugend eine eigen-
artige Anziehung aus. Jſt es der zierliche
Bau des gelbleuchtenden Fahrzeugs oder dileichte Art der Bewegung der freut ſich
die Jugend darüber, daß der Poſtillion von
heute keine Peitſche hat. jedenfalls
kann man es immer wieder, und beſonders
in der Gagfahſiedlung und in der Ge-
gend des Roſenwegs und der Gartenſtraße be-
obachten, daß ſich die Kinder an den fahrenden
Wagen hängen oder ihn in hellen Haufen
umſchwärmen. Sie ſind ſich der Gefahr ihres
Spiels nicht bewußt.

Durch die Spielgenoſſen ermuntert, glauben
einige beſonders mutig ſein zu müſſen und
achten nicht auf die Gefährlichkeit des ſich
bewegenden Wagens. Wenn auch die Ge
ſchwindigkeit des Poſtwagens, ſeinem Zweck
entſprechend, nicht groß iſt, ſo iſt er doch
kein harmloſes Gefährt. Ein zufälliger Stoß
von einem Spielkameraden, ein unglückliches
Stolpern oder Ausgleiten kann das Kind unter
die Räder bringen, es töten, oder was viel
leicht ſchlimmer iſt, es zu einem lebenslänglich
unglücklichen Krüppel machen. Die Poſt würde
fü die Koſten nicht aufkommen. Der Führer
kann von ſeinem Sitze die Seiten und die
Rückwand des Wagens nicht überſehen; es
iſt ihm daher nicht möglich, rechtzeitig vorzu-
beugen. Er hat ſeine Aufmerkſamkeit nach
vorn zu richten.

Es iſt dringend zu empfehlen, daß Eltern
und Erzieher die Kinder anhalten, dem Poſt
paketwagen ebenſo wie jedem anderen Auto
fernzubleiben. Fuhrwerke ſind eben keine Spiel-

zeuge. JDie Baumreihen der Clobicauer Straße
ergänzt.

Auf der äußeren Clobicauer Straße iſt nun
auch die Baumreihe fertiggeſtellt worden. Am
Donnerstag vormittag wurde die letzte Lücke
dieſer Reihe angepflanzt. Der Radfahrerweg
iſt dadurch von dem Fußgängerweg vollkommen
abgetrennt, ſo daß einer Freigabe des Radfahr-
weges nichts mehr entgegenſteht. Es iſt zu er-
r t., daß durch Anbringen der entſprechen-

en Tafeln demnächſt der Radfahrweg freige-
geben wird, zumal die Staubplage infolge des
ſtarken Autoverkehrs auf der äußeren Clobi-

uer Straße das Radfahren anf dem freien
Fahrdamm gefährlich macht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Vollſitzung
Nummer 74

der
Handwerkskammer.

Der Kammerbeitrag wird ermäßigk.
Am Mittwoch vormittag eröffnete in Halle

Kammerpräſident Zwanzig die in dieſer
Wahlperiode letzte Vollſitzung des hieſigen
Handwerkerparlamentes. Er lenkte in ſeiner
Eröffnungsrede die Aufmerkſamkeit auf die
ſchwere wirtſchaftliche Kriſe, in der ſich beſon
ders das Handwerk befinde. Nicht immer ſei
die Regierung bereit, wie das Beiſpiel der
Landwirtſchaft lehre, ſofort umfaſſende Hilfs-
maßnahmen zu ergreifen. Trotz der An-
weiſung, die Mittelpreiſe zu berückſichtigen,
herrſchte heute uoch bei vielen Regierungs
ſtellen der Grundſatz: „Der Billigſte machts.“

Daraufhin gab der Syndikus Voigt den
Tätigkeitsbericht. Die innere Verwaltungs-
arbeit wurde beeinträchtigt durch die Fertig-
ſtellung der Handwerksnove,e.
Ueber 400 Einſprüche gegen die Einzeichuung
in die Handwerkerrolle gingen ein, zumeiſt
gingen ſie von der Jnduſtrie- und Handels
kammer aus. Jn 244 Fällen mußten Betriebe
die über das Handwerkliche hinausgewachſen,

waren, freigegeben werden.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke für die
Wahlen am 1. Juni iſt noch nicht fertiggeſtellt.
Für die Beſchlüſſe betreffend Lehrlingsord-
nung im Buchdruckergewerbe und die Lehr-
lingshaltung im Tiſchlerhandwerk ſteht noch
die Genehmigung des Miniſters aus. Das
Kammerſtatut hat bis auf kleine Abänderun-
gen die Billigung des Miniſters gefunden.

Mit einigen Zahlen gab Syndikus Voigt
ein Bild von der

Arbeit der Kammer.
Der Vorſtand hielt 7 Sitzungen ab und nahm
an 55 Tagungen teil. Von 252 Geſellen-
prüflingen beſtanden 246. Zu den Meiſter-
prüfungen hatten ſich 242 Anwärter gemeldet,
von denen 27 nicht beſtanden. Außerdem wur-
den 9 verſchiedene Kurſe abgehalten. 6923 Ein-
gänge und 11,952 Ausgänge hat die Geſchäfts-
ſtelle bearbeitet. Jm Hauptausſchuß des Preu-
ßiſchen Landtags ſind verſchiedene Anträge von
mittelſtands freundlichen Parteien eingegangen,
die zum großen Teil auch Annahme fanden;
leider wurden einige weſentliche abgelehnt.
Nach dem recht ausführlichen Tätigkeitsbericht
wurde über einen Antrag auf Beſchränkung

der Lehrlingshaltung im Sattler- und Tape-
ziererhandwerk verhandelt. Eine recht ange
regte Debatte entſpann ſich, nachdem ein Ver-
tagungsantrag abgelehnt war. Durch eine

Beſchränkung der Lehrlinge
will man verhindern, daß ein hoher Prozent-
ſatz ausgebildeter Handwerker erwerbslos
wird, und dann das Handwerk drückt. Der An-
trag wurde ſchließlich in der Form, wie ihn
Vorſtandsmitglied Staötrat Michel vortrug,
angenommen.

Ein Nachtrag zur Meiſterprüfungsordnung
fand einſtimmig Annahme. Er ſieht vor, daß
bei ungenügender praktiſcher Prüfungsarbeit
ſich die theoretiſche Prüfung erübrigt. Die
Prüfung gilt als nicht beſtanden.

Darauf trat die Kammer ohne die bisher
anweſenden Vertreter des Geſellenausſchuſſes
in den zweiten Teil der Beratungen ein.

Kammerpräſident Zwanzig referierte über
die auf Vorſchlag des Miniſters notwendig ge-
wordenen Abänderungen des Kam-
merſtatutes, die ohne große Ausſprache
angenommen wurden. Ebenfalls glatt wurden
die Erhöhungen der Aufwandsgebühren für
Meiſterprüfungen angenommen.

Auf Grund der Handwerksnovelle vom
Jahre 1929 iſt den einzelnen Handwerks-
kammern der Erlaß der Vorſchriften für Sach-
verſtändige am Gericht überlaſſen. Die Vor-
lage fand im Sinne des Vorſtandes Annahme.

Der Syndikus der Handwerkskammer
Voigt unterbreitete den Etat für 19390. Der
Haushaltsplan hat gegenüber den früheren
ein anderes Ausſehen bekommen, da er nach
Richtlinien des Miniſters für alle Kammern
aufgeſetzt wurde. Der Kammerbeitrag
konnte dank größter Sparſamkeit von 22 Pro-
zent

auf 20 Prozent der Gewerbegrundertrags-
ſteuer feſtgeſetzt

werden. Bei der Aufſtellung des Etats ſind
alle unnötigen Poſten vermieden worden, et
belanziert mit 240 000 Mark und wurde von
der Kammer angenommen.

Der Kammerpräſident ſchloß dann die
Sitzung mit Worten des Dankes an die Kam-
mermitglieder, und gab dem Wunſche auf ein
Wiederſehen nach den Wahlen Ausdruck.

Der Allkag vor dem Richker.
Merkwürdige Ausreden.

Die kommuniſtiſchen Betätigungen in der
Oeffentlichkeit könnten wie Kindereien noch
nicht ſchulpflichtiger Kinder anmuten, ſo wirr
und geiſtlos erſcheinen ſie, wenn ſie nicht einen
ſo unheilvollen Einfluß gerade auf hemmungs-
loſe Gemüter ausübten. Jetzt trommeln die
Drahtzieher, die ſelbſtverſtändlich unſichtbar
ihre willenloſen Puppen tanzen laſſen und
immerweit vom Schuß ſind, weil man dabei
ein Loch in den empfindlichen Bauch bekommen
könnte, wieder alles innerhalb der Grenzen
der Provinz zuſammen, um dem am 1. April
zuſammentretenden Provingziallandtag im
Ständehaus ein kommuniſtiſches „Ständchen“
darzubringen.

Das ſoll nun diesmal weit gewaltiger aus-
fallen als jenes, das am 17. Januar d. Js.
ebenfalls anläßlich der erſten Sitzung des Pro-
vinziallandtages die Merſeburger Einwohner-
ſchaft behelligte. Die Erinnerung an dieſen
Tag waren zwei Verhandlungen vor dem Mer-
ſeburger Amtsgericht. Jn beiden Fällen ſtau-
den die Angeklagten unter der Anklage ber
Uebertretung der Merſeburger Straßenpolizei-
verordnung vom 31. Mai 1928. Sowohl der
Arbeiter Max D. aus Wittenberg wie der Ar-
beiter Auguſt Pf. aus Frankleben hatten Po-
lizei-Strafverfügungen über je 5 Mark erhal-
ten, gegen die ſie richterliche Entſcheidung be-
antragten.

Zuerſt wurde gegen Max D. verhandelt.
Am 17. Januar war er auch bei den

Zuſammenrottungen auf den Straßen
geweſen, die anläßlich des Provinziallandtags
ins Werk geſetzt worden waren. Selbſtredend
hatte ſein Dortſein einen ganz harmloſen
Grund. Sein Bruder, der körperlich ſchwer be-
ſchädigt iſt, hatte juſt in den fraglichen Stunden
das Bedürfnis nach einer Arznei. Darum for-
derte er den Bruder auf, ihm auf dem Wege
zur Apotheke Geſellſchaft zu leiſten. Warum
er dem Bruder nicht allein das Mittel holen
ließ? Ja, dann hätte ſich ſein Bruder Max
vor Gericht doch nicht darauf berufen können,
daß er ſeinem ſchwerkranken Bruder hätte Bei-
ſtand leiſten müſſen, falls dem etwas zugeſtoßen
wäre, und daß er darum der Aufforderung des
Schupobeamten zum Weitergehen nicht Folge
zu leiſten vermochte. Ueberdies ſeien alle
Straßen, wohin ſie, die Brüder, ſich gewendet
hätten, von der Polizei abgeriegelt worden.
Da nun aber bezeugt wurde, daß Max D. an
einem Hauſe geſtanden und ſein ſchwerkranker
Bruder in einiger Entfernung ſich mit ande-
ren unterhalten hatte, ſo ſah das Gericht kei-
nen Grund, Max D. ſtraffrei ausgehen zu
laſſen. Es blieb bei 5 Mark Geloſtrafe.
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Er mußte durchaus vor dem Ständehaus
ſpazieren gehen.

Nämlich der zweite Angeklagte Auguſt Pf.
aus Frankleben. Er hatte ſich trotz Abſper
rung vor dem Ständehaus am 17. Januar ein

verfügung über 20 Mark.
Einſpruch.

geſchmuggelt. Auf die Frage des Richters, was
er dort zu ſuchen gehabt habe, erwiderte er, daß
er von Frankleben nach Merſeburg gekommen
wäre, um hier an der Oberaltenburg ſpazieren
zu gehen. Ob ihm dieſe geiſtvolle Ausrede
jemand eingeblaſen hat oder ob ſie eigene Er-
findung war, das weiß Auguſt allein. Dieſes
„Spazierengehen“ beſtand darin, daß er immer,
wenn er von den Polizeibeamten aufgefordert
worden war, weiterzugehen, etwa 10 Schritte
fortging und dann ſich wieder aufſtellte. Bis
dieſem munterem Spiel dadurch ein Ende ge-
macht wurde, daß er zur Wache gebracht wurde.
Dort ſagte er: „Anzeigen könnt ihr mich, be-
zahlen tue ich doch nicht!“ Nun, das Gerichts-
urteil gibt ihm Gelegenheit, ob er die erkannte
Strafe von 10 Mark bezahlen oder ob er zwei
Tage in Haft ſitzen will.

e

Ein Großktampftag
war der 18. Oktober für den ſeit Auguſt v. J.
arbeitsloſen Arbeiter Max T., der ſeinen Mut
an dem kriegsbeſchädigten Kraftwagenführer
B. in einem Merſeburger Gaſthauſe verſuchte.
Darum ſtand Max wegen Körperverletzung
und wegen VDiebſtahls denn B. war bei dem
Ringen am Boden mit T. auch um ſein Geld-
täſchchen mit Jnhalt gekommen vor dem
Amtsgericht.

„Jch bin unſchuldig“, ertlärte der Ange-
klagte, „denn nicht ich, ſondern B. hat ange-
fangen. Er hat mich durchaus veranlaſſen wol-
len, daß ich für ihn „Einen“ ausgeben ſollte.
Und dann forderte er mich auf, mit ihm hin-
auszukommen. Schade, die Zeugen ſagten, ge-
rade umgekehtr würde ein Schuh daraus. B.
hat weder den armen Angeklagten zu Aus-
gaben verleiten wollen, noch hat er T. zum
Ringkampf aufgefordert, ſondern T. hat im
Wirtshaus mit anderen Gäſten Streit bekom-
men und draußen iſt er über B. hergefallen.
Bei dem Kampfe am Boden wurde B. von ſei
nem Gegner verletzt. Zwei gute Freunde des
Angeklagten vermochten gar nichts Entlaſtendes
für ihn auszuſagen.

Zwar wurde T. von der Anklage des Dieb-
ſtahls freigeſprochen, weil es nichtzu ergrün-
den war, wohin das Geldtäſchchen gekommen iſt.
Aber wegen Körperverletzung wurde er zu 40
Mark Geldſtrafe verurteilt.
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Nicht der Richtige.
Am 10. Januar gewahrte der Landjäger W.

einen mit Fleiſch beladenen Laſtkraftwagen,
der von Kötzſchau nach Porbitz lief. Dieſer
Wagen zeigte ſich beſchmutzt. Und das darf
nicht ſein, denn Fuhrwerke, die Fleiſchwaren
befördern, müſſen nach dem Geſetz peinlich
ſauber gehalten werden. Damit die Geſundheit
der fleiſcheſſenden Menſchheit nicht geſchädigt
wird. Der Beamte fragte nach dem Führer-
ſchein. Den reichte der Fleiſcher Kurt H. aus
Thalſchütz. So erhielt nun dieſer eine Straf-

Dagegen erhob H.
Vor Gericht ſtellte ſich heraus, daß

er zwar Inhaber des Führerſcheins war, daß
er aber nicht, ſondern ein anderer den Wagen
gefahren hatte. Dieſer andere erklärte, daß
der Kotflügel ſich in Ausbeſſerung befunden
habe und infolgedeſſen Teile des Wagens kot-
beſpritzt geweſen ſein können, daß jedoch das
ſorgſam eingepackte Fleiſch nicht davon berührt
worden wäre. H. wurde freigeſprochen.

Die Volksſchulunkerhaltungspflichten
der kleineren 4chulverbände.

Mit Rückſicht auf die berechtigten Klagen
der kleineren Schulverbände, namentlich des
flachen Landes über die Höhe der Koſten der
Volksſchulunterhaltung hat ſich der Landtag
im vorigen Jahre entſchloſſen, das im Ge-
ſetz vorgeſchriebene Verhältnis zwiſchen den
Staatsleiſtungen für Beſchulungsgeld, das nach
der Zahl der ſchulpflichtigen Kinder bevrechnet
wird, und für Ergänzungszuſchüſſe, die nach
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der Schulver-
bände bewilligt werden, zugunſten der Mittel
für Ergänzungszuſchüſſe zu verändern. Dieſe
Maßnahme bedeutete eine Art von zwiſchen
gemeindlichen Laſtenausgleich. Die Geltung des
Geſetzes war auf das Rechnungsjahr 1929
beſchränkt in der Erwartung, daß mit Wirkung
vom 1. April 1930 ein Volksſchullaſtenaus-
gleich auf neuer Grundlage Platz grètfen würde

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, kann dieſe Erwartung angeſichts der
noch ungeklärten Finanzlage im Reich und in
Preußen zurzeit noch nicht erfüllt werden, ob
wohl die geſetzgeberiſchen Vorarbeiten für
einen neuen Volksſchullaſtenausgleich abge-
ſchloſſen ſind. Damit die leiſtungsſchwachen
Schulverbände nicht in der Zwiſchenzeit, in
der die weiteren Verhandlungen über
Finanz- und Laſtenausgleich geführt werden,
in Schwierigkeiten geraten, iſt es notwendig,
die Geltung des Geſetzes über die Verſtärkung
des Ergänzungszuſchußfonds über den 1. April
1930 hinaus zu verlängern. Dies wird in einem

dem Staatsrat vorgelegten Geſetzentwurf vor
geſchlagen.

Wektkervorherſage.
Am Donnerstagvormittag war das Wetter

rauh und windig. Vereinzelt gingen noch
Regenſchauer nieder. Am Nachmittag nahm
der Wind ab, und der Himmel klarte auf.
Die mittags nur bis auf10 Grad an. Das Thermometer auf dem
Brocken war am Morgen wieder bis auf
4 Grad unter Null gefallen. Auf dem Nord
hang der Kuuppe liegt immer noch eine ge-
ringe Schneedecke. Das franzöſiſche Hoch-
druckgebiet verlagert ſich nach Oſten, wobei
der Wind allmählich auf Süd dreht und
neue Erwärmung einſetzt.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
wolkigem Wetter neuer Temperaturanſtieg.
Wind auf Süd drehend. Am Wochenende zu
nehmende Wetterverſchlechterung.

Temperatur ſtieg

Neue junge Eichen.
Nach Herſtellung des feſten Fahrdammes der

Luiſenſtraße waren die damals angepflanzten
ſchlanken Eichen zum größten Teil wieder ein-
gegangen. Auch die vorgenommenen Ergän-
zungspflanzungen erzielten wenig Erſolg.
Nunmehr wurde gründlicher Erſatz aller feh-
lenden Bäume wiederum Eichen, wenn auch
nicht ſo ſchlanke wie die erſten geſchaffen.

Bismarck zum Gedächknis.
Die deutſchnationale Arbeitergruppe veran-

ſtaltet am Dienstag, 1. April, im „Caſino“ eine
Bismarckfeier, die die nationale Bevölkerung
Merſeburgs vereinigen wird. Als Redner des
Abends hat Herr Hauptmann Werner zu-
geſagt.

Gaſtſpiel der Weber-Sänger.
Die Fritz Weber-Sänger werden am Diens-

tag, 1. April, und Mittwoch, 2. April, in Mer-
ſeburg und zwar im „Caſino“ Gaſtſpiele veran-
ſtalten, die den vielen Freunden der Geſell-
ſchaft manche heitere Stunde bereiten werden.
Ein lebendiges Programm wird den Abend
füllen. Karten ſind im Vorverkauf bei Kauf-
mann Schurig, Obere Breiteſtraße, erhältlich.

Paſſionsgottesdienſt im Dom.
Die Poſaunenmiſſion als Gaſt.

Am Donnerstag abend fand im Dom ein
Paſſionsgottesdienſt beſonderer Art ſtatt. Ein
Lied der Gemeinde leitete den Abend ein und
dann erfolgte durch ein Mitglied der Dresdner
Poſaunenmiſſion die Verleſung der Paſſion
nach Matthäi 26 und 27, die in Unterbrechun-
gen. die Leidensankündigung, Ankündigung
des Verrats, Einſetzung des Abendmahls,
Gethſemane, Gefangennahme uſw. brachte. Nach
jeder Verleſung bot die Poſaunenmiſſion ein
geiſtliches Lied, das in Text und Muſik dem
Geiſte der Paſſion entſprach. Dies alles ließ
die vielen Zuhörer die Leiden Jeſu in ein-
drucksvoller Form nacherleben. Die Mitglie-
der der Poſaunenmiſſion, die übrigens die Jn-
ſtrumente bis ins Letzte beherrſchten, boten eine
geſchloſſene künſtleriſche Leiſtung in den ein
fachen Kirchenliedern und ließen in einer So-
natone von Gottfried Reiche all die Möglich-
keiten ahnen, die Poſaunenmuſik zu umfaſſen
vermag. Wohl jedermann, der dieſem Gottes-
dienſt beigewohnt hatte, wird tief bewegt den
Dom verlaſſen haben.

Elternabend in der Oberrealſchuee.
Am Mittwoch veranſtaltete die Quinta der

hieſigen Oberrealſchule einen Elternabend. Er
wurde durch einen von zwei Schülern flott
wiedergegebenen Marſch einge leitet. Jm An-
ſchluß daran hielt ein Quintaner eine kurze
Anſprache, in der er betonte, daß die Klaſſe
den Anweſenden lediglich ihr Können zeigen
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wolle. Nach einem Geſangsvortrag und ber
Rezitation mehrerer ſelbſtverfaßter Gedichte
und Erzählungen wurde ein engliſches Theater-
ſtück aufgeführt, das große Heiterkeit auslöſte.
Es folgten einige Gedichte und ein aus dem
Stegreif nach einem Märchen geſpieltes Thea-
terſtück. Der Abend fand mit turneriſchen
Vorführungen und einem Kanon den Ausklang

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen.

Ernannt: Pfarrer Ahlemann, Schkeuditz
(Schkeuditz) zum Superintendenten des Kir-
chenkreiſes Schkeuditz. Berufen: Pfarrer
Goebel von der evangeliſchen Anſtaltsgemeinde
„Tannenhof“ bei Remſcheid zum Pfarrer in
Bad Bibra (Eckartsberga); Hilfsprediger Lucke-
Schiepzig (Halle-Land zum Pfarrer desren ls (Halle-Land I).

eſtätigt: Pf. Thon-Königsmark Sang
um Pfarrer in usneindorf (Quedlinburg);

f. Seifert-Bockwitz (Elſterwerda) zum Pfarrer
von Volkſtedt (Eisleben); Pf. Elze-Gispersle-
ben (Erfurt) zum Pfarrer an der Hoſpital-
kirche in Erfurt (Erfurt). Jn den Ruheſtand
tritt am 1. April 1930 Oberpf. Lübeck-Salz-
wedel (Salzwedel). Geſtorben: Pf. Begri
Oſtrau (Zeitz) am 26. Februar; Pf. i. R.
R. Wernecke-Wernigerode, früher in Warten-
burg am 27. Februar; Pf. i R.Naumann-Wildenhain, früher in Zſchernitz
(Gollma) am 27. Februar; Pf. Richter-Werles
hauſen (Eichsfeld) am 12. März. Stellen
erledigungen: Nitzahn (Altenplathow); Niele-
bock (Altenplathow); u (Beetzendorf);
Sanne (Oſterburg); Gehofen (Artern); Zwo-
chau (Gollma).

Filmſchau.
Der Spion von Odeſſa.

Die Kammerlichtſpiele bringen einen Aben-
teuerfilm größten Stils. Die Geſchehniſſe füh-
ren in die wilden Zeiten der ruſſiſchen Revolu-
tion, mitten hinein in die Kämpfe zwiſchen
roter und weißer Armee, die von einigen toll-
kühnen Menſchen beeinflußt werden. Der rote
Spion, trefflich verkörpert von A. Komarow,
dem ruſſiſchen Harry Piel, ſteht im Mittelpunkt
der Vorgänge, denen er immer wieder ſeinen
Stempel aufdrückt und mit Menſchen wie mit
Marionetten ſpielt. Die ungeheuerliche Viel-
ſeitigkeit der Handlung feſſelt den Zuſchauer
reſtlos von Anfang bis Ende. Jm Beipro-
gramm läuft ein Senſationsfilm von ſtarker
Wirkung. Er betitelt ſich „Der Mann mit der
Narbe“ und übt beſonderen Reiz deshalb aus,
weil alle Mittel moderner Technik in den Dienſt
geſtellt ſind und dadurch dem Werk zu einem
ſcharfen Tempo in der Handlung verhelfen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Heldengrab

der deutſchen Flotte“ ſowie ein gutes Beipro
gramm.

Uniontheater. „Vorſicht Zwangsjacke“ ſowie„Mädel ſei lieb“. ß
Kammerlichtſpiele. „Der Spion von Odeſſa“

ſowie „Der Mann mit der Narbe“.
J

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diensta1. April, 20 Uhr, im t Viemardgedent
feier. Hauptmann Werner wird die Feſtrede
halten. Reger Beſuch mit den Angehörigen
iſt erwünſcht. Donnerstag, 27. März, Näh-
abend, Freitag Singeſtunde.

Der Stahlhelm. Ortsgruppe Merſeburg. AmMontag, 31. März, ſpricht der erſte Bundes
führer Kamerad Seldte im Stadtſchützen-
haus zu Halle. Beginn 20,15 Uhr. Die Orts-
gruppe Merſeburg verſammelt ſich 18,50 Uhr
vor dem Bahnhof. Anzug Kluft.

Deutſchnationale Volkspartei.
Röſſen. Am Montag, 31.
Gaſthaus Cröllwitz,
Herr Reible- Röſſen

Ortsgruppe
März, 20 Uhr im

Mitgliederverſammlung.
ſpricht über Finanz-

wirtſchaft des Kreiſes. Gäſte herzlich will-
kommen.

Königin Luiſebund. Die Kameradinnen
m m an der Bismarck-Gedenk-

er der eutſchnationalen Arbeitergruppezahlreich zu beteiligen. Rupp

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, den
29. März F, Montag, den 31. März B „Oberſt
Chabert“. Kartenausgabe 27. bis 29. bezw.
28. bis 31. März. Donnerstag, den 3. April
D, Sonnabend, den 5. April E „Der Kaiſer
von Amerika“. Kartenausgabe 1. bis 3. bezw.
3. bis 5. April. Montag, den 31. März, 8,15
Uhr, (Thalia) Kulturfilm „Die Elbe“. Vor
zugskarten. Weitere Spieltage im Aprilſiehe unſer nächſtes Mitteilungsheft. Ge
ſchäftsſtelle Halle, Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Nus der Umgebung.
Nur 7 Konfirmanden.

Meuſchau. Die Zahl der diesjährigen Kon-
firmanden iſt verhältnismäßig ering. Die Namen der Konfirmanden ſind: Hartha Müller,
Erna Heine, Kurt Werner, Herbert Mittag,
Agkler Kurt Meinhardt, Emil Röh

Sieg der Wirtſchafksfriedlichen.
Die Betriebsratswahlen in Beung.

Benna. Am Donnerstag fand bei den Beu
naer Kohlenwerken die Betriebsratswahl ſtatt,
die in aller Ruhe verlief. Die Wahl endete
m. einem Siege der Nationalen Liſte, die mit
6 Sitzen gegen 5 im Vorjahr die meiſten Stim-
men auf ſich vereinigte. Die Liſte der freien
Gewerkſchaften mußte ſich mit 3 Sitzen gegen
4 im Vorjahre begnügen

Ein Kraftwagen ſucht ſeinen r e
Wehlitz. Ein herrenloſer Kraftwagen, Mar

Aecra“, Vierſitzer, Kennzeichen J 12 278
wurde am Mittwoch auf der Landſtraße na

lle zwiſchen Mühle und Großkugel au
ehlitzer Flur Nachdem er dorbereits während ganzen Tages ohne Auf

ſicht geſtanden hatte, wurde er abends ab-
eſchleppt und beim Amtsvorſteher in Rübſen

Es handelt ſich wahrſcheinlich
um einen geſtohlenen Wagen. Nach dem Kenn
eichen zu urteilen, ſtammt er aus dem Mans-ſelber eekreis.

Verſuchsſtation für
Vererbungsforſchung.

Schladebach. Wie Oekonomierat Dr. Hoeſch
auf der Tagung des Pferdezuchtverbandes für
die Provinz Sachſen in Stendal mitteilte, wird
hier bei Domänenpächter Schele eine unter
Leitung von Profeſſor Cronacher ſtehende Ver-
ſuchsſtation für Vererbungsforſchung einge-
richtet werden. Zur Durchführung dieſer For
ſchung ſind 4000 Mark flüſſig gemacht worden.

Dreifaches Jubiläum.
Naundorf. Jn dieſen Tagen konnte der

Schuhmachermeiſter Oswald Kügler das Feſt
der ſilbernen Hochzeit, ſein 25jähriges Meiſter-

jubiläum und das 65jährige Geſchäftsjubiläum
begehen.

Neuer Fußweg.
Röcken. Jn der Gemeindevertreterſitzun

wurde die Anlegung eines Fußweges un
Pflaſterung der Goſſe in der Ortslage be-
ſchloſſen. Der Antrag „Anſchluß der Gemeinde
an n Preußiſchen Landgemeindeverband“
wurde abgelehnt. Einſtimmig wurden zwei
Anträge auf Gewährung von Sozialrente an
enommen. Der Antrag „Beſchaffung von

ineren Seilen für die Beerdigung von
Kindern“ wurde gegen die Stimmen der
SPD. Vertreter abgelehnt. Jn der Gemeinde
ſind drei wohnungſuchende Familien gemeldet.

Der verſchlaſene Kraftfahrer.
4 An dem Chauſſeehauſe überſah in

der Nacht zum Dienstag ein Autofahrer, daß
er die Kurve nehmen mußte. Er landete
daher mit ſeinem Wagen in dem Garten
des Straßenwärters, ohne daß er und ſein
Auto größeren Schaden erlitt.

Veſſerer Salzabſatz.
Bad Dürrenberg. Seit einigen Tagen iſt

die Abfuhr von Salz erheblich geſtiegen. Die
großen Salzlager ſind in ihren Beſtänden ſehr
zuurückgegangen. Die ſeit Wochen eingeführte

Die Handelskammer nimmk
Stellung zur Reichsfinanzreform.

Geſamkſitzung der Jnduſtrie
Der Präſident, Bankherr Dr. Curt Steckner,

eröffnete am Mittwoch die Geſamtſitzung und
gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung des
verſtorbenen Mitgliedes der Jnduſtrie- und
Handelskammer, des Kommerzienrates Richard
Naether in Zeitz, der am 12. März verſtorben
iſt. Sodann wurde das neue Kammermitglied
Herr Guſtav Holtzhauſen aus Wittenberg (Fa.
C. G. Holtzhauſen) in ſein Amt eingeführt.

Als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der
Beſchaffenheit und des Wertes von Brief-
marken wurde der Briefmarkenhändler Arthur
Dietrich in Halle, Martinſtr. 11, vereidigt.

Ueber die Feſtſtellung des Haushaltsplanes
der Jnduſtrie- und Handelskammer für das
Rechnungsjahr 1930/31 berichtete Herr Vize-
präſident Werther. Gegenüber dem Rech-
nungsjahr 1929/30 ſieht der neue Haushalts-
plan eine

Verminderung des Kammerbeitrages
vor, indem der Satz von 12 auf 10 Prozent von
2600 000 Gewerbeſteuergrundbeträge herabge-
ſetzt wird. Jm übrigen ſchließt der Haushalts-
plan in Einnahme und Ausgabe in Höhe von
279 400 RM. ab.

Ueber die Umwandlung der
richtenſtelle in eine

Außenhandelsſtelle für
Mitteldeutſchland

berichtete der Syndikus Herr Dr. Pfahl: Jn
den Nachrichtenſtellen und Zweigſtellen des
Auswärtigen Amtes iſt vom Auswärtigen Amt
und vom Reichswirtſchaftsminiſterium eine
Aenderung der Organiſation zum Zwecke einer
Verringerung dieſer Stellen und damit der
Vergrößerung der Bezirke der einzelnen Stel-
len vorgenommen worden. Statt der bisherigen
zwei Stellen in der Provinz Sachſen (Halle
und Magdeburg) iſt nun eine Stelle mit der
Bezeichnung „Außenhandelsſtelle für Mittel-
deutſchland“ mit dem Sitz in Halle und den
Bezirken der Jnduſtrie- und Handelskammern
der Provinz Sachſen (Halle, Erfurt, Magde-
burg, Nordhauſen, Mühlhauſen) und Anhalt
Deſſau) vorgeſehen.

Die Sitzung befaßte ſich alsdann mit zwei
Anträgen auf

Aenderung der Börſenordnung,
zu denen Herr Vizepräſident Werther be-
richtete: Der Vorſtand der Produktenbörſe hat
beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. Mat 1930 als
Börſen bedingungen die Einheitsbedingungen
im deutſchen Getreidehandel in der Taſſ'tng
vom 8. September 1928 einzuführen. Demzu-
folge wird vorgeſchlagen, den S 16 Abſatz 1 der
Börſenorönung wie folgt zu ändern:

„Alle an der Produktenbörſe zu Halle ſo-
wie alle zwiſchen den Beſuchern der Pro-
duktenbörſe aber fſoſſenen G äfte unter-
liegen, ſofern nichts anderes vereinbart iſt,
den vom Börſenvorſtand gemäß 8 6 der
Börſenordnung feſtgeſetzten Börſengeſc“äfts-
bedingungen.“
Es lag weiterhin der Antrag des Börſen-

vorſtandes vor, gemäß S 6 Abſ. II der Börſen-
ordnung die Genehmigung zu erteilen, daß an
der Produktenbörſe künftighin die Preiſe für
Stroh und Heu notiert werden. Den bei-
den Anträgen wurde zugeſtimmt.

ſonders befaßte ſich die
mit der

Reichsnach-

Geſamtſitzung

Reichsfinanzreform.
Herr Vizepräſident Werther erörterte ein-

gehend das Thema und ſtellte u. a. feſt: Wenn
man die neuen Steuervorſchläge prüft, kann
man ſich einer tiefen Depreſſion nicht entzie-
hen, denn es iſt von den geſamten Vorſchlägen
der Finanzreſorm, mit der ſich bereits der Fi-
nanzminiſter Hilferding befaßt hatte, und zu
der aus den Kreiſen der Wirtſchaft und von
ſonſtigen Sachverſtändigen Vorſchläge ge-
macht worden ſind, nichts übrig ge-
blieben, was Steuerſenkung an-
belangt. Dagegen ſind die Vorſchläge der
Wirtſchaft, wie man neue Einnahmen erzielen
ſoll, um die Laſten, die auf ihr ruhen, herab-
zuſetzen, ergriffen worden, um das im Reichs-
haushalt vorhandene Defiztit zu decken. Man
hat aus politiſchen Gründen zur Deckung der
Mehrausgaben für die
ſtützung die Steuererhöhungen vorgenommen
und die ganze Aktion der Finanzreform iſt
vollſtändig verpufft.

und Handelskammer Halle.
Es nützt nichts, die einzelnen Poſitionen

der Steuererhöhungen zu kritiſieren, aber
geradezu ungeheuerlich iſt es, daß die Auf-
bringungslaſt in das neue Steuerpro-
gramm mit aufgenommen iſt. Die Aufbrin-
gungslaſt war ein Teil des Dawes-Plans
und nachdem der Youngplan angenommen iſt,
müßte die Aufbringungsleiſtung genau ſo ver-
ſchwinden, wie die Rentenbankzinſen ver
ſchwunden ſind, ſtatt deſſen wird ſie für den
allgemeinen Finanzbedarf aufrechterhalten.
Hiergegen muß auf das allerenergiſchſte prote-
ſtiert werden, denn das bedeutet für die Wirt-
ſchaft

das Gegenteil von Laſteuſenkung.
Mit keinem Worte wird in dem Finanz-

reformplan des Finanzminiſters die Ge-
werbeſteuerſenkung erwähnt. Die Wirtſchaft
muß die Forderung nach Einführung der Ver-
waltungskoſtenabgabe zugunſten der Gewerbe-
ſteuerſenkung als Einnahmequelle für die Ge
meinden aufrechterhalten, denn die ganze
Laſtenſenkung der Wirtſchaft wird in der
Hauptſache verlangt zur Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit und zum Begegnen der Kapital-
flucht, die bei der ſchlechten Finanzwirtſchaft
des Reiches, der Länder und Gemeinden
immer größere Formen annimmt.

Die Gründe dafür liegen in unſerem gan-
zen politiſchen Syſtem der Regierungsart.
Alle Macht geht vom Volke aus, der Reichs-
tag hat unumſchränkte Gewalt und das, was
wir Regierung nennen, iſt eine Zuſam-
menſetzung von Parteiführern, die
ſich nicht dem Volke und der Allgemeinheit
gegenüber verantwortlich fühlen, ſondern nur
ihrer Partei gegenüber.“

Der Vizepräſident Werther ſchlug die
Annahme folgender Reſolution vor:

„Jm vergangenen Jahr hatten Mitglie-
der von Regierungen, die Spitzenverbände
der deutſchen Wirtſchaft und andere ſachver
ſtändige und verantwortungsbewußte Kreiſe
die Forderungen für die notwendige ſofor-
tige Entlaſtung der Wirtſchaft in eingehen-
den Steuerreformvorſchlägen niedergelegt.
Die Reichsregierung ſelbſt hatte wiederholt
Verſprechungen auf eine fühlbare Entlaſtung
der Wirtſchaft gegeben, namentlich im Hin
blick auf die durch den Youngplan zu er-
wartenden Zahlungserleichterungen.

Demgegenüber bedeutet das jetzt dem
Reichstag vorliegende Finanzprogramm der
Reichsregierung eine ſchwere Enttäuſchung.Es bringt der Wirtſchaft, deren Not ne
ſchen ins Rieſenhafte geſtiegen iſt, keine
Erleichterung, vielmehr neue Belaſtungen.
Die von der Wirtſchaft im allgemeinen nicht
abgelehnten indirekten Steuern haben zwar
Aufnahme gefunden, nicht aber zur verſpro-
chenen Senkung direkter Steuern, ſondern
um Fehlbeträge des Haushaltsplanes zu
decken. Für dieſen Zweck ſoll unerhörter-
weiſe ſogar die Jnduſtriebelaſtung, die nach
dem Youngplan wegfällt, beibehalten wer-
den. Gegen ſolches Verfahren wird ent:
ſchiedener Proteſt erhoben. Gegenüber der
dem Kaufmann ganz unverſtändlichen früher
geübten Jrreführung über die Lage des
Reichshaushaltes iſt zwar die Offenlegung
der wahren Verhältniſſe anzuerkennen, trotz-
dem muß aber eine Senkung der direkten
Steuerbelaſtung durch Reich, Länder und
Gemeinden im gegenwärtigen Zeitpunkt ver-
langt werden.

Wir beharren daher auf der Forderung
nach äußerſter Sparſamkeit und einer Fi-
nanzreform, welche die Wirtſchaft entlaſtet,
die Kapitalsbildung ermöglicht, die Kapital-
flucht verhütet und der Arbeitsloſigkeit
ſtenert. Jn den Gemeinden muß eine Sen-
kung der Gewerbeſteuern und die Einfüh-
rung einer Verwaltungskoſtenabgabe durch
geführt werden.“
In der lebhaften Diskuſſion wurde auf den

Vortrag vom Vizepräſidenten eingegangen,
und zwar insbeſondere auf die Tabakſteuer-
novelle, die neben der Verkürzung der Zah-
lungsfriſten, die nicht gutzuheißenden Aufhe-
bung der Tabakſteuerlager für Zigarren vor-

Zu
Arbeitsloſenunter- ſieht.

Die Reſolution fand einmütige
ſtimmung.

Farce wird darum mit nächſter Woche
eingeſtellt.

Gelände für katholiſche Kirche erworben.
Schafſtädt. Für eine katholiſche Kirche iſt

hier den der Promenade Baugelände erworben
worden.

Rächklicher Beſuch.
Göhren.

Mittwoch in den Gaſtwirtſchaften in Zweimen
und Göhren verübt worden. Jm Gaſthaus
Zweimen erſchienen die Diebe, mußten aber
unter Mitnahme weniger Gegenſtände das
Haus verlaſſen, da ſie geſtört wurden. Sie
wandten ſich darauf nach Göhren. Beim Gaſt
wirt Paatſch ſtiegen ſie von der Straße aus
durch ein Fenſter ein, plünderten die Vorräte
in der Gaſtſtube, brachen die nach der Küche
führende, verſchloſſene Tür auf, und nachdem
ſie hier die Vorräte gepkündert hatten, gingen
ſie nach der Wohnſtube. Die Wirtsleute haben
von alledem nichts gemerkt, erſt morgens ſah
man die Spuren des vnangenehmen Beſuches.
Geſtohlen ſind Zigarren, Schokolade, ſilberne
Kaffeelöffer, Strümpfe, zwei Hoſen, Weſte,
Uhr, 5 Liter Liköre.

„Seine Majeſtät das Kind.
Lützen. Der Firmvortrag durch Herrn Kreisjugendarzt Dr. Witt war überaus ſtark beſucht.

Leider nur zum kleineren Teil von Frauen,
die ja zur Pflege des Kindes in erſter Linie
berufen ſind. r Film, dem wir weiteſte
Verbreitung wünſchen, führt durch die Aus
bildung der Schweſtern zunächſt im Heim, dann
in der häuslichen Praxis, wo ſachverſtändiger
Rat und Kampf gegen allerlei den Müttern
vielfach unbewußte Fehler in Ernährung, War-
tung, Sauberhaltung des Kindes, Einpacken
der Kleinſten die Hilfe der Säuglingsſchweſter
nötig machen. Wieviel Krankheit, Kinderſterb
lichkeit u. dgl. könnte vermieden werden, wenn
unſere Mütter und die, die es werden wollen,
ſich nach ſolchen Belehrungen mehr richten
würden, zu ihrem eigenen Beſten und dem
ihrer Kinder.

Sturz vom Motorrad.
Lützen. Vor kurzem verunglückte ein von

Richtung Weißenfels kommender Leipziger
Motorradfahrer am Bahnübergang der Zucker
fabriksgleiſe. Er hatte den Uebergang zur
Hochborde nicht rechtzeitig bemerkt, verlor in
folge zu loſe eingeſtellter Lenkung ſeines Fahr-
zeuges die Gewalt über das Rad und ſtürzte.
Das Rad wurde betriebsunfähig. Er ſelbſt
erlitt unweſentliche Verletzungen.

Scheue Pferde.

Raßnitz. Vor einigen Tagen waren zwei
Geſpanne der Döllnitzer Goſenbrauerei auf
dem Heimwege, als plötzlich die Pferde des
einen Wagens aus unbekannter Urſache ſcheu-
ten und durchgingen. Dabei wurde ein
Straßenbaum glatt umgefahren und ein Tele-
graphenmaſt beſchädigt. Weiterer Schaden ent
ſtand nicht. Der Geſchirrführer ſoll geſchlafen
haben.

Bunte Bühne.
Neumark. Der Gaſtwirt Schumann veran-

ſtaltet am Sonntag, den 30. März, abends 20
Uhr, in ſeinem Saale einen bunten Abend. Er
hat hierzu die bunte Bühne von Direktor
Franke, Leipzig, gewonnen. Das in drei Teile
zerfallende Programm iſt ſorgfältig zuſammen-
geſtellt und kann daher ein Beſuch nur emp-
fohlen werden. Die Preiſe ſind niedrig. Vor-
verkaufskarten werden bei Schumann abge-
geben.

Der Schüler als Lebensretter.
Schkenditz. Das ſchöne Wetter am Diens-

tag nachmittag benutzte die Jugend, um ſich im
Freien beim Spielen zu erfreuen. Hierbei er-
eignete ſich an der Lehmlache beim Waldkater
ein Unglücksfall. Der fünfjährige Sohn Horſt
des Straßenbahnſchaffners Schl. aus der Kirch-
ſtraße fiel ins Waſſer. Erwachſene, die Hilfe
leiſten konnten, waren nicht in der Nähe, und
ſo ſprang ein älterer Junge, der Schüler Ba.
ins Waſſer und rettete den Kleinen vom Tode
des Ertrinkens. Der Verunglückte wurde
dann der Wohnung ſeiner Eltern zugeführt.

Der Floßgraben ohne Waſſer.
Oetzſch. Der Floßgraben führt ſeit einigen

Tagen kein Waſſer. Der Grund hierfür iſt der,
daß in der Nähe von Theißen die Ufer defekt
waren und eine gründliche Ausbeſſerung vor-
genommen wird. Die Arbeit wird vorausſicht
lich noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen
was hauptſächlich von den anliegenden Müh-
lenbetrieben unangenehm empfunden werden.

Bad Dürrenberg. (Beſtandene Prü-
fung.) Der hier bei der Zweckverbandsver-
waltung in der Abteilung „Meldeweſen“ tätig
geweſene Herr Wilhelm Hoffmann, Sohn
des Landjägermeiſters Hoffmann in Balditz,
hat vor dem Prüfungsausſchuß des Städtetages
für die Provinz Sachſen und den Freiſtaat An-
halt der Kommunal-Verwaltungsbeamtenſchule
in Aſchersleben die erſte Verwaltungs- (Se-
kretär-) Prüfung beſtanden.

Eigentum. Druck und Verlag: Merfſebncger
Druck- und Verlagsanſtelt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verautwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Nu
„Dieſer Hochſchule

keinen Groſchen!“
Die Linke nimmt Rache.

Köthen. Der Haushaltsausſchuß des An
haltiſchen Landtages hat beſchloſſen, den
Staatszuſchuß von 27 000 Mark für die Ge-
werbe-Hochſchule Köthen, der der Anſtalt ſchon
ſeit Jahrzehnten gewährt wird, zu ſtreichen.
Man erblickt darin wohl nicht mit Unrecht eine
politiſche Vergeltungsmaßnahme. Mehrfach iſt
nämlich ausgeſprochen worden, daß die poli
e altung eines Teiles der Studenten-
u ozentenſchaft der Gewerbe-Hochſchule
der linksgerichteten Regierungs und Land-
tagsmehrheit die Weiterzahlung dieſes Zu
ſchuſſes verbiete. Die Ablehnung trifft nicht
die Lehranſtalt, ſondern die Stadt, denn ſie
muß ſchließlich für Fehlbeträge im Etat der
Gewerbe-Hochſchule eintreten, wie es in
dieſem Jahre bereits der Fall iſt, wo die Stadt
außer dem üblichen Zuſchuß von 36 000 Mark
rund 50000 Mark ungedeckte Ausgaben der
Hochſchule übernehmen muß. Da die Stadt
ſelbſt aber bereits einen Fehlbetrag von
183 000 Mark in ihrem Etat hat, beſteht die
Gefahr, daß ihre Finanzen völlig in Unord-
nung geraten, wenn ſie nun auch dieſe 27 000
Mark übernehmen muß.

Bei der Abſtimmung im Haushaltsaus-
ſchuß handelte es ſich wie aus dem amt-
lichen Bericht nicht hervorgeht um einen
Zufallsbeſchlrß. Dem kommuniſtiſchen Antrag
ſtimmten die Sozialdemokraten zu, ſo daß das
Stimmenverhältnis 6:6 war, worauf der
Demokrat als ſiebener die Entſcheidung gab.
Man hofft, daß das Plenum die parteiiſche
Maßnahme korrigieren wird.

Der „Preſſechef der S
gefafßzk.

Auch Halle war Schauplatz ſeiner Schwindeleien
Mit dem vor kurzem von dem Er-

weiterten Schöffengericht wegen umfangreichen
Titelſchwindels, Ordensſchachers und betrüge-
riſcher Hausſammlung zu einer Gefängnis-
ſtrafe verurteilten ehemaligen Reiſeprediger
Heinz Sauermann war auch ein gewiſſer Her-
bert Meyer angeklagt, der mit den ihm von
Sauermanns Gnaden verliehenen Titeln „Ge-
heimer Kollegienrat“ und „Preſſechef der Ver
einigten Staaten von Nordamerika“ öffentlich
prunkte und ſich auch als „Redakteur“, ſowie
als „Direktor“ eines Bankkommiſſions--
geſchäfts“ in Weimar bezeichnete. Das Ver-
fahren gegen ihn mußte aber abgetrennt wer-
den, da er ſich unſichtbar gemacht, und, wie
nebenbei bemerkt ſei, eine „Braut“ und ge-
prellte Leidtragende hinterlaſſen hat. Jn-
zwiſchen iſt der bereits vorbeſtrafte Hochſtapler,
der auch eine Zuchthausſtrafe wegen Totſchlags
verbüßt hat, von der Kriminalpolizei dingfeſt
gemacht und nach Jena transportiert worden,
wo ſeine Einlieferung in das Unterſuchungs-
gefängnis erfolgt iſt. Es ſchwebt auch noch ein
anderes Strafverfahren gegen ihn, da der
Bund für Feimſtättenbau in Halle, in deſſen
Dienſten er aks Serſammlungsredner ſtand,
Anzeige wegen Betruges gegen ihn erſtattet
hat.

Abſchiußzprüfung an der
Bergſchule.

Eisleben. Am 25. März fand an der Berg-
ſchule die diesjährige Abſchlußprüfung in
Gegenwart des Kommiſſars des Oberberg-
amtes zu Halle, Herrn Oberbergrat Erdmann
und in Anweſenheit des Vorſitzenden des Eis-
lebener Bergſchulvereins, Herrn Oberbergrat
Richter ſtatt. Geprüft wurden 8 Schüler der
Steigerabteilung und 15 Schüler der Betriebs-
führerklaſſe. Die Prüfung haben beſtanden in

der Steigerklaſſe die Schüler: Walter Burg-
hardt, Heinz Lauche, Bernhard Petzold, Arthur
Rätſch, Rudolf Richter, Rudolf Sachert, Franz
Tyll, Ludwig Walter.

Jn der Oberklaſſe beſtanden: Erich B
mann, Paul Böttge, Karl Brozio, Alb
Fiſcher, Bruno Holz, Franz van Huſen, Willi
Max, Gotthold Neumann, Albert Rauchfuß,
Hermann Rhode, Hermann Steinecke, Arthur

Albert Strahl, Horſt Werner, Werner
iegler.

Zur Feier der 100jährigen nationalen Unabhängigkeit Griechenlands fand in Athen eine

Griechiſche Freiheiksparade in Akhen.
e
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Parade des Elitekops der Evpzonen ſtatt. Unſer Bild zeigt den Kriegsminiſter Sophulis
beim Abſchreiten einer Kompagnie.

zwei Anweſen eingeäſcherk.
Statt mit Waſſer löſcht man mit Jauche.
Blankenburg (Thür.). Nachts brach in

einem Anweſen in Oberwirbach Feuer aus.
Das Feuer griff auf das Nachbargrunoöſtück
über und legte beide Anweſen in kurzer Zeit
in Aſche. Die aus der Umgegend und aus
dem Ort herbeigezogenen Wehren ſtanden dem
Brande machtlos gegenüber, da kein Waſſer
zum Löſchen vorhanden war. Auch der Kreis-
motorſpritze aus Rudolſtaöt war es nur zwei
Minuten lang möglich, Waſſer zu geben. Die
Wehren ſahen ſich daher genötigt, als einzige
Rettung mit Jauche zu ſpritzen. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen; auch das Vieh
konnte gerettet werden.

Aus dem Regen in die Traufe
Der Schlotheimer Sparkaſſenſkandal.

Sondershauſen. Am 28. Januar hatte ſich
der frühere Sparkaſſengegenbuchführer Paul

Köhler aus Schlotheim vor dem gemeinſchaft-
lichen Schöffengericht wegen vorſätzlicher Ver
nichtung von Urkunden, falſcher amtlicher Be
urkundung und wegen erſchwerter Untreue zat
verantworten. Er wurde wegen der beiden
letzteren Straftaten zu einer Geſamtſtrafe von
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der An-
geklagte, der nach wie vor angab, unſchuldig
zu ſein, legte Berufung ein, ebenſo die Staats-
anwaltſchaft, ſo daß jetzt der Sparkaſſenſkandal
von neuem aufgerollt wurde. Nach 10ſtündiger
Verhandlung wurde der Angeklagte im vollen
Umfange, alſo auch wegen vorſätzlicher Akten
vernichtung, für ſchuldig befunden und zu einer
Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten
Zuchthaus, ſowie zu 2 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

60 000 Jigarren verfehlen
ihren Beruf.

Eſchwege. In der Zigarrenfabrik von Bart
ling Spieß in der Mauerſtraße brach in dem
im zweiten Stockwerk liegenden Sortierraum

W aus, das auch auf die daneben liegende
hnung des Geſchäftsführers übergriff. Die

ſofort an der Brandſtelle erſchienene Feuer-
wehr mußte infolge großer Rauchentwicklung
mit Gasmasken vorgehen. Es gelang ihr, das

er in einhalbſtündiger Tätigkeit auf ſeinen
rbd zu beſchränken. Etwa 60000 Zigarren

wurden vernichtet und die Zigarrenpreſſen un-
brauchbar. Der Geſamtſchaden wird auf 20 000
Mark geſchätzt, iſt aber durch Verſicherung ge-
deckt. Dem ſchnellen und energiſchen Eingreifen
der Feuerwehr if es zu danken, daß ein Groß-
feuer verhindert wurde. Die Entſtehungs-
urſache iſt noch ungeklärt.

Die Sehnſucht
nach dem Mokforrad.

Groß-Roſenburg. Ein hieſiger junger
Menſch hatte ſeinem Freunde, einem Schmiede-
lehrling 520 Mark in alten Goldſtücken gezeigt
Der Lehrling fertigte ſich einen Nachſchlüſſel,
brach in die Wohnung ein und entnahm der
Hoſentaſche des Freundes 400 Mark, eilte nach
W., um ſich ein Motorrad zu kaufen. Glück
licherweiſe wurde der Diebſtahl bald bemerkt
Das Motorral wurde dem Schlingel abge
nommen und dem Verkäufer wieder zugeſtellt
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Prof. dr. med. H.
führt trotz seiner 64 Jahre noch cie schwierigsten
Operationen mit sicherer Hand aus, obwohl ihn
seine Praxis von früh bis spöt und häufig noch des

Nachts in Anspruch nimmt. Seine Patienten rühmen
die wundervoll beruhigende Wirkung, die von
seiner ſtarken Persönlichkeit ausgeht.

Wie oft hot er in seiner Proxis den Rot ge-
gegeben: „Mochen Sie es wie ich, trinken Sie
Kaffee Hag, er regt an aber nicht auf und schont
Herz und Nerven Mir ist dieser prächtige Bohnen-
kaffee ein unentbehrlicher Helfer geworden für
meine Patienten wie für mich.“

a
Fordern Sie ausdriicklich
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Aer werfe denerſten étein.

Roman von Grete Grombacher.
(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Liſelotte!“ ſagte er mit heißer Jnnigkeit

und breitete die Arme aus. „Liſelotte!“
Sie hörte nicht auf ihn. Sie ſah die bleiche,

ſtille Mutter mit dem gequälten Zug um den
Mund, der nicht froh lächeln konnte. Sie hörte
wieder die hämiſchen Worte Guſti Kramers:
„Man weiß ja nicht einmal, wer ihr Vater
iſt

Es tobte in ihr.
„Liſelotte!“ flehte der Mann neben ihr, „ſag

mir um Gottes Willen ein Wort!“
Da ſtieß ſie ſeine Hand von ſich und wandte

ſich dem Haus zu. Mit wenigen Schritten war
er an ihrer Seite und umklammerte ihr Hand-
gelenk ſo feſt, daß es ſie ſchmerzte.

„So laß ich dich nicht von mir ſo nicht!
Erſt will ich mich rechtfertigen! Komm!“

Er zog ſie ins Haus und ſchloß die Tür
ſeines Arbeitszimmers hinter ſich.

„Setz dich!“ ſagte er unv ſchob ihr
Seſſel hin.

Sie ließ ſich nieder, eiſige Verachtung im
Geſicht.

Er ſchloß ein Fach ſeines Schreibtiſches auf
und entnahm ihm ein Frauenbild.

„Kennſt du ſie, Liſelotte?“
Es war ein junges Mädchen von ſieghafter

Schönheit, im weißen, duftigen Kleid und Ro-
ſen im Gürtel. Die blauen Augen ſahen Liſe-
lotte lächelnd entgegen, und um die halbgeöff-
neten Lippen lag ein ſehnſüchtiges Verlangen.

„Das ſoll meine Mutter ſein?“
„Das war ſie

„Mein Gott, mein Gott, dieſe Veränderung!“
Liſelotte ſuhr mit der Hand über die Augen,

einen

als könne ſie dadurch das Bild der blaſſen,
ernſten Frau verſcheuchen.

„Das iſt ja auch ſchon zwanzig Jahre her,
Liſelotte! Damals war ſie achtzehn Jahre, ſo
alt wie ön jetzt. Das iſt eine lange Zeit, und
es hat ſich viel geändert, nicht nur bei deiner
Mutter allein!“

Die Züge des Mädchens blieben ſtarr und
kakt.

„Kind!“ er faßte bittend ihre Hände. „Kind,
iſt denn mein Verbrechen ſo groß, daß es keine
Vergebung gibt? Regt ſich denn keine wärmere
Stimme in dir? Du biſt doch mein Fleiſch und
Blut!“

Sie ſchüttelte leiſe den ſchönen Kopf: „Jch
kann nicht, es iſt alles kalt und tot in mir!“

„Vielleicht wird es anders, wenn du meine
Beichte gehört haſt.“

Er rückte einen Stuhl ganz nah zu ihrem
Seſſel und begann: „Jch weiß nicht, ob du mich
ganz verſtehen wirſt. Du biſt noch zu jung, um
das Leben zu kennen und die Liebe. Siehſt du,
als man mich damals zu deiner Mutter zurück-
rief, als dein Großvater, ein Hüne an Geſtalt,
vor dem Krankenbett kniete und weinte wie ein
Kind, da habe ich im ſtillen einen heiligen
Schwur getan: Sie wird mein Weib, und wenn
ich gegen die ganze Welt käripfen muß.

Deine Mutter blühte wieder auf, ward wie-
der das junge, frohe Ding, das ſie vorher ge
weſen. Ach du! Waren das Zeiten! Wir muſi-
zierten viel, deine Mutter am Klavier und ich.
Siehſt du, und in jener Zeit hat ſie das kleine
Lied geſungen: „Jetzt biſt du mein!“ Und wie
hat ſie es geſungen! Herausgejubelt hat ſie
es, und die Leute blieben unten auf der Straße
ſtehen und lauſchten. Wie waren wir glücklich!
Kind, wie waren wir glücklich! Wenn wir an
Sonntagen durchs Städtchen gingen, Arm in
Arm geſchmiegt, ſie in dieſem duftigen, weißen
Kleid ach Liſelotte, und eine Seligkeit in
ihrem Geſicht Da traf mich wohl manch

neidiſcher Blick von jungen Bewerbern Mar-
gas, aber die gutmütigen Alten ſahen bewun-
dernd hinter uns ödrein: „So ein ſchönes Paar!“
Und deine Mutter drückte dann leiſe meinen
Arm und lächelte. Ach, Liſelotte, wie ſie lächeln
konnte!“

„Jch kann mir das gar nicht denken!“ ſagte
Liſelotte vor ſich hin.

„Ja, wie iſt das nur gekommen?“ fuhr er
fort. „Bei Gott, ich hatte nicht den Gedanken
daran, ſie anzutaſten. Das war denn ein Som-
merabend. Wir hatten beide einen weiten
Spaziergang hinter uns. Auf dem Vierſeen-
platz waren wir. Du kennſt ihn auch. Da
weißt du auch, wieviel Schönheit uns der Rhein
dort zeigte. Als dann der Tag zu Ende ging,
ſtiegen wir abwärts durch das Gehölz und wan-
derten dann im Tal. Ach, Kind, dieſer Zauber!
Jm Geſträuch neben uns ſangen die Nachtigal-
len, und auf dem dunklen Rhein zogen die
Dampfer, mit bunten Lampions behängt, Mu-
ſik auf Deck und ſingende, geputzte Menſchen.
Deine Mutter hatte ſich in meinen Arm ge
ſchmiegt. „Jch bin ſo glücklich!“ ſagte ſie. „Jch
bin ſo unſagbar glücklich!“ Jch ſah nieder auf
das junge, ſchöne Geſicht. Jch hörte ihr Herz
an meiner Bruſt klopfen, unſere Lippen ſuchten
ſich dürſtend, und unſere Blicke tauchten inein-
ander Und da da kam es über uns

mit brauſender Gewalt kam es über
uns daß uns die Sinne vergingen und
wir kaum atmen konnten vor Seligkeit

„Das muß das Glück geweſen ſein!“ ſtam-
melte Liſelotte und hörte ihr Herz klopfen.
„Das muß das Glück geweſen ſein!“

Herr von Bergdorf ſaß vornübergebeugt,
das Geſicht in den Händen vergraben, und ſuchte
ſeiner tobenden Erregung Herr zu werden.

„Ja und was dann ſpäter kam
Jch reiſte nach ſechs Wochen ab, um meinen
Eltern zu. erklären, daß ich Marga freien
würde. Es war ein ſchrecklicher Tag, als ich

Der Vater hörte meine Beichte bleich und mit
zuſammengekniffenen Lippen. Dann wandte er
ſich zum Schreibtiſch und reichte mir einige Pa-
piere. Mir ſchwindelte, daß ich mich auf den
nächſten Stuhl ſetzen mußte Es waren Wechſel,
die in einigen Monaten eingelöſt werden muß-
ten, und die ungefähr den Wert unſeres kleinen
Gutes repräſentierten. Jch ſah meinen Vater
an und wagte nichts zu fragen.“

„Auf dich haben wir unſere ganze Hoffnung
geſetzt!“ ſagte er traurig. „Du ſollteſt unſer
Alter ſorglos geſtalten, nachdem wir alles an
deine gute Erziehung gewendet. Und nun wer-
den wir in einigen Monaten auf die Straße
gejagt

„Mein Gott, was habe ich in den Tagen ge-
litten! Deine Mutter ſchrieb ſehnſüchtige
Briefe, und meine Mutter, meine alte Mutter
mit den weißen Haaren, ging wortlos umher.
Jch wußte, ſie nahm im ſtillen jetzt ſchon Ab-
ſchied von ihrer Heimat.

Was tun was tun! Jn meiner Seelen-
not fragte ich Margas Vater um Rat er war
mir immer ein guter Kamerad und Freund
geweſen. Und er war es auch jetzt. Er ſchrieb
mir, ich ſolle meine alten Eltern nicht ins Un-
glück bringen, er ſelbſt werde für deine Mut-
ter ſorgen und für dich, Liſelotte Gott weiß,
wieviel Selbſtüberwindung ihn dieſer Rat
gekoſtet haben mag.

So heiratete ich denn meine fetzige Frau.
Oh, es ging ſchnell mit einem Mal. Mein Va-
ter, der wohl fürchten mochte, ich könnte im
letzten Augenblick noch alles verderben, hatte
es eilig mit der Verbindung. Jn wenigen
Wochen war ich Ehemann und ſtaunte ſelber,
als ich vor der vollendeten Tatſache ſtand.

Das erſte Jahr unſeres Zuſammenlebens
war eine Qual. Meine Fran liebte mich und
fühlte mit dem ſcharfen Blick aller Liebenden,
daß es mir unmöglich war, mehr als ein Ne
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Der Klapperſtorch iſt da.
Der Storch, einer unſerer erſten Früh-

lingsboten, iſt bereits in unſeren Landen ein
Leider ſteht auch dieſer prächtige

Vogel, der in Sagen und Märchen eine der
wichtigſten Rollen ſpielt, auf dem Ausſterbe-

getroffen

etat. Viel hat dazu die Vernichtung der afri-
kaniſchen Heuſchreckenſchwärme beigetragen,
von denen ſich die Vögel während
Winteraufenthalts in Afrika ernähren.

h T h nan eccckcee
e

ihres

Stalle ein Kaninchen. Scherzend hält ihm
die Kleine die Flaſche hin, es ſaugt haſtig
und iſt ganz wild. Nun will es täglich ſeine
Milchportion nur no chaus der Flaſche haben.
Es iſt erſtaunlich, wie geſchickt der Stallhaſe
ſeine Flaſche trinkt.

Neubau der Reichsbank.
Weimar. Wie aus den Stadtratsverhand-

lungen hervorging, baut die Reichsbank dem-
nächſt auf dem Grundſtück Ecke Bernhard- und

Bismarckſtraße, im Anſchluß an das rrieſige
Verwaltungsgebäude der Thüringiſch. Staats
bank, ein neues Bankgebäude. Auf dieſen Bau

platz reflektierte früher die Aktiengeſellſchaft
Thüringiſche Werke, die an der Stelle ein Ver

waltungsgebäude errichten wollte: ſie kam aber
davon ab, als ihr zu außerordenlich günſtigem

Preiſe das Palais des Grafen v. Türckheim-
Montmartin in der Cranachſtraße angeboten

wurde.

e

T

e

das in unſerer
Döllnitz in
Rittergu ts.
Neſt und fliegt
in den Teichen

Wie
alljährlich, traf auch in dieſem Jahre der
Mann zuerſt ein. Am letzten Sonntag war
es, da kündigte ſauſender Flügelſchlag ſeinen
Wirtsleuten ſeine Ankunft an. Er vrientierte
ſich ſchnell, ſah ſich auffallend flüchtig das
Heim an, das in dieſem Winter nicht unter
grimmigem Froſt und ſchwerer Schneelaſt ge-
litten hat, und ſegelte wieder davon. Sein
Aufenthalt war ſo kurz, daß die Hausgenvſſen
beinahe Zweifel bekamen, ob es nicht ein
fremder Geſelle ſei, der ſich dort anſiedeln

Das einzige Storchenpaar,
Gegend noch niſtet, wohnt in
der Goſenbrauerei des
Seit Jahren hat es dort ſein
hinaus in die Aue, wo ihm
und Lachen der Tiſch reich gedeckt iſt.

wolle. Jedenfalls iſt Freund Adebar wieder
abgereiſt, um nunmehr die Gattin zu holen.
Das macht er in jedem Jahre ſo.

Jm vorigen Jahre traf der
übrigens erſt am 1. April ein. Der
Winter hatte ſein Kommen verzögert. Dies
Jahr hat er ſeine Antrittsviſite ſchon eine
volle Woche früher gemacht.

Auch Mümmelchen will die
Flaſche.

Wiendorf. Kommt da neulich eines Land-
wirts Töchterlein hinzu, wie eine Arbeiters-
ehefrau ein überzähliges Ziegenlämmchen
zum Fellhändler bringen will, und meint be-
dauernd: „Ach ſchenken Sie es mir doch; es
iſt zu Schade drum“, gibt ihr den Preis für
das Fell, und macht nun dem Ziegenbaby eine
Flaſche beſter Kuhmilch zurecht. Sitzt im

Storch
lange

Sie dieBesuchen
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beneinanderleben zuſtande zu bringen. Gott,
gab es Szenen! Aber ich konnte mit dem
beſten Willen nicht mehr bieten. Jch riß mich
oft zuſammen, wenn ich ſah, wie ſehr ſich dieſe
Frau quälte. Aber ich habe mein Mädchen,
mein liebes Mädchen mit dem herzigen Lachen,
nicht vergeſſen können. Das war es, was
zwiſchen uns ſtand. Wie oft habe ich mich hier
in meinem Arbeitszimmer eingeſchloſſen, um
ungeſtört das kleine Bild betrachten zu können.
Ach, Liſelotte, was habe ich in all der Zeit ge-
litten!“

Er ſchwieg einen Augenblick erſchöpft.
„Dann fing ich an zu reiſen. Jch glaube,

ich hätte ſonſt den Verſtand verloren. Meine
Frau war leidend und blieb hier, zu meiner
grenzenloſen Erleichterung. Siehſt du, da bin
ich denn mit den Jahren ruhiger geworden.
Durch Zufall lernte ich Doktor Schwarz kennen,
im Eiſenbahnabteil. Er trat damals ſeine
Praxis in eurem Städtchen an. Wir blieben
jahrelang. in Korreſpondenz, hoffte ich doch
dann und wann etwas von euch zu hören, Jch
weihte ihn nach und nach ein. Als dann deine
Großmutter ſtarb, ſchrieb er mir, wie verlaſſen
du ſeiſt. Und da kam mir der Gedanke dich in
mein Haus zu nehmen.
Jtalien, das weißt du ja. Mein Plan war,
bis Neujahr da unten zu bleiben. Aber als
mir der Doktor ſchrieb, du ſeiſt in meinem
Haus, da packte es mich. Jch kämpfte mit Macht
gegen die zehrende Unruhe in mir. Vergeblich!
Da reiſte ich eines Tages Hals über Kopf heim

Und nun hatte ich dich Tag für Tag um
mich, Kind!

Welches Glück und welche Qual! Nun iſt
alles wieder aufgeriſſen in mir. Jch ſaß wieder
nächtelang an dieſem Schreibtiſch über ihrem
Bild, wie in der erſten Zeit. Und dann faßte
mich oft das glühende Verlangen, dich an m
zu reißen und. dir alles zu geſtehen. Aber ich

d

Dakannte deinen Haß gegen deinen Vater.
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Jch. weilte damals in „Du, mein trotziges Kind!

Submiſſionsblüte.
Dermbach (Rhön). Bei der Vergebung der

Bauarbeiten für den normalſpurigen Ausbau
der Feldabahn hatten ſich um das Baulos 1
für die Teilſtrecke Dorndorf--Stadtlengsfeld
48 Firmen beworben. Das geringſte Angebot
belief ſich auf 376 642 Mark, während die
Höchſtforderung 1 435 343 Mark betrug, ſo daß
ſich ein Unterſchied von 1058.7041 Mark ergab.

Schüſſe auf ein Aufo.
Rudolſtadt. Abends fuhr der Perſonen-

24680 von Saalfeld nach
Schwarza. Kurz vor Wöhlsdorf wurde er von
einem im Hinterhalt liegenden Schützen be
ſchoſſen. Glücklicherweiſe wurde durch die
Schüſſe niemand verletzt. Eine Streife mehre-
rer Polizeibeamter war erfolglos.

Erſchließzung

der Tannhäuſerhöhle.
Eiſenach. Die Erſchließungsarbeiten an der

Tannhäuſerhöhle am Großen Hörſelberg ſind ſo
weit gediehen, daß jetzt ſchon feſtgeſtellt werden
kann, daß die Höhle als Schauſtätte ſchönſter
Tropfſteinbildung in nächſter Zeit einen Haupt-
anziehungspunkt für den Fremdenverkehr bil-
den wird. Die Tropfſteingruppe, die urſprüng-
lich zwei Meter hoch war, iſt jetzt bis zu ſieben
Meter Höhe erſchloſſen worden; damit iſt die
Höhle der höchſte verſteinerte Waſſerfall, den
man in Deutſchland zu ſehen bekommt. Die
Arbeiten an der Erſchließung der ſich weit in
den Hörſelberg fortſetzenden Höhle leitet der
Landesgevloge Prof. Dr. Heß von Wichdorff.

Gefährliche Burſchen.
Saalfeld (Saale). Dem Amtsgericht zuge-

führt wurden zwei aus dem Eiſenacher Ge-
fängnis ausgebrochene Strafgefangene, die bei
einer Streife im Auerwald geſtellt werden
konnten. Die Ausveißer trugen noch Anſtalts-
kleidung, hatten Lodenmäntel übergeworfen
und führten große Meſſer bei ſich. Auf ihr
Konto kommen Einbruchsdiebſtähle in Gotha
und Schwarza.

Drama im Tierreich.
Zeitz. Zwei Hechte, die ſich ſo ineinander

verbiſſen haben, daß ſie nicht wieder ausein-
ander konnten und deshalb erſtickten, zog am
Mittwoch Herr Fritz Förſter in Löbnitz aus
der Elſter. Die Mordluſt und Gefräßigkeit der
Hechte iſt bekannt. Es kommt oft vor, daß ein
Hecht einen anderen, faſt ebenſo ſtarken, zu
verſchlingen verſucht, und dabei mit ſeinem
Opfer zugleich erſtickt.

Prüfungen
an der Verwalkungsbeamken-

t ſchule.Aſchersleben. Die mündlichen Prüfungen
an der Verwaltungsbeamtenſchule haben jetzt
ihr Ende erreicht. 160 Anwärter haben ſich
der Prüfung unterzogen. Von dem Ober-
ſekretär- und dem Sparkaſſenlehrgang beſtan-
den ſämtliche Herren. Bei den Sekretär-
anwärtern erreichten 11 das geſteckte Ziel nicht.
Welches Intereſſe die hieſige Beamtenſchule
auch in der weiteren Umgebung erweckt, iſt
daraus zu ſehen. daß zu den Prüfungen faſt
immer Abordnungen von Städten, Propinzen
uſw. anweſend ſind, die ſich von dem Gang der
Prüfungen ein Bild machen wollen. Auch dies
mal war ein Miniſterialrat aus Braunſchweig
und der Bürgermeiſter von Wolfenbüttel an-
weſend und beide Herren ſprachen ſich ſehr
lobend über die Erfolge der Schule aus. Das
neue Semeſter wird ſchon am 7. April be-
ginnen. Da 145 Anmeldungen bis jetzt einge-
gangen ſind, können wieder 5 Klaſſen, darunter
eine für Oberſekretäre und eine für Spar-
kaſſenlehrgang gebildet werden.

Schachprüfung in der Dorfſchule
Ströbeck bei Halberſtadt. Wie alle Jahre

kurz vor dem Oſtertermin, fand auch wieder
in der Schule die Prüfung der drei letzten
Klaſſen im Schachſpiel ſtatt. Zugegen waren
der Gemeindevorſteher, der Schulvorſtand und
Mitglieder des örtlichen Schachvereins. Der
Wettkampf der Schüler dauerte etwa 26 Std.
Die ſechs Beſten der Prüflinge erhielten vom
Gemeindevorſteher je ein von der Gemeinde

reicht, wobei der Gemeindevorſteher
länder mit einer aufmunternden Anſprache zu
fernerem fleißigen Schachſpiel anhielt.

Neunmal die 8!
Neuhaldensleben. Dachdeckermeiſter Fritz

Wendt vom Kegelklub „Kameradſchaft“ hatte
Mittwoch abend das Glück, auf der Verbands-
bahn im „Hohenzollern“ 9mal hintereinander
eine 8 zu werfen. „Gut Holz!“

Todesſturz beim Spiel.
Leipzig. Beim Spielen im Hof eines Grund

ſtücks der Schmiedeſtraße kam am Dienstag-
nachmittag der vier Jahre alte Werner R. zu

Beſchwerden ein, die es ratſam erſcheinen
ließen, den Knaben in Krankenhausbehandlung
zu geben. Werner R. wurde nach dem Diako-
niſſenhaus gebracht, wo er drei Stunden nach
dem Unfall ſtarb. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, hatte der Knabe beim Fall eine Nieren-
zerreißung erlitten, an der er nach innen ver-
blutete.

Mö BEL-HALLE
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mußteſt du heute jenes Lied ſingen. Jch hätte
herausſchreien mögen, als du anfingſt, und
ſaß doch ganz ſtill bis zum Ende. Ach du, du
Kind! Du haſt ja ſoviel von ihr:“

Es ſchlug zwei Utzr. Liſelotte ſchreckte wie
aus einem Trau:n auf und erhob ſich. Einen
Augenblick ſtand ſie ihm mit geſenktem Kopf
gegenüber.

„Haſt du mir nichts zu ſagen, Liſelotte?“
fragte er mit gepreßter Stimme.

„Gute Nacht, Herr von Bergdorf!“ ſagte ſie
und wandte ſich zum Gehen.

Er zuckte zuſammen, als habe er einen
Schlag ins Geſicht erhalten. Dann wandte er
ſich haſtig zum Schreibtiſch, um ihr nicht zu
zeigen, wie weh ſie ihm getan.

„Gute Nacht, Fräulein Liſelotte!“ ſagte er
gleichmütig.

Da fühlte er ſich von weichen Armen um-
ſchlungen, und ihr Kopf bettete ſich an ſeiner
Schulter.

„Jch hab dich ja ſo lieb!“ ſtammelte ſie, und
ein Schluchzen ging durch ihre jungen Glieder.
„Jch wollte dich haſſen und hab dich nun ſo
lieb!“

„Du!“ ſagte er tiefatmend und küßte ſie.
Wie glücklich bin

ich nun!“

„Was mag nur Liſelotte fehlen?“ fragte
Frau von Bergdorf einige Tage ſpäter ihren
Mann, als ſie ſich beim Frühſtück gegenüber-
ſaßen.

„Warum?“ entgegnete er und ſah an ihr
vorüber.

„Aber haſt du das noch nicht bemerkt Sie
vermeidet es, dich anzuſprechen. Manchmal
ſtockt ſie mitten im Plaudern, wenn ich ſie an
ſehe, und wird rot und verwirrt. Sie geht dir
aus dem Weg, wo ſie nur kann. Jch fühle, wie
ſie aufatmet, wenn du uns allein läßt!“

„So?“ ſagte von Bergdorf und ſah Jart-

näckig auf ſeinen Teller.
ſehr ſonderbar!“

Frau von Bergdorf drückte den Klingel-
knopf. „Fritz!“ ſagte ſie zu dem Eintretenden,
„warum kommt Liſelotte nicht zum Früſtück?“

„Das gnädige Fräulein iſt ſchon vor zwei
Stunden in den Wald gegangen!“

„Jn den Wald?“
„Ja, ſie war ſo fröhlich heute morgen. Sie

ſang ſchon ganz früh! Und dann mußte ich ihr
ſagen, wo es Schlüſſelblumen gibt. Jch glaube,
ſie iſt zur Himmelswieſe am Rabengrund.“

„Es iſt gut, Fritz!“
Als ſich die Tür hinter dem Diener ge-

ſchloſſen hatte, legte Frau von Bergdorf
Meſſer und Gabel beiſeite. „Was ſagſt du nun
zu dieſem Einfall

„SGar nichts!“ erwiderte er achſelzuckend.
„Läuft das Mädel ohne Frühſtück fort und
allein in den Wald!“

„Die Himmelswieſe liegt an der Chauſſee
Jrregehen kann ſie ſchwerlich!“ Herr von
Bergdorf erhob ſich. „Jch habe zu arbeiten.
entſchuldige mich bitte!“

Auf dem Flur rief er Fritz heran.

„Das iſt allerdings

„Wenn

zimmer.“
Mit großen Schritten ging er in ſeinem

Zimmer auf und ab. Er hatte mit einem Blick
die Poſt überſchaut und ſie beiſeite geſchoben
für ſpäter. Es fehlte ihm die Ruhe, derartig
gleichgültige Dinge jetzt zu erledigen. Jn
langen Zügen rauchte er an ſeiner Zigarre,
warf ſie, erſt zur Hälfte geraucht, in die Schale
und betrachtete zerſtreut eine koſtbare chine-
ſiſche Vaſe, die auf einer Säule aus Ebenhotz
ſtand.

Endlich!

nach altem Brauch geſtiftetes Schachbrett über
Vvigt

Fall. Bei dem Kind ſtellten ſich kurz darauf

Liſelotte kommt, bitte ich ſie in mein Arbeits

Auf dem Flur draußen flüchtige Schritte,
durch den Teypich gedämpft, ein kurzes, leiſes
Klopfen an ſeiner Tür, und Liſelotte trat ein.

Oberbürgermeiſter vonLeipzig?
Dresden. Wie beſtätigt wird, haben die

Stadtverordneten zu Leipzig an den Miniſte-
rialdirektor im Wirtſchaftsminiſterium Dr.
Klien die Aufforderung gerichtet, ſich um den
Oberbürgermeiſterpoſten zu bewerben. Dr.
Klien, der aus Leipzig ſtammt, war dort
längere Zeit als Handelskammerſyndikus
tätig.

Volkſtedt bei Eisleben. (Erdſtöße.) Jn
letzter Zeit werden hier oft heftige Erdſtöße
wahrgenommen. So wurden am Freitag nicht
weniger als acht, am Sonnabend, Sonntag,
Montag und Mittwoch je zwei ſehr heftige
Erdſtöße wahrgenommen.

Höhnſtedt. Goldene Hochzeit) feiern
am Sonnabend Herr Franz Schumann und
ſeine Gattin. Das Jubelpaar iſt ſeit langen
Jahren treuer Abonnent unſeres Blattes.

Eisleben. (50 Jahre treuer Leſer.)
Am 1. April ſind es 50 Jahre, daß der jetzt im
Ruheſtand lebende Herr Rektor Leſſing
Bezieher unſerer Zeitung wurde. Als er 1880
ſein Lehreramt in Roldisleben antrat, bezog
er ſie durch die Poſt von Raſtenberg aus,
ſpäter las er ſie als Lehrer in Trebnitz bei
Könnern und in Halle, dann als Rektor in
Löbejün, Gerbſtedt und Helbra. Dem treuen
Leſer wünſchen wir noch recht viele Jahre
rüſtige Geſundheit und Verbundenheit mit
unſerer Zeitung!

Nachbarſtadt Halle.
Doppeltes Jubiläum in

„KochsKünſtlerſpiele“
Heute, am 28. März, ſtehen die bekannten

„Kochs-Künſtlerſpiele“ in Halle im Zeichen des
zweifachen Jubiläums. 25 Jahre iſt es her, daß
der jetzige Jnhaber, Herr Direktor Albert Koch
und ſeine Gattin, ſich die Hand zum Lebens-
bund reichten und ſich gleichzeitig im Gaſt-
wirtsgewerbe ſelbſtändig machten. Ein kleines
Reſtaurant in Mühlhauſen in Thüringen, der
Geburtsſtadt von Frau Direktor Koch, bildete
den Anfang. Eilenburg war der nächſte Wir-
kungskreis, dann folgen 8 Jahre in Neuhaus.
Jm Jahre 1922 ſiedelte Familie Koch nach Halle
über und übernahm im November die frühere
„Beths Bunte Bühne“, jetzige „Koch s Künſſt
lerſpiele“ und führte das Unternehmen von
Jahr zu Jahr neuen Erfolgen entgegen. U. a.
wurde eine große Diele angebaut und das
Atrium mit leuchtendem Glasboden, eine
Sehenswürdigkeit von Halle. Für ausgewählte
Programme war die Direktion ſtets bekannt,
und die Parole des Jubelpaares heißt heute
noch „Arbeite und ſtrebe, aber lebe“. Viel
Glückwünſche werden am heutigen Tage nicht
nur dem Kilberpaar Koch gelten, ſondern auch
dem Direktor Koch, der gleichzeitig ſein 25jäh-
riges Gaſtwirte- Jubiläum und ſeine 25jährige
Zugehörigkert im Gaſtwirteverband feiern kann
Wir gratulieren!

Wir 20i9sn hnen, was
iLLiGE PREIS

Am Vorteilhaftesten kaufen Sie nur direkt ab Fabrikniederlage ggeg
hut aus der Hand und warf ſich ihm in die
Arme.

„Du!“ ſagte er und küßte ſie. „Du Aus-
reißer! Wo kommſt du denn her?“

Statt aller Antwort präſentierte ſie ihm
einen dicken Strauß Schlüſſelblumen. „Die
habe ich für deinen Schreibtiſch mitgebracht!“
ſagte ſie.

Er vergrub ſein Geſicht in die gelbe duf-
tende Pracht, legte dann die Blumen auf den
Schreibtiſch und zog ſich einen der behäbigen,
ledernen Klubſeſſel heran.

„Komm!“ ſagte er und zog ſie auf ſeinen
Schoß. „Jch habe dich ja heute noch gar nicht zu
Geſicht bekommen!“

Sie legte ihren Kopf an ſeine Schulter und
ſah lächelnd zu ihm auf.

„Und wie roſig öu ausſiehſt!“ ſtaunte er und
ſtrich ihr zärtlich die Wangen. „Wie deine
Augen ſtrahlen! Man wird angeſteckt von
deiner Jugend!“

„Das macht, daß ich dich gefunden habe!“
ſagte ſie und ſchlang die Arme um ſeinen
Nacken.

„Schmeichelkatze!“ lächelte er.
„Wen haſt du eigentlich lieber, Lieſelotte,

deinen Vater vöder deine Mutter?“
Die Züge des Mädchens wurden plötzlich

ernſt.
„Meine Mutter habe ich ſehr lieb, aber ich

Er hatte
glaube, dich habe ich

Weiter kam ſie nicht ihrMund mit ſeinem Kuß geſchloſſen
„Jch glaube, du ſiehſt mir auch ähnlicher als

ihr. Allerdings. den ſtarren Trotz, den haſt
du doch von deiner Mutter!“

(Fortfetzung folgt.)

Unwiderleglich.
„Welches iſt nach Jhrer Meinung die

Haupturſache der vielen Eheſcheidungen

den

Sie legte den ſchwarzen, breitrandigen Strob- „Die vielen Heiraten!“ (PéèleMéle)
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Goldene Worte auf den Lebensweg.
Anläßlich der Entlaſſungsfeier im

Domgymnaſium richtete Studien-
direktor Dr. Hertling an die Abitu-
rienten nachſtehende beherzigende Worte,
die auch für die Jugend anderer Schulen,
die ins Leben hinaus tritt, von Bedeu-
tung ſind.

Meine lieben Schüler! Sie wollen nun nach glück
lich beſtandener Reifeprüfung von uns gehen, um auf
verſchiedenen Gebieten die erworbenen Kenntniſſe zu
verwerten und für ſich und die Jhren und für das
gemeine Wohl im Vaterlande, wie darüber hinaus,
zu wirken. Zu guter Letzt werden Sie jetzt feierlich
entlaſſen. Zu guter Letzt! Das bedeutet nach unſerm
alten Sprachgebrauche zur Letzung oder Labung, zur
Wegzehrung die ein Wandersmann vorgeſetzt erhält,
ehe er von dannen zieht. Etwas Derartiges erwarten
Sie heute von der Schule, und ſie gibt, was ſie geben
kann, noch ein Stück geiſtiger Nahrung ihrer Art,
einen Gedanken, der ſich dem Gedächtnis einprägen
ſoll, von dem ſie hofft, daß er Jhnen allen zugute
kommen wird.

Aus dem Schatze, deſſen Hüter wir Lehrer ſind,
wähle ich heute ein Wort Jeſu, das mir wohl paſſend
erſcheint, gerade in dieſer Stunde von Jhnen, meine
jungen Freunde, gehört und bewahrt zu werden. Wir
keſen das Wort im Johannesevangelium, es lautet:
„Jch lebe, und ihr ſollt auch leben.“

Wollte man kurz und doch treffend das bezeichnen,
was Jeſus gewirkt und gewollt hat, ſo könnte man
vielleicht kein beſſere Wort finden als dieſes: „Jch
lebe, und ihr ſollt auch leben!“ Das iſt ja das Be
deutſame an Jeſus, dies ſtarke Selbſtbewußtſein: Jch
lebe! Er weiß, daß er ſein Leben nicht dahindämmert
und verträumt, daß er ſein Leben nicht lebt, wie ſo
viele Tauſende, ohne rechten Jnhalt, ohne rechte
Freude, ſondern daß es wirklich den Namen „Leben“
verdient, weil es aus der Fülle und Kraft, in Ge-
ſchloſſenheit und Einheit geführt wird. Da iſt kein
Gehenlaſſen, kein mattes Sichweiterſchleppen, ſondern
bewußtes, volles Leben. Klar und ſicher geht es auf
fein Ziel los. Wenn man aufs Aeußere ſchaut, ſo
bietet Jeſu Leben vielleicht gar nichts ſo Beſonderes;
Aehnliches kann man auch ſonſt finden. Aber die
Menſchen fühlen's doch. bald deutlicher, bald undeut
licher, daß hier etwas Beſonderes, Eigenartiges iſt,
etwas Tiefinnerliches, unendlich Reiches. Nur iſt es
ſchwer, das zu finden, hinter das Geheimnis zu
kommen. So begnügen ſich die meiſten mit einem un
beſtimmten Gefühl. Aber Johannes kann uns jenes
Geheimnis zeigen mit dem Wort: „Jch lebe und
ihr ſollt auch leben.“ Das iſt das Geheimnis und die
Größe Jeſu, daß er es konnte: aus dem Alltag einen
Lebenstag machen.

Auch Jeſu Leben hat nicht immer nur Höhepunkte
gehabt, daß alles in Sonne glänzte, nicht nur die
Zeiten großer, gewaltiger Kämpfe und Siege, es hat
auch ſeinen ſtillen Alltag gehabt mit all ſeinen kleinen
Schwierigkeiten und Nadelſtichen. Es iſt oft ſchwerer,
in kleinen Zeiten, im Alltag ſich ſelber treu zu bleiben,
als in großen Zeiten, in beſonderen Erlebniſſen ſeinen
Mann zu ſtehen. Jeſus hat dieſe ſchwere Kunſt ver
ſtanden; er iſt nicht nur der Held in den Höhe und
Tiefpunkten ſeines Lebens geweſen, ſondern auch ein
Held des Alltags. Da war ihm nichts zu klein, um
ſich damit zu beſchäftigen, nichts zu unbedeutend, um
etwas davon zu lernen; von allem wußte er: ich ſoll
und kann daraus lernen, davon Segen haben. Dazu
gibt mir mein Vater auch den Alltag. Und er hat
gewußt: es kommt ſchließlich nur darauf an, wie ein
Menſch ſein Leben anpackt, was er daraus macht.
Nicht ſo ſehr der äußere Verlauf des Lebens iſt das
Wichtige, ſondern die Geſtaltung, die ihm der Menſch
von innen heraus gibt, iſt das Ausſchlaggebende. So
hat er ſein Leben von innen heraus gelebt, mit Liebe
und Kraft, ob's in großen oder kleinen Zeiten war,
in Stunden der Entſcheidung oder der Stille. Das
iſt's, was wir damit meinen: Jeſus hat aus ſeinem
Alltag einen Lebenstag gemacht, etwas Wertvolles,
Jnnerliches.

Nicht wahr, meine jungen Freunde, wenn wir von
ſolch einem Leben hören, das in ſtarkem, frohem
Selbſtbewußtſein geführt wird, dann erwacht in uns
wohl die Sehnſucht: hätte ich doch teil an ſolchem
Leben, wäre mein Leben doch auch wirklich Leben!
Getroſt, meine Lieben! Wenn ich verſucht habe, Jhnen
das Leben Jeſu ins rechte Licht zu rücken, damit Sie
ſein wahres Weſen zu erkennen vermöchten, ſo geſchah
es in dieſer Abſchiedsſtunde, um Jhnen den Lebens-
führer zu zeigen. Ja, einer iſt's, der uns das
mahre Leben zeigen will und zeigen kann. Geſtehen
wir's uns nur ein: wir haben ihn nicht recht beachtet,
gerade in dieſem ſeinem Wollen nicht! Wir haben von
ihm geleſen und gelernt, wir kennen ſeine Worte, aber
haben wir auch ſein rechtes Weſen ſchon erfaßt? Und
doch wäre das ſo unendlich wichtig für uns: denn
hier finden wir den Lebensführer, den wir ſuchen.
Das iſt es ja, was Jeſus will: Menſchen zeigen, wie
ſie wirkliches, echtes Leben finden. Fragt ſich nur, ob
der Weg dahin, den er uns weiſen kann, gangbar für
uns iſt! Jſt er es, oh, meine Lieben, dann gehen Sie
ihn, auf daß ein jeder von Jhnen mit Jeſus ſprechen
kann: „Jch lebe!“

Darauf kommt es zunächſt an, lieben Freunde, daß
wir uns unter dem „Leben“, auf das wir warten, nicht

irgend etwas Wunderbares, Phantaſtiſches, Unbeſchreib-
liches vorſtellen, ſondern es erfaſſen als die Arbeit
an uns und an den Aufgaben, die uns das Bewußt-
ſein eines Wertes, einer Perſönlichkeit gibt. Und das
iſt ja das „Glück“, das wir Menſchen im letzten Grunde

unſere Arbeit haben einen Wert! Und dann müſſen
wir es lernen, nicht auf das wunderbare, merkwürdige
Ereignis zu warten, daß uns das Leben begegnet, daß
uns das Glück in den Schoß fällt, ſondern wir müſſen
unverdroſſen Hand anlegen, es uns zu erarbeiten. Da

doch alle ſuchen, daß wir es ſpüren: wir, unſer Leben, zeigt ſich, daß es keine ehrliche Arbeit gibt, die nicht
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Tolle; Annelieſe Weisbrod; Hanna Weſtphal;
Jrmgard Plawa; Ruth Fritzſche; Antoinette
Gärtner; Erna Hiller; Elfriede Kellner; Eva-
Marie Knipping; Jacoba Lenz; Hella Mann;
Jlſe Meyer; Liſel Schloßmann; Annemarie
Till; Tilli Buſchmann; Gertruß Daume;

Hanna Demond; Hildegard Gräfe; Gertrud
Krauſe; Annetti Windgaſſen.

Paſtor Wuttke.
Knaben: Werner Hempe, Klaus Farch-

min; Werner Förſter; Kurt Knittel; Heinz
Faulborn; Heinz Thiele; Gerhard Wünſch;
Gerhard Möhring; Fritz Orſchel; Karl Herr-
mann; Hans Knauth; Hans Jaekel; Kurt Jd-
zikowſki. Fritz Hentze: Helmut Gellert; Sieg-
fried Röſe; Oskar Leberl; Werner Heſſelbarth;
Heinz Rieger; Günther Friſchmuth; Paul
Opitz; Herbert Voigt; Karl Rohrbacher; Guſt.
Rödel; Erich Röſe; Gerhard Oldach; Heinz
Burkhardt; Werner Baumann.

Mädchen Hildegard Wendroth; Jlſe
Witter: Hildegard Schulze; Erna Heine; Jrm-
gard Lingslebe; Liſelotte Andres; Margarete
Meiſel; Hildegard Lies; Urſula Keitel; Käthe
Zeigermann; Erika Lindemeyer; Lieſelotte
Berger; Margarete Ehlbeck; Hildegard Dreuſe;
Gerda Roßteutſcher; Charlotte Schulze; Ger-
trud Hoffmann; Luzie Streuber; Margarete
Heinrich; Jlſe Weber; Charlotte Polet; Margot
Henke; Johanna Salza; Edith Micheel; Adel-
heid Biermann; Hildegard Großmann; Ger-
trud Breſſel; Erna Treder; Dorothea Fiſcher;
Charlotte Brückner; Hildegard Dittmann;
Herta Hanke; Elsbeth Altenkirch; Elli Wittich:
Elſe Gautzſch; Margarete Paul; Lisbeth Hen-
ning.
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Konfirmanden der Stadtkirche.

Paſtor Angermann.
Knaben: Helmut Boche; Heinz Deckert;

Karl- Heinz Holzhauſen; Werner Schmidt; Ger-
hard Böttcher; Martin Rößner; Heinz Scholz;
Gerhard Hundt; Kurt Friedling; Rudi Kahle;
Karl Diettrich; Rudolf Hochbach; Rudi Pfeiffer
Günther Schlippe; Heinz Markgraf; Horſt
Schneider; Robert Schwalbe; Friedrich Spa-
meitat; Hermann Weiße; Heinz Zſchoch.

Mädchen Jrmgard Breiting; Liesbeth
Heine; Ruth Heiſe; Martha Hofmann; Anne-
marie Höpfner; Charlotte Jäſchke; Charlotte
Käſtner; Elfriede Kind; Erna Laudenbach; El-
friede Mohr; Elſa Müller; Emmy Richter;
Hildegard Rockmann; Mina Wege; Elſe Wie-
gand; Margarete Zeiger; Elly Zeiſeweis;
Magdalena Borleis; Margarete Dybeck; Marie
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Frauendorf? Hildegard Kruſchwitz; Erika
Schmidt: Chriſtiane Zetzſche; Gertraud Bruder
Frieda Hahn; Emma Krug; Gertrud Lichten-
berg; Anna Förſter.

Paſtor Riem.
Knaben: Herbert Roſenke; Walter Met-

tendorf; Alfred Braunroth; Werner Schköl-
ziger; Erich Döring; Erich Scheingel; Erich
Conrad; Alfred Liſieckt; Werner Richter; Her-
mann Sommerweiß; Paul Künzel; Heinz Hoß-
feld; Rolf Bauermeiſter; Walter Bleidorn;
Willi Ganß; Kurt Sattler; Willi Seyfarth;
Erich Biermann; Karl Lohkämper; Ernſt
Knietzſch; Hans Schrepfer, Daspig; Fritz
Steinbrück; Friedrich Strentzſch; Fritz Oelze.

Mädchen: Chriſtel Kaminſki; Jlſe Knauth
Edith Lück: Charlotte May; Frieda Weil; Ur-
ſula Zinzly; Elfriede Franke; Anni Frey;
Annelieſe Borsdorff; Eleonore Borrmann:
Hildegard Lohſe; Johanna Caeſar; Annemarie
Rühle; Margarete Tepper; Eliſabeth Degen-
hardt; Jlſe Baldauf; Annemarie Holzhauſen.

Konfirmanden der St. Viti-Gemeinde.
Paſtor Kratzenſtein.

Knaben: Erich Nowack; Arno Blätter-
mann; Heinz Gajewski; Erich Münch; Erich
Kraneis; Werner Lehmann; Alfred Möbert;
Willi Wagner; Walter Eilenſtein; Hans Höl-
zer; Rudolf Stobbe; Bruno Heye; griegrte
Metze; Kurt Schütze; Alwin Vogler; Kar
Buſch; Helmut Allritz; Friedrich Waldo; Jo-
hannes Dannenberg; Alfred Lohſe.

Mädchen Jlſe Doeffinger; Gudrun. Brä-
ſel; Melanie Schlor; Gertrud Lorenz; Traude
Axner; Erika Löchelt; Jngeborg Rahn; Anne-
lieſe Korb; Käthe Groß; Gertraude Mehler;
Lieſelotte Pfortner; Charlotte Föckel; Eva
Martin; Jlſe Pohle.

Paſtor Scheib e.
Knaben: Rolf Angerhauſen; Erich Band;

Siegfried Berger; Konrad Dieſel;: Bernhard
Eckart; Willi Helbig; Alfred Henſch; Fritz Hö-
richs; Hans Hoffmann; Kurt John; Werner
Lindemann; Helmuth Pape; Karl Schleicher;
Heinz Schneider; Karl Schneider; Heinz
Schröter; Rolf Schulze; Herbert Wüſtlich.

Mädchen: Gertrud Bittorf; Eliſabeth
Brödel; Marie Brückner; Hanna Bruns;
Frida Franke; Johanna Frenze; Emmy Grün-
del; Charlotte Hammer; Charlotte Jenſch;
Käte Jokubeit; Käte Kieſer; Elſa Kunze; Lis-
beth Lorbeer; Hildegard Lowitzſch; Elſe Regel;
Margarete Schmiega; Elſe Seidemann; Elly
Sommerweiß; Klara Stock; Ella Winter.
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Menſchau: Paſtor Scheibe.
Knaben: Kurt Werner; Herbert Mittag;

ooter Kutſcher; Emil Röhrig; Kurt Mein-
aröt.

Mädchen: Erna Heine; Martha Müller.
t

Konfirmanden der St. Thomage-Gemeinde:
Knaben: Ernſt Schelle; Karl-Heinz Becker-

Preller; Oskar Liedtke; Walter Kämmer; Hell-
mut Kahl, Heinz Rimbach; Leo Wieſemann;
Reinhold Kölbel; Hermann Nohle; Robert
Schenk; Kurt Walter: Helmuth Frauenheim;
Otto Garus; Otto Gräfe; Robert Beuers-
hauſen.

Mädchen Margarete
Grumbach; Charlotte Janke;
Margarete Fiedler.
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Martha
Weidig:

Koſchei;
Elſe

einen Wert hätte, und daß wir das Glück, das wahre
Leben finden können, auch wenn wir in einer ſtillen,
kleinen Arbeit ſtehen. Nur darauf kommt es an, daß
auch wir aus unſerm Alltag einen Lebenstag machen.
Wir müſſen lernen. daß auch unſer Leben nicht nur
aus Höhepunkten beſteht, ſondern in der Hauptſache im
ſtillen, ſcheinbar gleichmäßigen Alltag mit ſeiner ſtillen
Arbeit. Aber das iſt es gerade, was uns ſo ſchwer
fallt; unſer Alltag ſo meinen wir, iſt etwas Unter-
geordnetes, Kleines, was man eben erledigen muß,
aber er iſt doch nicht das „Leben“! Doch, er iſt das
Leben, das müſſen wir eben lernen, müſſen beſcheiden
werden. Aber wir wollen das meiſtens nicht zugeben;
ſo tun wir unſere Arbeit gleichgültig, freudlos und
warten auf das Große, auf das Leben, und es kommt
nicht, und wir werden darüber alt und bitter. Hier
gilt es, aus ſeinem Alltag einen Lebenstag zu machen,
nicht zu warten, ſondern friſch ans Werk zu gehen.
Und ſo macht man aus ſeinem Alltag einen Lebenstag,
indem man ſeine Arbeit gern und froh tut, nicht miſ;
mutig und unzufrieden. Meine Lieben, legt je und ſe
ein Stück Seele in eure Arbeit, und ſei es die kleinſte,
unbedeutendſte, und ihr werdet finden, daß ſie dann
viel leichter wird, daß ſie ein ganz anderes Geſicht be
kommt, daß ſie auch froh macht. Und dann gilt es:
auf alles zu achten, was da vorgeht, was ihr bei eurer
Arbeit erlebt, nicht mechaniſch, gleichgültig zu ſein,
ſondern nachdenklich, aufmerkſam. Da redet das kleinſte
Teilchen zu euch und ſagt: Du Menſch, du kannſt etwas,
du biſt etwas wert, du machſt aus Teilen ein Ganzes,
aus Unordnung Ordnung, aus Unnützem Nützliches.
Oh. die Arbeit hat tauſend feine Stimmen, wenn wir
nur recht aufhorchen! Jhr ſeid mit anderen Menſchen
zuſammen bei eurer Arbeit. Statt daß ihr gleichgültig
und verdroſſen an ihnen vorübergeht, wollt aufmerk
ſam und freundlich mit ihnen verkehren. Da wird
manch Gutes, manche Freude hin und her ſchwingen,
von der niemand laut redet und die doch da iſt. Mit
einem Male ſpürt ihr dann das alles, weil ihr acht
ſamer geworden ſeid. So wird unſer Leben, wenn wir
es achtſam und nachdenklich leben, ein Leben mit
tauſend feinen Stimmen. mit Melodien und Liedern
auch am Alltag, auch in der täglichen Arbeit. Und
gerade dieſe feinen Stimmen, die nur ein aufmerkſames
Ohr erlauſcht, das iſt das Leben. Es iſt nicht das
Große, Handgreifliche, Laute, das auch der Gleich
gültigſte ſpüren muß, ſondern das Feine, Stille, das
ſich nicht meſſen und wägen läßt, und iſt doch ſo un-
endlich wertvoll. Nur das Eine iſt eben notwendig,
in alles ein Stück von uns ſelbſt, ein Stück Seele
legen, alles, was wir tun, denken, fühlen, von innen
heraus tun, denken, fühlen, mit feinem Verſtehen, mit
reiner Liebe, mit ſtiller Güte. Das iſt das Geheimnis:
den Alltag zum Lebenstag machen, das iſt das Ge
heimnis Jeſu.

Nun höre ich den Einwand eurerſeits: „Ja, das iſt
alles ganz gut und ſchön, und das klingt ja wohl an
ziehend und fein, aber was Jeſus kann, kann ich
nicht, und damit, daß du mir von ihm erzählſt, bin
ich noch nicht einen Schritt weiter gekommen!“
eure Eltern und Lehrer, liebe Freunde, kennen derlei
Fragen und Einwände alle wohl aus eigener Er-
fahrung und eigenem Suchen. Aber auch uns iſt keine
andere Antwort geworden als die, die allein gegeben
werden kann: verſuch's, probier's Wir dürfen
eben einfach nicht in dem Gefühl unſerer Schwäche ver
harren und jammernd die Hände in den Schoß legen,
ſondern müſſen uns einmal aufraffen und Ernſt mit
dem zu machen verſuchen, was uns einleuchtet. Dann
wird ſich das Weitere ſchon finden. Und der, der
wirklich einmal ernſtlich verſucht hat, in der Weiſe Jeſu
aus einem grauen Alltag einen hellen Lebenstag zu
machen, iſt noch nie enttäuſcht worden; der hat nicht
nach kurzer Zeit die Flinte wieder ins Korn geworfen,
ſondern der iſt innerlich gepackt worden von ſeiner
neuen Lebensauffaſſung, der hat trotz aller Schwierig
keiten Freude und Glück darin gefunden. Jeſus hat
nicht ohne Grund dem „Jch lebe“ das „und ihr ſollt
auch leben hinzugefügt. Das iſt nur die Frage:
haben wir überhaupt ſchon einmal mit ernſtlichem
Willen den Verſuch gemacht, wirklich bewußt und
innerlich unſer Leben anzufaſſen? oder haben wir uns
mit bloßen Reden und ſchönen Worten begnügt?

Jch. meine, meine jungen Freunde, Sie ſollten es
einmal verſuchen, nach Jeſu Rat aus Jhrem Alltag
einen Lebenstag zu machen, mit feinem Achten alles
zu erleben, auch das Kleine, mit ſteter Güte und
Freundlichkeit den Menſchen Jhres Lebenskreiſes zu
begegnen, in all Jhr Tun und Handeln ein Stück von
Jhrem Beſten hineinzulegen, von Liebe, von Treue,
Jhr Leben innerlich und tief anzufaſſen in jedem
Augenblick Jhres Daſeins. Dann wird die Stunde
kommen, wo Sie ſich auf die Frage: Was iſt das
Leben des Menſchen, was iſt mein Leben? die An
wort geben werden: Das iſt das Leben: aus dem All
tag einen Lebenstag machen, indem man aus der Fülle
der Treue, Freundlichkeit und Liebe heraus lebt. Dann
wird Jhnen klar was Frömmigkeit iſt nach Jeſu Sinn:
das ſtille, frohe Vorwärtsſchreiten am ſchlichten Alltag,
mit innerer Kraft und unerſchöpflichem Müut. Das iſt
das Geſchenk Gottes an die, die in beſcheidener Auf
richtigkeit mit der Lebensbotſchaft Gottes durch Jeſus
Ernſt machen. Und das iſt das Leben, das Glück. Und
dies Leben iſt mein Wunſch für Sie, daß ein jeder von
Jhnen einmal mit Jeſus ſprechen kann: Jch lebe!

Wir
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Antl. Bekanntmachungen

Einreichung von Rechnungen für Lie
ferungen und Arbeiten für die Stadt-

verwaltung.
Mit dem 31. März d. J. wird das

Rechnungsjahr 1929 abgeſchloſſen.
An alle Firmen und Geſchäftsin-

haber, die für die Stadtverwaltung
Lieferungen oder Arbeiten ausge
führt haben, ergeht die Aufforderung,
die Rechnungen für die zurückliegende
Zeit ſofort und die Rechnungen für
Lieferungen oder Arbeiten im März
d. J. bis ſpäteſtens 10. April d. J.
an den Magiſtrat einzureichen.

Merſeburg, den 26. März 1930.
X. 1350/29. Der Magiſtrat.
Städtiſche Verufsſchule, Merſeburg.

Sämtliche berufsſchulpflichtigen Ju-
gendlichen, welche ihrer Berufsſchul-
pflicht noch nicht genügt haben oder
genügen, haben ſich am

Mittwoch, den 2. April d. J.
zu ihrer Aufnahme einzufinden.
Jünglinge im Verufsſchulgebäude

Roßmarkt 8,
im Laden oder Büro3 o beſchäftigte9 8 Uhr 1. Stock links,Metallgewerbler und Elektriker 8 Uhr

1. Stock rechts,

r

S
ne

Bau und Holzgewerbler
2. Stock rechts,

aus ſonſtigen Berufen und die vhne
Beruf oder Stelle 91 Uhr
1. Stock links.

Mädchen im Berufsſchulgebäude
Unteraltenburg 12, um 8 Uhr.

Anmeldepflicht.
Der Berufsſchulpflicht iſt am Be-
ſchäftigungsvrte zu genügen. Liegt
keine Beſchäftigung vor, ſo iſt die
Schule des Wohnortes zu beſuchen.
Annmeldepflichtig ſind alle männ-

lichen Jugendlichen, welche nicht
Schüler einer Anſtalt mit wenigſtens
24 Schulſtunden je Woche ſind, noch
nicht einer Berufsſchule angehören,
das 18. Jahr noch nicht vollendet
haben und nicht im Bergbau be-
ſchäftigt find. Bei gewerblichen Lehr
lingen iſt nach 5 127 der RGO. über
dieſes Alter hinaus die Dauer des
Lehrverhältniſſes maßgebend.

Für die Anmeldepflicht der Mäd-
chen gilt dasſelbe, jedoch ſind die nur
im Haushalte beſchäftigten in Merſe
burg noch von der Berufsſchulpflicht
befreit.

Soweit Mädchen die Abſicht haben,
erſt ſpäter einen Beruf zu ergreifen,
ſei ihnen empfohlen, ſich möglichſt
frühzeitig als freiwillige Schülerinnen

91 Uhr aufnehmen zu laſſen, weil die Schul-
pflicht erliſcht, ſobald das Ziel der
Schule erreicht worden iſt, was im
allgemeinen nach 3 Jahren der Fall iſt.

Soweit die Anmeldung nicht am
2. April erfolgen kann, muß ſie ge-
mäß Ortsſatzung innerhalb von 6
Tagen nach Beginn des Arbeitsver-
hältniſſes geſchehen. Abmeldunge,
ſind in den erſten 3 Tagen nach de
Beendigung des Arbeitsverhältniſſes
vorzunehmen. Dieſe Benachrichtigung
iſt an den Schulleiter zu richten. Ver
antwortlich für ihren rechtzeitgen
Eingang iſt der Arbeitgeber bzw. der
geſetzliche Vertreter des Jugendlichen.

Der Magiſtrat.

Nachtrag V
zur Gebührenordnung für das ſtädt.
Kraukenhaus vom 19. Februar 1924

IV. 3743/23 gemäß Gemeinde-
beſchluß vom 19./25. Februar 1924

IV. 3743/23
Punkt 1.

Aenderungen.
Die Verpflegungsſätze für Kinder

unter 14 Jahren Punkt 2 Ziffer 2
der Gebührenordnung werden auf
75 Prozent der Sätze für Erwachſene
erhöht.
Unberührt bleibt der Hundertſatz
für von der Mutter genährte Kinder.

Punkt 2.
Jnkrafttreten.

Der Nachtrag V tritt am. Tage nach
der Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 25. Februar 193
IV. 11./290. Der Magiſtrat.

Verufsſchulbeiträge und Schulgeld an
der ſtädt. Berufsſchule für 1930.
Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen

Körperſchaften vom 11. Februar und
10. März 1930 VI. 951/29
werden die Beiträge für die Berufs-
ſchule und das Berufsſchulgeld wie
folgt feſtgeſetzt:

Von den Gewerbetreibenden für
jeden in ihren Betriebsſtätten im
Gemeindebezirk (Stadtkreis) beſchäf-
tigten Arbeitnehmer jährlich 6,40 M.,
von den Nichtgewerbetreibenden für
jeden von ihnen beſchäftigten Arbeit-
nehmer, ſoweit die r dereinzelnen bei ihnen beſchäftigten Ar
beiter- und Angeſtelltengruppen be
rufsſchulpflicht'g ſind, jährlich 6,40 M

Der gleiche Betrag gilt für hieſige
freiwillige Schüler.

Das Schulgeld für auswärtige
freiwillige Schüler an der ſtädtiſcher
Berufsſchule Merſeburg wird auf36 M. jährlich feſtgeſetzt.

Der Magiſtrat.
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ſchluß der

Das Rechnungsjahr 1929 endet mit
dem 31. März d. J. Damit der Ab

Bücher nicht verzögert
wird, werden alle diefenigen, welche
für die Stadt Lützen Arbeiten ausge-
führt oder Waren geliefert haben,
dringend erſucht, ihre Rechnungen
ſofort an uns einzureichen. Es wird
gebeten, zukünftig Rechnungen ſpäte-
ſtens am Schluſſe eines jeden Viertel-
jahres abzugeben.

Lützen, den 20. März
Der Magiſtrat.

1930.

G. eKauckh

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

Merſeburger Tageblatt
Greisblatt)
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Mannſchafks und Einzelkämpfe im
Ringen und Boxen.

MTV. Merſeburg TusS:Sppv. Neuröſſen.
Die Ringermannſchaften des Turn- und

Sportvereins Neuröſſen und des Männerturn-
vereins Merſeburg werden am Sonnabend,
dem 12. April, abends 20 Uhr, im „Caſino“
einen Wettkampf austragen, deſſen Ausgang
man mit größtem Intereſſe erwarten kann.
In Neuröſſen wird das Ringen ſchon ſeit Jah-
ren gepflegt, ſo daß die Röſſener Mannſchaft
wohl als die erfahrenere zu gelten hat. Aber
auch die junge Mannſchaft des MTV. weiſt er-
probte Kräfte auf und wird mit beſonderem
Eifer kämpfen. Schon beim Bühnenturnen des
MTV. am 9. Februar d. Js. konnte man feſt
ſtellen, daß die Mannſchaft über eine gute Tech-
nik verfügt, die den Röſſenern eine harte Nuß
zu knacken geben wird. Auch ind en Box-
kämpfen wird man nur techniſch gut ge-
ſchulte Kräfte beobachten können.

Weißenfelſer Boxer in Merſeburg.
Der Weißenfelſer Boxklub „Heros“ veran-

ſtaltet am Sonntag, 30. März, im „Caſino“
einen Werbeabend, der ſicher viele Jnter-
eſſenten finden wird. Der Abend bringt ver-
ſchiedene Kämpfer in den Ring, die ſich bereits
eines achtbaren Rufes in der Sportwelt er-
freuen und über, die Grenzen ihrer Vaterſtadt
hinnaus beſtens bekannt ſind. In den Kämpfen
ſtehen ſich gegenüber:

Papiergewicht: Dombrowski gegen Huhn-
dorf II; Fliegengewicht: Heiland gegen Zack;
Bantamgewicht: Hüniger gegen Roſenthal II;
Federgewicht: Roſenthal J gegen Huhndorf 1;
Leichtgewicht: Krauſe gegen Winter; Welter-
gewicht: Thieme gegen Böhland; Halbſchwer-
gewicht: Meißner gegen Luft (Polizei); Schwer-
gewicht: Waldmann (Gaumeiſter 1927—28 und
1929) gegen Löſche.

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
250. Jnbiläumsklubwettkampf des Sportkegel-

klubs „Zähe Gegner“, Leipzig.
Ein außergewöhnlicher Kampftag durch

Leipziger Kegler ſteigt am Sonntag auf den
beiden Aſphaltbahnen der Keglerheimſtätte in
Bad Dürrenberg. Der Sportkegelklub „Zähe
Gegner“, deſſen Mannſchaft im Deutſchen Keg-
lerbund bekannt iſt, beſtreitet an dieſem Tage
ſeinen 250. Klubwettkampf. Zu ſeinem Jubi-
läumstag hat ſich dieſer zwei ſpielſtarke Klub
mannſchaften aus ſeinem Verbande zum Kampf
verpflichtet und zwar die Kegelklubs „Plack-
hölzer“ und „Jmmer in die Vollen“. Dieſer
Kampf wird auf neutralen Bahnen ausge-
tragen. Jeder Klub ſtellt 10 Kampfkegler, wo-
von jeder einzelne 100 Kugeln in die Vollen
bei Bahnwechſel zum Abſchub bringt. Die
„Zähen Gegner“ haben bei ihrer bisherigen
Klubwettkampfzahl ſehr gut abgeſchnitten und
nur wenige Kämpfe auf Verluſtkonto buchen

brauchen. Bei den beiden anderen Klubs ſtar
ten verſchiedene bekannte Keglergrößen des
Sächſiſchen Keglerbundes, womit die Gewähr
eines äußerſt intereſſanten Kampfes geboten
wird. Der Jubilar widmet der ſiegenden
Mannſchaft eine Plakette, ſowie Ehrungen für
die Einzelbeſten der Klubmannſchaften. Hoffent-
lich vermögen die „Zähen Gegner“ ihren Jnu-
biläumswettkampf ſiegreich zu geſtalten.

Frühjahrswaldlauf der „Dentſchen Jngend-
kraft“.

Am 30. März veranſtaltet die DJK., Bezirk
Halle, in Merſeburg ſeinen diesjährigen Wald-
lauf. Die Läufe, die durch die ſchönſte Strecke
von Merſeburg führen, werden ein intereſſan-
tes Bild geben, wenn buntes Treiben von
friſchen, jungen und alten Sportlern an dieſer
Stelle herrſcht, um ihre Kräfte zu meſſen.

Die Läufe werden in 5 Klaſſen ausgetragen
und zwar:

Klaſſe B. Anfänger 1911 und früher 3000;
Klaſſe Jugend 1 und 2 1912-1915 und ſpäter

2500 Meter;
Klaſſe Knaben 1916 und ſpäter 1000 Meter.
Der erſte Start (Knaben) erfolgt pünktlich

15 Uhr (Faſanerie- Eingang (Werbderſtraße).
Dort iſt auch das Ziel.

Bei dieſem Lauf kommt der noch zur Ver
fügung ſtehende Wanderpreis des früheren
Bezirkspräſes als Mannſchaftspreis zur Aus-
tragung. Als Sieger gilt die Abteilung, von
der die erſten 2 Läufer in Klaſſe A; der erſte
in Klaſſe B, der erſte in Klaſſe Jugend 1 und 2
die niedrigſten Platznummern erreichen. Nach
dreimaligem Siege in oder außer der Reihe
geht der Preis in den Beſitz der betreffenden
Abteilung über.

Jnkernakionale Freiballon
Wettfahrk.

Der vor einiger Zeit vom Deutſchen Luftfahrt-Ver-
band neu geſchaffene Jnternationale Freiballon-Wett-
bewerb gelangt am 15. Juni zur Austragung. Für
die Durchführung zeichnet die Luftfahrt Vereinigung
Münſter i. W. verantwortlich. Die Prüfung findet
nach den Beſtimmungen der Gordon-Bennett-Wettflüge
ſtatt, iſt alſo eine

unbeſchränkte Weitfahrt.

Jede Nation iſt berechtigt, bis zu drei Ballons zu
nennen. Die Vorhbereitungen ſind bereits ſo weit ge-
diehen, daß mit einer ſtarken internationalen Be-

teiligung zu rechnen iſt.

Wichkiges über das Entkſcheidungsſpiel
um den Deufſchen Handballpokal.

Mitteldeutſchland gegen Brandenburg in Halle.

Es wird allgemein intereſſieren, auf die Spiele um
den Deutſchen Handballpokal der Deutſchen Sport-
behörde für Leichtathletik von ihrem Urſprung an ein-
mal hinzuweiſen. Die diesjährige Entſcheidung, die
am nächſten Sonntag, dem 30. März, nachm. 4 Uhr,
auf dem Wackerſportplatz in Halle fällt, hat ja ſchon
ſeit mehreren Jahren Vorgänger gehabt. Alljährlich
brachten die Spiele um den Handballpokal Kämpfe, die
in der Chronik ſportlichen Geſchehens in vorderſter
Reihe ſtehen. Die Ergebniſſe ſind bisher unter Berück-
ſichtigung von Mittel folgende geweſen:

1924/25 Vorrunde: Mittel Südoſt 5:1; Zwiſchen-
runde: Berlin Mittel 4:1; Schlußſpiel: Berlin
Weſtdeutſchland 5:1 in Berlin.

1925/26 wurde der Pokal nicht ausgeſpielt.
1926/27 Vorrunde: Mittel Südoſt 3:2, Berlin

Balten 5:0, Süd Weſt 9:4; Zwiſchenrunde: Süd
Berlin 8:7, Mittel Norddeutſchland 5:4; Schlußſpiel:
in Halle Mittel Süd 10:7.

1927/28 Vorrunde: Berlin Südoſt 6:5, Süd
Balten 9:5, Weſt Nord 6:5; Zwiſchenrunde: Süd
Weſt 6:4, Berlin Mittel 10:6; Schlußſpiel: Süd
Berlin 13:6.

1928/29 Vorrunde: Süd Nord 5:4, Mittel Weſt
6:5, Berlin Balten 16:6; Zwiſchenrunde: Mittel
Süd 10:7, Berlin Südoſt 10:6: Schlußſpiel: Mittel

Berlin 9:6 in Leipzig.
1929/30 Vorrunde: Mittel Balten 8:5, Nord

Südoſt 9:7, Süd Weſt 7:5; Zwiſchenrunde: Mittel
Nord 5:3, Berlin Süd 8:7.
Dieſe Zuſammenſtellung zeigt den Berliner Verband

und den Süddeutſchen Verband je einmal als Sieger,
während Mitteldeutſchland als einziger Landesverband
bisher den Pokal ſchon zweimal erringen konnte. Beim
erſten Sieg war Süddeutſchland der Gegner, während
im Vorjahre der Brandenburgiſche Verband zur Strecke
gebracht wurde, der nun auch der diesjährige Gegner
iſt. Berlin wird diesmal alles daranſetzen, um den
Vorſprung, den Mitteldeutſchland in obiger Chronik
hat, wettzumachen. Auf der anderen Seite hat Mittel-
deutſchland den feſten Willen, dieſen Vorſprung zu ver-
größern. Jedenfalls ſteht ein Kampf bevor, der Hand-

Empfehlung

ball in der Vollendung zeigen ſollte und hoffentlich den
Beſſeren als Sieger ſehen wird.

Heute wird uns nunmehr auch die endgültige Auf-
en der brandenburgiſchen Mannſchaft wie folgt
ekannt:

Cuchra
(S. C. S.)

Gerloff Klein
(P. S. V.) (D. H. C.)

Schmidt Schönwieſe Tege
(Brandenburg) (1. Sp. H. C.) (B. S. V.)

Buſſe Wichert Wolff Kaundynia Bartel
(D. H. C.) (Siemens) (P S. V.) (Siemens) (P. S. V.)

Damit ſteht den Mitteldeutſchen diesmal eine voll-
kommen neue Berliner Formation gegenüber, die als

ihren Zwiſchenrundenſieg gegen Süd-
deutſchland 8:7 mitbringt, wohlgemerkt auf heißem
Darmſtädter Boden. Daß man die gleiche Mannſchaft
nach Halle ſchickt, ift ein Beweis dafür, daß man mit
ihrer Leiſtung zufrieden geweſen iſt. Jm Tor ſteht der
deutſche Ländertorwart Cuchra, in der Verteidigung die
ebenfalls intern. Gerloff und Klein. Mit neuen Leuten
ift die Läuferreihe beſetzt: Schmidt, Schönwieſe und
Tege, denen die noch im Vorjahre intern. ſpielenden
Schlegel und Köbke haben weichen müſſen. Den Sturm
führt, wie nun ſchon ſeit vielen Jahren, der P. S. V. er
Wolff, links neb n ihm der Siemensmann Kaundynia;
beide ſpielen international. Alſo 5 Jnternationale.

Wenn wir mit Freude davon ſchreiben konnten, daß
unſere Mitteldeutſche Vertretung in dieſem Jahre noch
weitaus ſtärker als in den verfloſſenen ſein dürfte, muß
man doch andererſeits auch die Anſtrengungen des
Brandenburgiſchen Verbandes, der einige ſcheinbar ver
brauchte Spieler durch angeblich vorzügliche neue Kräfte
erſetzt hat, mit aller Vorſicht beobachten. Uns ſcheint,
als wenn am kommenden Sonntag über den Rahmen
und über die gewiß nicht geringe Bedeutung des Pokal-
Endkampfes hinaus hier ein Kampf zweier führender
Verbände im Deutſchen Handball um die eigentliche
Vormachtſtellung ausgetragen werden ſollte. Nun, das
kann nur das Jntereſſe der halliſchen Sportwelt für
dieſes Spiel ſteigern, wenn es überhaupt noch ſteige-
rungsfähig geweſen ſein ſollte.

Die FreiballonWetthewerbe um den
des Deutſchen Luftfahrtverbandes werden auch in
dieſem Jahre wieder ausgetragen. Die beiden Vor
wettbewerbe finden im Mai von Bitterfeld bzw.
Barmen aus ſtatt, während die Durchführung des End-
wettbewerbes dem Schleſiſchen Verein für Luftfahrt
übertragen wurde, der die Prüfung im September von
Breslau aus veranſtalter.

Cilly Auſſem in Wien.
Die vom 4. bis 11. Mai in Wien ſtatt-

findenden internationalen Oeſterreichiſchen
Tennismeiſterſchaften werden auch einige her-
vorragende Ausländer am Start ſehen. Neben
den beiden Amerikanern Tilden und Coen
wurde neuerdings die Kölnerin Cilly Auſſem
gewonnen, die bei den Riviera-Turnieren durch
Siege über Miß Ryan, Mme. Mathieu, Frau
v. Reznicek uſw. zeigte, daß ſie ihre volle
Leiſtungsfähigkeit wieder erlangt hat.

Schmeling--Sharkey vorverlegt
Der für den 26. Juni nach dem Neuyorker

Yankee-Stadion vorgeſehene Kampf um die
Weltmeiſterſchaft zwiſchen Max Schmeling und
Jack Sharkey iſt neuerdings auf den 12. Juni
vorverlegt worden. Die Neuyorker Garden-
geſellſchaft, die den Kampf als Wohltätigkeits-
veranſtaltung zum Beſten des Milchfonds auf-
zieht, hat dieſe Terminverlegung nach vor-
heriger Rückſprache mit der Neuyorker Box-
kommiſſion angeordnet. Max Schmeling will
übrigens die Ueberfahrt ſofort nach Beendigung
ſeiner Schaukampfreiſe antreten. Er hat ſeine
Ankunft in Neuyork für den 1. Mai ange-
kündigt.

Schwediſche Fußballer
in München.

Die Fußballmannſchaft von 1860 München
hat ſich für den 2. Oſterfeiertag einen ſpiel-
ſtarken ausländiſchen Gegner verpflichtet. Eine
ſchwediſche Städtemannſchaft wird am 21. April
in der bayeriſchen Metropole ihre Fähigkeiten
im Spiel mit dem Lederball zeigen. Am Vor-
tage treten die Nordländer in Prag gegen die
Berufsſpieler der Sparta in die Schranken.

Deutſchland Spanien in Boxen
Die bereits im Vorſommer aufgenommenen Ver-

handlungen zwiſchen den Amateur-Boxverbänden von
Deutſchland und Spanien zwecks Austragung eines
Länderkampfes ſind jetzt zum Abſchluß gelangt, nach-
dem der ſpaniſche Verband die Vorſchläge des Deutſchen
Reichsverbandes angenommen hat. Der Kampf wird
demnach am 19. September in München durch
den Bayeriſchen Amateur Boxverband ausgerichtet
werden. Ein zweiter Start der Spanier ift in Augs-
burg vorgeſehen,

Kurze Sporkſchau.
Piet van Kempen-Stübecke werden beim Rennen

„Die Nacht“ am 29. März in der Weſtfalenhalle eine
Mannſchaft bilden. Weiterhin ſtehen
burg, Rieger-Kroſchel Rauſch-Hürtgen, Kilian-Pütz-
feld und Krüger-Funda auf der Starterliſte.

Dem Bund Deutſcher Radfahrer iſt von einem
ſeiner älteſten Mitglieder eine Villa in Bad Berka in
Thüringen als Jugendheim zur Verfügung geſtellt
worden. Die innere Umgeſtaltung des Landhauſes für
die Zwecke eines Jugendheimes hat der Bundesvor-
ſitzende Moshagen übernommen.

Amkliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

Marathon Neuröſſen hat an Glückauf Braunsdorf
für Fahrgeldentſchädigung wegen Nichtantretens der
2. Juniorenmannſchaft zum Verbandsſpiel 12,60 RM.
zu zahlen. Der Betrag iſt innerhalb 7 Tagen durch
den Gaujugendausſchuß z. H. des Herrn Helmut Fauſt,
Halle a. d. S., Leſſingſtraße 10 II, zu überweiſen,.

Scherf. Fauſt.

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 Rpf.

Kleine
S nersedurger lIagehſat
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Oie hier erscheinenden Kleinonzeigoen werden in deo vier Mivoobiöttern veröffentlicht

t, Merseburg: Saale -Zeſtung, Halle-S.; Weimarische Zeſtung, Weimar: Mittelgeutsche Zettung, Erfurt.
Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi ſ „Klein Lageigen“ werden nur gegen dar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
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Wie ich als Mörder von Düſſeldorf
enklarvt wurde.

Ein phantaſtiſches, aber wahres Erlebnis.
Von Cornelings Schmidt, Berlin.

Morgens mit der erſten Poſt erhalte ich
einen weißen Bogen, der in Form eines Brief-
umſchlages zuſammengefaltet iſt. Abſender-
ſtenpel: Polizeipräſidium Berlin. Auf der
Jnnenſeite des Blattes ſteht folgendes:

Der Polizeipräſident.
Abt. IV. Krim.-Jnſp. A.

Dienſtſtelle A 1.
Tab.Nr. 1988 IV. K. 14. 30.

Polizeiliche Vorladung.
Zu Jhrer Vernehmung in Sachen einer Er

mittlung erſuche ich Sie, ſich am Mittwoch,
dem 12. März 1980 in der Zeit zwiſchen 9 und

hat, holt mir einen Stuhl und bittet Platz zu
nehmen. Jn dieſem Zimmer ſitzen insgeſamt
vier Beamte. Zwei erheben ſich nunmehr und
fragen, ob noch „größere Sachen“ vorliegen.
Sie erhalten einige Akten. „Und dann habe
ich noch dies hier“ (mit einem bezeichnenden
Seitenblick auf mich). Damit gehen ſie ins
Nebenzimmer.

Endlich iſt es. ſoweit. „Darf ich fragen,
um was es ſich handelt?“

„Können Sie ſich denn gar nicht denken,
weshalb Sie vorgeladen ſind?“

„Nein.“

Schlichtes Begräbnis eines großen Staaksmannes.

wangs im Gegenſatz zu dem

wo

ungeheuren Gepränge, bas oft bei der Beerdigung ve-
deutender Staatsmänner entfaltet wird, hat jetzt die Beiſetzung Lord Balfours in aller Stille
auf ſeiner Beſitzung in Schottland ſtattgefunden. Die ſterblichen Uebereſte Lord Balfours
wurden, wie auf unſerm Bilde zu ſehen iſt, auf einem einfachen Holzkarren zur letzten Ruhe-
ſtätte gefahren. Lord Balfour hatte ſich in ſeinem Teſtament ausdrücklich verbeten, daß das
offizielle England mit der Regierung an der Spitze an ſeiner Beerdigung teilnehme.

10 Uhr vormittags, im Polizeipräſidium
Alexanderſtraße 3-—6, Erdgeſchoß, Zimmer 52,
Fernſprecher-Hausanſchluß 419, unter Vor-
zeigung dieſer Vorladung einzufinden. Jch
bitte Ausweispapiere über Jhre Perſon mit-
zubringen.

Berlin C. 25, den 10. März 1930.
Der Polizeipräſident.

Kriminalpolizei Abt. IV.
gez. Unterſchrift.

Jch ſetze mich hin und denke nach, was ich
verbrochen haben könnte. Nichts fällt mir ein.
Vielleicht zu ſpöt angemeldet? Jemanden be-
leidigt? Nun, ich weiß wirklich nichts.

Mittags im Café liegt das Adreßbuch auf
meinem Tiſch. Jch ſchlage nach: Kriminal-
polizei Abteilung IV.: Allgemeines. Darunter
kann ich mir nichts vorſtellen. Soll ich viel-
leicht als Zeuge vernommen werden?

Nicht ohne Herzklopfen begebe ich mich am
nächſten Morgen auf den Weg. Dann ſtehe ich
vor dem Zimmer 52. An der Tür ſteht:
Gennat, Kriminalrat. Einen Augenblick
ſtutze ich: „Nanu, das iſt doch Mordkommſſion!“
Dann trete ich ein und zeige einem Beamten
meine Vorladung. Er geht ins Nebenzimmer
und ſagt: „Der Herr iſt da!“ Jch wurde ſchon
erwartet.

Höflich werde ich aufgefordert, näher zu
treten. Der Beamte, der mich zu vernehmen

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com

pany, Inc Garden City, New Vork
Von Will Jrvin.

(16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Einmal drehten die Außenſeiter in Arizona

einen Film, in dem geſchoſſen wurde. Da
wurden ſie aus dem Buſch angegriffen und
die Flintenkugeln regneten nur ſo. Die
Schauſpieler, die das mitmachen ſollten, hatten
bald genug davon, im wilden Weſten ihr
Leben in die Schanze zu ſchlagen. Und man be-
kämpfte ſich auch noch mit allerhand anderen
Schlichen. Manchmal kam ein Negativ, das
dem Truſt gehörte, ganz zerſchliſſen und von
chemiſchen Säuren zerſtört, aus dem Labora-
torium. Als man nachforſchte, war ein eben
erſt angeſtellter Photograph plötzlich ver-
ſchwunden, ohne erſt ſeinen Zahltag abzu
warten.
Die Bankiers und die Apparate- Fabriken
ſührten einen unerbitterlichen Kampf, um ihr
Monopol zu behaupten. Sie wollten auch das
Verleihgeſchäft um jeden Preis monopoli-
ſieren Für jeden Staat der U. S. A. wurden
die Lizenzen einzeln vergeben, und all
dieſe Lizenznehmer wurden gezwungen, aus
ſchließlich Truſtfilme laufen zu laſſen. Sie
taten es natürlich nicht immer und verſuchten,
ihr Repertoire und auch ihre Einnahmen durch
einige Piratenfilme zu vermehren. Auch
Zukor tat das gleiche, indem er ſich zunächſt
nur auf die Truſtfilme beſchränkte. Bald
darauf merkte er, daß ihm auch die Unab-
hängigen allerhand zu bieten hatten.1008 kam zur KiograpbGe ellſchaft als
Schauſpieler und Direktor avid Wark
Griffith. Als junger Mann war er ein ziem-
lich lockerer Burſche geweſen. Jn Alabama
und in Louiſiang hatte er als Reporter ange
kangen und wußte daher ganz genau, worauf

Dann nach einer Pauſe:
„Sie werden beſchuldigt, der Düſſeldorfer

Mörder zu ſein!“
Zuerſt muß ich gewaltig lachen, und die

Kriminalbeamten lächeln höflich mit. Die
Sache liegt ſo: Die Düſſeldorfer Polizei hat
einen anonymen Brief erhalten von einem,
der mich offenbar gut kennt. Den Brief ſelbſt
darf ich nicht leſen. Jch erkenne nur, daß das
umfangreiche Schreiben in zierlicher Schrift
verfaßt iſt. Die Angaben, die meinen ganzen
Lebenslauf umfaſſen, ſind in ihren Grund-
zügen richtig, was auch nicht ſchwer feſtzu-
ſtellen iſt Jn ihren Einzelheiten ſind ſie, ſo
weit ich davon Kenntnis erhalte, übertrieben
oder unrichtig. Ferner wird darin behauptet,
daß ich ein abenteuerliches Leben geführt habe,
daß ich ein Menſch von großen Geiſtesgaben
ſei. Aber trotz meines harmloſen Ausſehens
ſei mir alles zuzutrauen. Der Brieſſchreiber
habe in der Zeitung geleſen, daß als der
Düſſeldorfer Mörder in erſter Linie jemand
in Frage komme, der etwas mit Zeitungen zu
tun habe, und das wäre bei mir der Fall.

Jch werde „eingekreiſt“.
Außerdem bin ich Ende des letzten Jahres

in Cuxhaven geweſen. Jm Herbſt iſt dort auf
dem Deichvorland der Kugelbacke ein myſteri-
öſer Frauenmord geſchehen, der bis heute noch
nicht aufgeklärt werden konnte. Die Tatſache,

daß ich in Cuxhaven war, macht mich beſonders
verdächtig.

Alibi?ch werde aufgefordert, mein Alibi nachzu-
weiſen. „Wo waren Sie während des letzte
Jahres? Wo haben Sie ſich insbeſondere an
8. November 1929 aufgehalten?“ Bitte, mein
Damen und Herren, legen Sie ſich einmal ſelb
dieſe Frage vor. Das müſſen Sie durch ein
wandfreie Zeugen nachweiſen können, wen
die Polizei Sie fragt. Verwandte, Braut un
Freundin ſcheiden als Zeugen im weſentliche:
aus. Jch kann beſchwören, daß ich noch nie
in meinem Leben in Düſſeldorf oder überhaup
im Rheinland war, und daß ich Cuxhaven erſt
Monate nach dem erſten Mord beſuchte
Wahrſcheinlich kann ich es ſogar aktenmäßig
nachweiſen und benenne Zeugen. Ueber alle
meine Angaben wird ein ausführliches Proto
koll aufgenommen.

Ernſt oder lächerlich?
Noch heute weiß ich nicht recht, ob ich die

phantaſtiſche Affäre ernſt oder lächerlie
nehmen ſoll. Grotesk iſt ſie auf jeden Fall
und wenn ſie lächerlich iſt, hat ſie auch noch
eine ſehr ernſte Seite. Tauſende und aber
Tauſende von Briefen und Beſchuldigungen
gleicher Art ſind, wie mir erklärt wird, bei
der Polizei eingegangen. Alle dieſe Tauſende
von Menſchen wurden vernommen, wurde
aufgefordert, ihr Alibi nachzuweiſen, Mill!-
vnen von Ermittlungen und Recherchen wurde
angeſtellt, ohne daß bisher, wie die Ver
nehmung zeigt, auch nur der allergeringſt
Anhaltspunkt vorhanden iſt.

Gemeinſtes Denunziantentum.
Die Denunziauten haben gute Tage

Anonymes Schreiben ohne Ortsangabe genügt,
um Feinden oder Nachbarn Unbequemlichkeiten
zu bereiten oder auch nur einen Schreck ein-
zujagen. Einige wahrſcheinlich klingende An-
gaben genügen! Die gemeinſten Inſtinkte
eines feigen Burſchen dürfen ſich hier unge-
ſtraft austoben. Denn wer will in jedem Fall
unterſcheiden zwiſchen dem Geſtammel eines
armen Jrren, dem ſchmierigen Erzeugnis
eines bösartigen Feiglings, der Rache einer
verſchmähten Geliebten und der Wahrheit?
Dieſe Methode, ob ſie Erfolg hat oder nicht,
vergiftet die Moral.

Die Mühlen der
langſam. Eines Tages entlidoch noch gelingen, die ſcheußliche Beſtie in
Menſchengeſtalt zur Strecke zu bringen. Vor-
läufig habe ich als einer von Zehntauſend die
„Ehre“, als der Düſſeldorfer Mörder zu
gelten.

Kriminalpolizei mahlen
wird es hoffentlich

Ein neuer Landtagspräſident in Baden.

Der Badiſche Landtag hat zu ſeinem neuen
Präſidenten den Gutsbeſitzer Joſef Duffner
(Bild) gewählt.

Die erſte Blindenſchriſ
Roiakfionsprefſe in London
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Die erſten Blindenſchrift-Rotakionsperſge
wurde in London in Betrieb genommen. Auf
dieſer Preſſe können 16000 Seiten in der
Stunde gedruckt werden. Londons Ober-
bürgermeiſter Sir Waterlow war nebſt vielen
geladenen Gäſten bei der feierlichen Ein-
meihung der Preſſe zugegen.

Kartoffeln
in Konſer venbüchſen

Es ift eine bekannte Tatſache, welche gewal-
tige Rolle die Konſerve in dem Haushaltsplan
der amerikaniſchen Frau ſpielt, die es vor-
zieht, möglichſt alles in Konſervenform zu be-
ziehen, um ſich die Mühe der Zurichtung zu er
ſparen. Sie begrüßt es daher mit Freude, daß
es nunmehr einer Konſervenfabrik in Bunnel
in Florida, gelungen iſt, auch Kartoffeln in
Büchſen gebrauchsfähig und derart einzu-
machen, daß ſie vollkommen friſch bleiben. Die
Fabrikationsleiſtung dieſer Fabrik beträgt
gegenwärtig 5000 Büchſen je Tag, ſoll aber an-
geſichts der ſich täglich ſteigenden Nachfrage be
deutend geſteigert werden.

510 Spezialwaggons
für holländiſches Gemüßfe.

Bekanntlich fördert Holland ſeinen Garten-
bau mit allen nur möglichen Mitteln. Dieſes
Beſtreben, die Produktion und den Abſatz des
holländiſchen Gartenbaues zu ſteigern, geht
auch aus dem neuen Bauauftrag der nieder-
ländiſchen Staatsbahn für Spezial-
waggons zum Gemüſetransport an eine
deutſche Waggonfabrik hervor. Die Angaben
über die Höhe des Auftrages ſchwanken
zwiſchen 50 und 150 Waggons.

Die kleine niederländiſcheStaatsbahn läßt Spezialwaggons für den
Gartenbau ihres Heimatlandes bauen! Leider
hat ſich bisher die große reichs deutſche
Bahn geſellſchaft noch nicht dazu bereit-
gefunden, auch nur einen Bruchteil dieſes Auf
trages ſelbſt zu vergeben, um ähnliche Spezial-
wagen dem deutſchen Gartenbau zur Ver-
fügung zu ſtellen.

es beim großen Publikum ankam. Darauf
ſchrieb er ſelber Stücke, aber die Stücke wur
den meiſtenteils von den richtigen Theatern
abgewieſen. Er war beſonders ein guter
Stofferfinder, und da es mit dem Dichten nicht
ging, ſo verlegte er ſich auf Komödienſpielen.
Und da er Geld brauchte, ſo begnügte er ſich
mit den kleinen Nebenrollen und Lücken-
büßern. „Trotzdem war Schmalhans Küchen-
meiſter und ſo“ er hat es ſelbſt erzählt
„verhandelte ich mich an den Film“. Für
jedes Manuſkript bekam er zehn Dollar, und
für jeden Spieltag fünf. Als die Biograph-
Geſellſchaft, die Griffith' Szenarien ſehr
ſchätzte, ihm eine Direktorſtelle anbot, mußte
man ihn beinahe zur Annahme nötigen. Jm-
merhin bot man ihm 50 Dollar die Woche als
feſtes Gehalt, und das gab den Ausſchlag.
Griffith war der führende Kopf in dieſer Zeit,
da die wahre Filmdämmerung begann. Er
war auch der Entdecker von Mary Victk-
ford.

Jn Dutzenden von Biographien wurde die
Lebensgeſchichte der berühmteſten amerikani-
ſchen Filmſchauſpielerin erzählt. Hier nur ſo
viel, daß ſie mit ihrem bürgerlichen Namen
Gladys Smith hieß und aus Toronto in
Kanada ſtammte. Der Vater war Engländer,
die Mutter iriſch. Sie war fünf Jahre alt,
als der Vater, Zahlmeiſter auf einem Ozean-
dampfer, plötzlich ſtarb. Die Witwe blieb mit
drei Töchtern unverſorgt. Frau Smith fand
Arbeit in einem Theater. Da brauchte man
eiligſt ein Kind für eine Aushilfe. Frau
Smith empfahl die kleine Gladys. Sie hatte
goldblonde Haare, ſanfte blaue Augen, einen
hellen Verſtand und ein liebenswürdiges
Weſen, und die ganze Truppe hatte ſie ins
Herz geſchloſſen. Ein Jahr drauf, und die
ganzen Smithkinder gehörten zum Bau. Aber
Smith nahm fich auf dem Zettel nicht gut
aus. So gaben ſie ſich, die Mary, die Lotttie
und der Jack, nach irgendeinem geheimnis-
vollen Vorfahren, den imponierenden Namen
Pickford. Sie wurden tüchtig durchgeſchüttelt,
ſie hauſten unterwegs in billigen Boarding-

häuſern, ſie mußten ihr Schulpenſum und ihre
Rollen im Eiſenbahnzug lernen, und es gab
ein Auf und Ab mit vielen Sorgen, bis man
den großen Theatermarkt in Newyork er-
reichte.

Da konnte Mary in Belascos Theater
durch einen Zufall einſpringen. Kinderrollen
waren eben rar, und Mary wurde die Haupt-
verdienerin der Familie. Das ſtand aberfeſt: Eine junge Künſtlerin, die bei Belasco
auftreten durfte, durfte ſich nie und nimmer
im Film zeigen. Mary war jung, ſie war
unerfahren, ſie ging trotzdem zum Film. Das
Bankkonto war auf Null zuſammengeſchmol-
zen. Sie brauchte Brot und wandte ſich an
Griffith. Er ließ eine Probeaufnahme machen
und zeigte ſie ſeinen Mitdirektoren. Man
meinte, der Kindskopf wäre viel zu groß, und
Griffith meinte, das wäre doch eigentlich ein
ganz guter Fehler, da das Mädchen den Kopf
beim Film doch beſonders brauchte. So ſtellte
er ſie an und merkte ſofort, was für ein Tem-
perament er eingefangen hatte. Sie beſaß
Ausdruckskraft und Klugheit, ſie war ſchön
und vor allem eine herrlich geſchmeidige Ar-
beitskraft.

Als Griffith zur Biograph- Geſellſchaft über-
ging, ergab die Bilanz ein leichtes Defizit.
Zwei Jahre vorher hatte man, ſage und
ſchreibe, elfhundert Prozent verdient. Die
Direktoren waren helle, kühlrechnende Köpfe
und von vornherein darüber einig, daß dieſe
Glanzzeit nicht ewig dauern könnte. Aber wo
lag der ſchwache Punkt? Sie fanden ihn noch
nicht. Alles ſchrie nach einem Film von län
gerer Dauer. Vierzehn oder fünfzehn Minu-
ten reichten nicht aus, um eine anſtändige
Handlung zu bringen. Darüber waren ſich
die Produzenten einig. Doch die Lizenzen-nehmer dachten immer noch das Gehenfeit,
und ſie waren nicht zu bekehren. Da entſchloß
ſich Griffith, die Sache in die eigene Hand zu
nehmen. Er verfertigte einen Zweiakter mit
dem Titel „Sein Glauben“. Als er den Film
im Atelier vorführte, weigerten die Chefs ſich,
ihn auf den Markt zu bringen. „Gut“, ſagte

Griffith, „dann gehe ich.“ Man wollte ver-
mitteln. Die Biograph- Geſellſchaft ſchickte
den Film hinaus, doch in zwei getrennten
Wochenlieferungen. Der erſte Teil hieß „Sein
Glaube“ und der zweite „Glaube bringt Se-
gen“. Bald kamen die Kinobeſitzer dahinter,
daß die beiden Stücke zuſammengehörten. Der
Zweiakter wurde fortlaufend gegeben, der
Weg war geebnet.

Der erſte Filmtruſt hielt trotzdem immer
noch an der Meinung feſt, Auge und Verſtand
des Menſchen könnten keinen Film aushalten,
der länger als zwanzig Minuten dauerte.

Noch in weitere ſchlechte Gewohnheiten der
Filmproduzenten mußte Breſche geſchlagen
werden. Die Fabrikanten weigerten ſich im
allgemeinen, die Namen ihrer Schauſpieler
auf dem Plakat oder auf der Leinwand er-
ſcheinen zu laſſen. Der Film hieß kurzweg
„Biograph-Film“ oder „Vitagraph-Film“ oder
„Ediſon-Film“. Die Theaterdirektoren hatten
vor drei Jahrhunderten das Geſchäft ſchon
viel beſſer verſtanden. Wir wiſſen heute eine
ganze Maſſe über das ſchauſpieleriſche Talent
Burbages, der eine Zierde des Londoner
Globe-Theaters geweſen iſt. Das Publikum
intereſſierte ſich eben für ſeinen Liebling und
bewahrte vieles auf, was mit dem Namen
des beliebten Mannes zuſammenhing. Wir
wiſſen aber ſehr wenig über das Schriftſtel-
lergenie Shakeſpeares, weil ſich die Zeitge-
noſſen des Mannes kaum für den Verfaſſer
des Stückes intereſſierten. Man intereſſierte
ſich noch weniger für den Eigentümer des
Theaterhauſes oder für den Direktor, der nur
die Kaſſe führte.

(Fortſetzung folgt.)

Der Vater.
„Wenn man bedenkt, daß mein Sohn Reichs-

kanzler hätte werden können es iſt doch
eigentlich zu bedauern!“

„Was kam denn dazwiſchen
„Er heiratete, und ſeine Frau wollte nicht,

daß er ſich der Politik zuwandte.“
(Gutierrez,)
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Die neuen Zölle zum Teil
ſchon in Kr aft.

Von den neuen Zollſätzen ſind diejenigen
für Weizen, Gerſte und Hafer in derNacht zum 27. März um 0 Uhr in Kraſt ge-
treten. Diejenigen für Mais, Mehl, Kleie,
Zucker und Kartoffeln treten in der Nacht vom
28. zum 29. März um 0 Uhr, alſo ab Sonn
abend morgen in Kraft und das Geſetz über
die Reichsmaisſtelle ſchließlich wird am 1. April
wirkſam.

Czarnowanzer
Glashütte A.-G., Muro (O.S.)

In der am 26 März im Bankhaus Steck
ner in Halle ſtattgehabten Aufſichtsratsſitzung
wurde einſtimmig beſchloſſen, der Generalver-
ſammlung vorzuſchlagen, den nach Tilgung des
vorjährigen Verluſtvortrages von 3671,08
Reichsmark weiterhin zur Verfügung ſtehen
den Reingewinn von 6584,69 RM. auf neue
Rechnung vorzutragen.

Die Geſellſchaft hat ihren Betrieb des bis-
herigen Mundblasverfahrens Anfang Februar
dieſes Jahres ſtillgelegt und iſt zurzeit im Um
bau ihres Werkes begriffen zur Einrichtung
des maſchinellen Ziehverfahrens.
Es iſt damit zu rechnen, daß die maſchinelle
Produktion tm Sommer dieſes Jahres aufge
nommen wird Die Generalverſammlung der
Geſellſchaft findet erſt im Juni in Murow
(O.-S.) ſtatt.

„Herbſt“ in Konkurs.
Ueber das Vermögen der Firma „Herbſt“,

Halleſche Bäckereimaſchinen- und Backofenbau-
geſellſchaft, iſt jetzt der Konkurs eröffnet
worden. Dazu ſchreibt man uns: „Eine Kauf-
preisaufwertung von 185 000 RM. führte die
Schwierigkeiten im Mai vorigen Jahres herx-
bei. Die Firma wurde damals in eine Geſell
ſchaft umgewandelt, in welche die Gläubiger
als ſtille Geſellſchafter beitraten. Die Jnhaber
wurden von den Geſellſchaftern von der Ge-
ſchäftsführung ausgeſchloſſen, was als Fehler
angeſehen wird, da nunmehr das Werk ohne
Fachleute war. Als die wirtſchaftliche Lage
während des Winters ungünſtiger wurde, be
ſchloſſen die Geſellſchefter, das Werk nicht
weiter zu führen. Obige Firma hat nichts ge
meinſam mit der im Januar 1[930 neu ge-
gründeten Firma F. Herbſt Ev., welche die
Trägerin des alten Namens F. Herbſt

Co. iſt.“

Demag 5 (5) Prozent Dividende.
Die Demag A.-G., welche die Maſchinen-

intereſſen der Vereinigten Stahl-
werke und der ehemaligen Deutſche Ma-
ſchinen A.G. jetzt Maſchinenbau-Unte r-
nehmungen A.G. enthält, verteilt wie-
der 5 Prozent Dividende. Dabei ſind

ſhreibungen und Vortrag gut gehalten, die
Bilanz iſt gegenüber dem Vorjahr weſentlich
flüſſiger.

Kammgarnſpinnerei in Leipzig. Die Geſell-
ſchaft, die im Geſchäftsjahre 1928 aus 139 927
Mark Reingewinn noch eine Dividende von

Proz. auf die Stammaktien zur Verteilung
brachte, weiſt für das Geſchäftsjahr 1929 einen
Fabrikationsgewinn von 0,525 (0,911) Mill. M.
aus, wovon Unkoſten 0,238 (0,243) Mill. M.,
ſoziale Laſten 0,142 (0,127) Mill. M., Steuern
0,225 (0,290) Mill. M. und Abſchreibungen
116 159 (127 846) M. erforderten, ſo daß ſich ein
Verluſt von 196 6833 M. ergibt. Das Ge-
ſchäftsjahr ſtand im Zeichen des Preisſturzes
für Rohmaterial, der 30 bis 40 Proz. aus-
machte.
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Im vergangenen Jahr wurden nach Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes in 96
deutſchen Groß und Mittelſtädten insgeſamt
136 780 Wohnungen fertiggeſtellt gegen 123 498
im Vorjahre. Für den geſamten Reinzugang
an Wohnungen im Dehftſchen Reich liegen nur
Schätzungen vor, und zwar rechnet man mit
etwa 330 000 Wohnungen gegen 310000 im
Jahre vorher. Das Geſamtbild der Woh-
nungsbauwirtſchaft ſcheint alſo zunächſt nicht

ungünſtig. Es iſt jedoch zu berückſichtigen, daß
ſich der Anteil der Kleinwohnungen an der Ge
ſamtzahl der neu erſtellten Wohnungen erhöht
hat, d. h. alſo, daß der umbaute Raum ſicher
nicht größer, wahrſcheinlich aber ſogar kleiner
geweſen iſt als im Jahre 1928. Unſer Bild
veranſchaulicht den Reinzugang an Wohnungen
in 96 deutſchen Groß und Mittel-Städten in
den Jahren 1928 und 1929.

Weizen feſtker.
Die Angebote vom Inlande waren an der

geſtrigen Berliner Produktenbörſe vielleicht in
Auswirkung der ſchnellen Geſetzesarbeit zurück-
haltend, die Nachfrage teilweiſe leicht gebeſſert,
zumal die Auslandofferten gleichfalls teurer
lauten. Die Preiſe ſind allgemein erhöht. Das
Mehlgeſchäft hat noch keine Belebung erfahren.

Berliner Produktenbörſe vom 27 März
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe Getreide u. Oelſagaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Viktoriagerbſen 20.00 25,00

76--77 k 248--2650 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20.00
Roggen märt. 142--145 Futtererbſen 16,00 17,00
Braugerſte 164 175 Peluſchken 16,50 19,00
Futter und Ackerbohnen 16,00 17.50

Jnduſtriegerſte 144 155 Wicken 19,00 22,00
afer märtiſcher 129--139 Lupinen, blaue 13,50 15,00
als, zoll begünſtigter Lupinen, gelbe 17,50 19,00
loko Berlin 167 Seradella, neue 31,00 34,00

do. rumän. 148 Rapskuchen 13,50 14,50
Weizenmehl 27,25--35,25 Leinkuchen 17.20-18.,00
Roggenmehl 20.50--23,75 Trockenſchnitzel 6.60 6,80
Weizenkleie 8,50--9,00 Soya-Schrot 14.,30--14,90
Roggenkleie 8,75--9,25 Kartoffelflocken 13,20 13,70

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. März.
Auftrieb: 190 Rinder (22 Ochſen, 62 Bullen, 87 Kühe.
29 Färſen), 725 Kälber, 221 Schafe, 1757 Schweine
zuſammen 2895 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 1 Rind, 28 Kälber, 20 Schafe, 174 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 56 601Kühe 328-3734 391Schafe 2160 6460 65

do. 2 50 551 do. 4 27-881 do. 360-57 50 57
do. 3 45 491 do. do. 440.49 47 50do. 4 Färſenl 54-5756 601 do.
do. 56 e do. 245-53 45 5 168-70 73

Bullen1 52-5555 57Kälber l o 268-69 73
do. 248 6150- do. 278. 82 S 87 72-73
do. 3 446-49) do. 368-7463-721 3 465 6671-72
do. 4 e do. 460-67 50-621 S 5663-64 70-71

Kühe 1 A46- o do, 555-891 W so 62
(7162-656468do. 238-4440-45 Schafe 1

Spitzentiere über Notiz
Geſchäſtsgang; Rinder. Schafe und Schweine ſchlecht,
Kälber langſam. Ueberſtand: 20 Rinder (davon 4 Ochſen,
b Bullen, 7 Kühe, 4 Färſen), ferner 20 Kälber, 67 Schafe
und 160 Schweine.

Mitteldeutſche Zentral-Genoſſenſchaftsbank
in Gotha. Jn ihrer am 23. März 1930 in
Erfurt ſtattgefundenen ordentlichen General-
verſammlung wählte die Mitteldeutſche Zen-
tralGenoſſenſchaftsbank in Gotha, das Zen-
tralinſtitut für 11 angeſchloſſene mitteldeutſche
Genovſſenſchaftsbanken, den Direktor der
Gothaer Lebensverſicherungsbank A.G., Herrn
Dr. jur. Hans Ullrich, in ihren Aufſichtsrat.

Jlmenauer Porzellanfabrik A.G. in Jl-
men (Thür.). Der Aufſichtsrat beſchloß, der am
10. Mai ſtattfindenden ordentlichen General-
verſammlung vorzuſchlagen, für 1929 wieder
4 Proz. Dividende zu verteilen. Die Ge-
ſellſchaft war bis zum Sommer voll beſchäftigt,
im Herbſt trat jedoch eine jetzt noch anhaltende
Abſatzſtockung auf den Ueberſeemärkten ein,
ſo daß die Ausſichten unüberſichtlich ſind.

r

Magdeburger Juckermarkt vom 27. März. Preiſe
für Weißzudker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Ruhig.

RohzuckerMelaſſe 2,35, WeißzuckerMelaſſe

er Eleltrolytupferpreis vom 28., März:
Metallpreiſe in Berlin vom 27. März. (für 100in Reichsmark). Elektrolyttkupfer wire S

Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57——59, Feinſilber für 1 kg fein 57,50 59,50.

„Vorberkcht zum Berliner Schlachtviehmarlt vom
März Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh

verwertungsgeſellſchaft, Berlin. Zentralviehhof. Auf-
trteb: 2779 Rinder, 2360 Kälber, 3638 Schafe. direkt
480, 9711 Schwetne, zum Schlachthof direkt 1433 Stück,
896 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 2257. Kälber
30--86. Schafe 44--65. Schweine 1. Kl. 2. 68-69,
3. Kl 67--69, 4. Kl. 64—67 5. 63 64, Sauen 60 62.
Verlauf: Schafe glatt, ſonſt ruhig.

We

r

Freundlicher.

ausgehend von größeren, angeblich ausländi-
ſchen Käufen am Elektromarkt, gegenüber den
erſten Kurſen Beſſerungen bis zu 3 Prozent
herausbilden. Anregung gab die Erwartung,
daß London am kommenden Donnerstag deu
Diskont abermals herabſetzen werde.

Amtliche Deviſenkurſe vom 27 März

Geld Brie Geld1 Dollar 4,184 1 Pfund Sterl. 20,858
100 holl. Guld. 167,93 100 italien. Lire 21,94
100franz. Frks. 16.38 100 ſpan. Peſet. 52,20
100 ſchweig. Fr. 80,996 1argentin. Peſo 168
100 Belga 58,37 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,40 Marita 10,625100 ſchwed. Kr. 112,49 100 bulgar. Leva 8,087
100 norweg. Kr.112,04 112,26 1 japan. Den
100dän. Kron. 112,11 1 braſil. Milxs. 0,468
100 öſtr. Schill. 58,95 100 jugſl. Dinar 7,898
100 ung. Pengö 73,07 100 vortug. Esc. 18,73

Brie
20,398

Bertin. 27. März
8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 13) 95, 503 Pr. Centr. -Bod.-G. 1.27197 00

do. o. R. 5] 88,00 do. do. 92898.00do. do K. 10 89, 008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 2793,80
o. Kow. R. 6 86,7511 do. do. 1982895 50

do. do. R. 8 34,0015 Anh. Roggen I.-4. Ausg. 10,80
8 Pr. Ztrst. GId. R. 3. 10 94, 255 Bad. Land. -Elekt. Kohle
do. do. R. 9) 94,255 Berl. Roggenwert 1923] 8,75
8 do. do. K. 14u. 15 94, 265 BreslauKohlenwertanl.

do. do. R. 18 94,265 Elektro Mitteld. Kohle 4.15
3 do. do. R. 19) 94.267 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 94,265 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Gnpfr. 39 u. 40 101, 005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,30

do. o. Em. 38 100,505 Landsech. Centr. Roggen 7,75
8 do. do. Em. 41 96,755 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. go. Em. 42 91,505 O1db. st. Kred.- A. Regw.
6 do. do. Em. 45 84,265 Pr. Centrbd. Roggen-Pi.]
6 do. Kom. Em. 19 81,605 Preuß. Kaliwertanſeihe] 6,71
10 Prov. Sächs. Ids. Gpof. 5Preuß. Roggenwertanl. 9,06
8 do. go. o. 93,805 Pr. Sachs. Lasch. Rogg..
7 do. do. Ausg. 1-2 86, 005 Roggen-Rtbk. Berl. I-I1] 8,00
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 7,08sacis. v. a n 32. och ne ev. Kirch. Roggw.

Westf. Prov. Kohle 1923 12,60

Leipziger Börse vom 27. PIär
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
yTTTT—-T-—Jpp[pfp;77q7gf yvJc „c„c[pfp Tpfo “0ſcC T STt 7—7C—UfäfſPfqhü——Pſ-pſ —C[Pſp7P—-VJ--„ ,„„v—„„—S[ſcPSJ

An der geſtrigen Berliner Börſe konnten ſich,

GolGnanghbriete, wertheständ. Anfemen

45

Havelberg 26. 127

Allq. Dt. Cred.- A. 116,50 Lpz. Bier Riebeck 132 50
Chemn. Spinner. S Lindner, Goftfr. 66,00
Chromo Naſork 116,00 Mansfeld, Bergb. 106,00
Falkenstein Gard. 116,00 Norddtsch. Wolle 90.00
Halle Zirnmerm. Pittler Maschinen 144,00
Helle Zuckerraft. 44,00 Polvphon 278,60
Kirchner Co. 66,00 PrehſitzerBraunk. 148,00
Koöbke c o. 11,50 Rauchwar. Walter
Landkratft Leipxig 93,00 Riquef Co 129,00
Langbein-Pfanh. 127,26 Fahlberg, List &Co 64 00
Leſpz. Baumwolle 136,00 Schlema Holzstottf 90,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 213.50
do. Kammgarn 65,00 Stöhr Kammgarn 86,00
do. Hypoth.- Bank 181,00 Thüringer Gasges. 136.594 do. Wolle I 134.26

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nun
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 27 -p0,9804 Auhßig 27. 0, 9810Troſha 27 1,76 Dresden 27. 1.1210

Bernburg 27 o Torgau 27. 0,80 10Calbe, O P 27. 41,50 01 Wittenberg 27. 2, 08 09
Unterp. 27 40,42 Roßlau 27 1,27106

Grigehne 27. -0,50 Aken 27. 1.4305Havel Boarby 27. 1.29 02Brandenburg Magdeburg 27 -0.90 04Oberpegel 26 2,1905 Tanger-
Unterpegel 26 1,10) 04 münde27. 1,74) 16

Rathenow Wittenberge 27. 1., 13 07Oberpegel 26. 1,98 WLenzen 26 1. 24 06
Unterpegel 26. 0,54 02 Dömitz 27. 0,68 06

03Darchan 26. 0,38

J e -JZJJ„ „J„J„J„J„J„J-J----------—„[rCgggf JJSSSZ-FTGFCSPC'( B-TT T 7Berliner Börse
diskont

vom 27. März
r

Reichsbank- Daimler-Benz
5 Demuer. Gebr

Deuifsche Asphalt

Sentsde Anleihen
27. J.

„Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 91,75
7 Di. Reichsanl. 29 99,00

Dt. Reichsanl 27 86,90
3Dt. Reichssch K' 87,25
6 Pr. Staatsanl1928 oder 92.25
G Pr Staatasch.

l. Folge 99,37
do (ll. Folge 98,37

7 Thür. Staatsa.26 30.00
7 do. Km. 27u. La. B. 79.50
6* Ditsch Reichsp.

I. 2. r2. 1. 10 30 100,00
8 Pr las en. k. 95, 26
Deutsche Anleihe

Auslos Schein 68,80
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus -Sch.
Anhalt. Ani.-Aus-

losunqs-Schein] 55,75
ſhürmng Anleihe-

Auslosungssch 53,00
t. Wertbest Anl,
1Dt. Schutzg. An 3,12

9,37

26. 3

91,75
99,00
86,90
87. 25

92.00

99,37
98,25
80. 25

79,90

99,90
95,25

88.,75

9,50

68,75

68,00

3,12

verhehrs- Akten

Adler Portl.-Zem. 63,00
Adlerhütten Glas 96,50
Alexanderwerk 33,00
Allg. Kunstzijde U. 98,/5
Allg. Elektr.-Ges. 166,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 172,75
Ammendkf. Papier 138,75
Anhait. Kohlenw. 77,00
do. do Vorm.

Ankerwefke A G. 220,00
Annadurg. Steing 14,765
Augsb. Nba. Mſbr. 77,75
Bvchm Ladewio 124,00
P J. Bemberq 149,75
4. Berger Tiefbas 296,50
Bergmann Klektr.
Beri.-Guben. Huft.
Berlin Holz-Kont. 43,26
do. -Karisruh ind.
do Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. 4Brik. ind 146,62
Braunschw Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl -C.

Inäusſrie- Aktien
Accumuſat.-Fabr. 123,00

do. Babcock V.
do. Cont. GasDess.
do Erdöl-A. G
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwhk.
do. Post u Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

173,25

139,70

78,00
220,00

15,00
78.00

124,00

Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk. M.

Elektr.-Liel.-Ges.

Engelhardt- Bruu.
Eschweil. Bergw

45,00 Ellenvurg. Kattun

Elektra Dresden

Elek. Licht u. kraft

Essen. Steinkohl.
Excelstior Fahrrad 13,12

36,75

Dtsca.-Atlant. Tel. 116,00
119,75
119,75
171,50
102,00
69,00
73,25

248,12

A. Verſienrsw. 116,00 116, 00Ang. l onaib. u kr i
33 75 3275 J. Brüning Sohn

t Buderus Eisenw.
Gvk-Guldenwerk,

aimon, Asbdest
Capito s Klein

Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Betr
do. Reichsb V. A.
Gr Casseler Strb.

do do H
2 S S

Halb.- Blankenbg.
Halle-HettstedtHbg.-Amer. Pack, 109.75
Hamburg. Hochb. 76,00
do. Sudam. Dpfsch 162,50 160, 00
Hansa Dampfsch. 162,00 153,00
Veptun Bremen 112,75 112,75
N Lausitz. Eisenb.
Norddisch Loyd 104,87 111,75

n. a1,00 41,00Oestr. Ung. Stts
Schant Eisenb. 68,00 66, 62
Verein. Eibschift.
Zschipk. Finsterw. (193,50 198,50

Tartonnagen- ind
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan

do do Grünan
do do. v. Hevden
do ind Gelsenk.
do Werke Albert 62,00
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.

orona FahrraC dCröuwiiz Papier
12,00

146,50
13,00

Fahlb Sacecharin 63,25
Falkenstein Gard. 113, 25
I. G. Farbenindust. 167,87
Fein -Jote-Spinne 92,00
Feibisch A. G. 254, 00
Feldmühle Papier 179,75
Felt. 4 Guilleaume 129,00
Flensb. Schiffbaun 52,50
Fraustädt. Zucker 54,75
Friedrichshütte
R. Frister Co. 146,25
Froebeln Zucker 49,00
Gas-, W.-, El. -Anl.
Gebharät Co.
Gebhardt König 69,75
Gelsenkirch. Berg 140,50
GermaniaPoril. C. 167, o0
Ges. f. elekt. Unt. 178,87

37,75
117,00

11975
11975

Gildemeister& Co. 111,00
Gladbacher Wolle 138,00146,50 155.00 L.
Glauziger Acker 88,00 56,00. C.

oo Hilgers A.-G.

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt 87,87
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G. 1
Hannover Masch. 36,12
Hardurger Eisen
Harburg. Gumml
Harpen. BergbauHedwigshüite 94,00
Heſdenau Papier
Hildebrd. Mühlen

Hilpert Maschin.Hirsch Kupferw. 1
Hirschberg, Leder, 81,50
Hoesch, Eis u. st. 110,7s
Hoffmann, Stärke 64,00
Hohenlohewerk
Holstenbraueres 1
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunhk,
Humboldtimühle
Huts Breslau
Nse Bergban
industrieban A. G. 683,50
Maz Jüdel 4 Co. 128,00
Jülſch Zuckertabr. 61,75

Kahls Porzellan 57,50
Kaiſser- Keller AG.
Kaliw Ascherslb, 212,50
Uöckner-Werke 104,00
C. H. Knorr A. G. 178,00
Köln-Neuess Bgw 108,75
Köln. Gas- u. Elktr. 78,25Körbisd. Zucker
Körting. Gebr
Körtings Elektrw,
Kvffhäuserhütte 42,00
Lahmeyer Co
Laurahütte
Leipz. Br. Riebech
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co.

127,50

34,00

250,50

80,00
17887

190,00

67 12

87,50
135,00
10160

36,12
91,50

176,00
Lorenz A- G. 1128,00 126,00

o A Riebeck Mont.

Ostwerke

Löwendrauerel [262,00
Luckau u. Steffen 5,00
Lüdensch. Metall 60,00
Lüneb Wachsbl 50,50
Magdeb. Allg Gas 40,50

do Bergwerk 53,00
do. Müuhlen 47,00

Mannesmannröh. 106,50
Mansfeld Bergb. 105,50
Maschfb. Buckau 130,50

do. Kappel 34,765
Mech Web Lind. 80,60
Motorenfb. Deutz 70,25

Neckarwerke 129,50
Nieder! Kohlenw. 149,25
Nordd. Kabelwerk 154,00
Nordd. Wollkäm. 90,00
Oberb Ueberl. Z. 96,00
Oberschl. Efs. Bd. 69,00

do. Kokswerke 102,87
do. do Genub 87,50

Odenw. Hartst In
Oeking. Stahlw. 33,00
Orensi 4 Koppel 74,00

217, 26

Phönz Bergbau 102,12
do. Braunkohlen 67,00

Jul Pintsch A. G. 157,00
Pittler Lpz. Werk 146,00
Plauen Gardinen 98,00

do. Tul u. Gard. 55,25
Pöge, Elektrizität 18,25

do Vorz.- Akt. 36,00
Polvphonwerke 276,75
Kadeberg Export 180,00
Rathgeb Waggon 74,50
Rauchw Walter 30,00
Ravensbg Spinn
Reichelt Met. Schr. 43,00
Reiß à Martin
Rhein. Braunkohl. 233,00
do Chamotte 72,00
do Elektrizität 144 50
do. Spiegelglas 128,00
do. Stahliverke 115,
Rh.-Westf. Kalkw. 108,25
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz 87,00
Rositz.Zuckerraft 3150
Ruscheiwevh 64,00
Kiitgerswk. A. G. 77,70 77,26

36,00
278,50

178,50
78,75

28,50

43 12

234,75
72,00
144,00
125,00

25 116,00
108,00

157,00
98,50
75,25

716,00
87,62

31,75
84,00

Sachsenwerk 99,00
Sächs Gußst. Döhl 71,00
Saline Salzungen 112,00
Salzdetfurth Kall 369,50
Sangerhs Masch. 118,50
Sarotti- Schokol. 132,00
Sauerbrev Masch. 17,50
Saxonia, Zement 128,00
Schieß-Defries 89,00
Schneider, Hugo 103,25
Schönebeck, Met. 28,50
Schubert Salzer 214,00
Schuckert Co. 190,12
Schulth.- Patzenh. 274,00
Schwabenbräu 211,00
Siegen-Sol. Guß 16,00
Siegersdrf. Werke 60,00
Siemens Glasind, 137,00
Siemens &Halske 251,62
Sinner A. G 114,00
Stader Lederfabr. 58,50
Stadiberger Hütte 60,00
Staßfurt. Chem. F. 22,62
Steatit-Magnesis 137,00
Steinfurt Vaggon
Stickeret Plauen 95,50
R Stock Co. 9175Stöhr Kammgarn 95,50
Stolberger Zinkh, 102,00
Gebr Stollwerch 101,00
Stralaner Glas 135,0090 Sitraisund. Spielk, 230,50
Svenska Tändst 348,00
Conr. Tach C 107,00Taf. Sa T
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do Elektr. a. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz2
Irachenbg. Zuckkf.
Triptis Akt. Ges,
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoſt.
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw,
do. Märk. Tuchibk.,
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.

1 a. Syat u18.80

45,00

144,00
104,50
114,50
99,00
45,00
45,00

173.00

36,50

96,50
75,00

368,50
117 50

23,00
137,00

35,50
do. Smyvrna-Tepp. 178,50 184,00
do. Stahhw. v. d z. 172,00 172,00
do. Thür. Metall] 45,26 45.25

o Dess Landesbank

Getreide-Kreditb.

Vogel, Tel-Drähte

a C ineno. Spitzendo. Tüllfabrik 655,00
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portil.
Wanderer Werke
Warstein a. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin 4Hübner
Wenderoth 70,00
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
ti. Wissner Meta 75,75
WittenerGubßstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzerei 115,00
Wunderlich Co 100,62
Zeitzer Maschfbk

do Waldhof
Zeiisſotf- Verein 102,00

Zuckib. Rastenbg 41,00 41,00

Band-Akttien
S 46,00
17160
196.00
100,75
157,o0
1s8,87

233,50

10280

149,00
110,50
155,50

10450
152,00
9200

120., 00

Bank f. Brau- ind
Berl Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do Kassenverein
Bruschw H. Hvp.Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk

Deutsche Bank o
Disconto-Ges.

Dtsch Effekt.-Bk
Di. Hvp. B. Berlin
Dt UVeberseebank
Dresdner Bank

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr
Mecklb Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk
Mliteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B 135,75

Aiig Dr. Cred. s ne146,00
171,00
196,00

100,76

16700
15900

254,00
102,50
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Beinbruch erlitten. Während des
Verhörs gab er, in die Enge getrieben, ver-
ſchiedene Einbrüche zu, an denen er beteiligt
geweſen iſt. L

Damit die weiteren Ermittelungen der
Polizei nicht geſtört werden, muß der wirkliche
Name des verhafteten Einbrechers geheim-
gehalten werden. Er ließ auch während des
Verhörs durchblicken, daß er in Berlin Ver
wandte in angeſehenen Stellun-harr hat, die ihn in der letzten Zeit unterſtützt

aben.

Das „Rachkgeſpenft geſteht“

Geſtern wurde im Staatskrankenhaus in
Berlin das Verhör mit dem Einbrecher
Koſtrow, der nach einem Einbruch in der
Peſtalozziſtraße vorgeſtern feſtgenommen
wurde und von manchen Leuten für das ge
heimnisvolle „Nachtgeſpenſt“ gehalten wird,
fortgeſetzt. Koſtrow. der in Wirklichkeit
einen ganz anderen Namen hat und
zahlreiche Einbrüche im Laufe der letzten
Monate ausgeführt hat, hatte vorgeſtern
während ſeiner Flucht einen komplizierten

Marconis Zauberkafſten.
r iòz m 4

e

Bee

er von Marconi angekündigte Verſuch, auf d rahtloſem Wege von ſeiner Yacht „Elektra“
aus die Beleuchtung der Ausſtellung in Sidney einzuſchalten, iſt in vollem Umfange geglückt.
Das Intereſſe für dieſe Verſuche iſt ungeheuer, hält man es doch nicht für ausgeſchloſſen,
daß wir damit an die Schwelle eines neuen Zeitalters, des “drahtloſen Zeitalters“ getreten
ſeien. Ueber die Einzelheiren des Experiments liegen noch keine Nachrichten vor. Marconi
at lediglich erklärt, daß er ſich zu ſelnem Verſuch einer Wellenlänge von 26 Metern bedient
habe. Unſer Bild zeigt den Apparat auf der Yacht „Elektra“ mit dem Marconi

experimenttert.
h

Schreckenskak eines Dur n Perſe en e
abgewieſenen Liebhabers. n Sie wurdenIn Ratibor (Oberſchleſien) ereignete ſich r ewaheg e ere idee.

in der Wohnung des Zahnarztes Dr. Zan- p'enrt haben ſo h ewurdrigghtn alten, daß an ihre ufkommender in der Oderſtraße eine furchtbare Trag Palton, hrem Aufkommen gezweifelt
die. Der Zahnarzt wurde von dem Zucker- wird.

waren-Fabrikanten Niedopil angeläutet
und um ein Unterredung gebeten. Es
handelte ſich um die Nichte Dr. Zanders, der
Niedopil wiederholt Heiratsanträge gemacht
hatte. Aber der Zahnarzt war gegen eine ehe-
liche Verbindung Niedopils mit ſeiner Nichte,
und das Mädchen ſelbſt verhielt ſich auch ziem-
lich abweiſend. Der Zahnarzt beendete daher
die telephontſche Unterredung, indem er eine
Zuſammenkunft ablehnte. Der Zuckerwaren-
Fabrikant ſteckte einen Revolver zu ſich und
fuhr zur Wohnung Dr. Zanders. Auf ſein
Klingeln öffnete die Nichte. Als ſie ihm den
Eintritt verwehren wollte, bedrohte er ſie mit
dem Revolver Jn dieſem Augenblick erſchien
Dr. Zonder.
Niedopil gab auf den Zahnarzt drei Schüſſe ab,
die dieſen am Kopf trafen. Dr. Zander brach
bewußtlos zuſammen.

Als hierauf die Gattin des Zahnarztes hin
zukam, feuerte der Fabrikant auch auf ſie, ohne
jedoch zu treffen. Dann ſchoß ſich Niedopil
ſelbſt in den Kopf. Er fiel neben dem ohn-
mächtigen Zahnartz zu Boden und verſuchte,
als das Bewußtſein noch einmal zurückkehrte,
die Waffe abermeols auf Dr. Zander
zu richten. Der Revolver konnte ihm
jedoch entwunden werden. Die Schwerperletz-
ten wurden ſofor; in das Krankenhaus ge-
bracht und voperiert. Jhr Zuſtand iſt hoff-
nungslos.

Kindesenkführung im Aufo.
„Zwei geheimnisvolle Vorfälle beſchäftigen

die Polizeibehörde von Sauerhof bei Mün-
chen. Eine Frau fand bei einem Spaziergang
an einer abgelegenen Stelle ein ſechs Jahre ealtes Kind aus Sauerhof am Straßen erande auf. Das Kind war betäubt und offen lbar aus einem Auto ausgeſetzt worden.

„Jm Laufe des geſtrigen Vormittags wurde
bei Sauerhof ein etwa zwölfjähriger
Schüler aus Schwarzenbach von zwei
Frauen auf der Straße gefunden. Der Knabe
hatte, ſtatt in die Schule zu gehen, den Füh-
rer eines in Schwarzenbach haltenden Autos
gebeten, ihn mitzunehmen. Der Mann war bis
in die Nähe von Sauerhof gefahren und hatte
en Knaben auf der Landſtraße ausgeſetzt.
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Der Löwe iſt los!
Nach einer Meldung aus Kitzingen

(Unterfranken) ereignete ſich im Zirkus Fiſcher
ein ſchweres Unglück. Jn der Menagerie
brach beim Umſetzen der Tiere ein Löwe aus.

Gerechke Skrafe.
Das Schwurgericht 3 verurteilte den 26jäh-

meinſam mit ſeiner Ehefrau ſein dreijähriges

lichſten und brutalſten Weiſe mißhandelt hatte,
ſo daß das Kind den r Verletzungen
erlegen iſt wegen fortgeſetzter gefährlicher
Körperverletzung mit Todeserfolg zu drei
Jahren Zuchthaus und fünf Fahren Ehr-
verluſt. Die 20jährige Frau Schröder erhielt
vier Jahre Zuchthaus und fünf JahreEhrverluſt,

Die entmenſchten Eltern, die in einer
Wohnlaube in Blaukenburg wohnten, hatten

in Pflege war, auf Drängen des JFugend-
amtes zu ſich genommen, da ſie das Pflege-
geld nicht mehr bezahlen wollten. Die zwei-
einhalb Wochen, die die Kleine bei den leib-

zu einer wahren Hölle. Da das Kind anſchei-

100 000 Tons an

Die beiden deutſchen Rieſen „Europa“ und
„Bremen“ vor der Dapolin-Großbunkerſtation,
die für dieſe Schiffe neu gebaut worden iſt.
Längs der Kafe, die über einen Kilometer lang
iſt, erſtreckt ſich ein unterirdiſches Rohrleitungs-
ſyſtem, ſo daß die „Fütterung“ der beiden

rigen Arbeiter Julius Schröder, der ge
voreheliches Kind dauernd in der unmenſch

e

nach ihrer Verheiratung das Kind, das vorher

hielt, wurde es dauernd geſchlagen Die
Mutter benutzte dazu eine Kochkelle und eine
Spielſchippe, der Vater bediente ſich dabei
ſeines Leibriemens, er ſchlug mit dem Ende,
an dem ſich die Eiſenſchnalle befand. Als am
Abend des 4. Dezember v. J. das Kind ſich
wieder ſchmutzig gemacht hatte, prügelten die
Eltern es wiederum maßlos. Die Mutter
gab ihm einen Tritt in den Leib, packte es an
den Ohren,

hob es hoch und ließ es mehrmals fallen,
ſo daß es wiederholt auf den Hinterkopf

ſtürzte
Gegen Mitternacht ſtarb das arme mißhandelte
Weſen. Die empörten Nachbarn wollten Lynch-
juſtiz üben, ſo daß die beiden Eltern in Schutz
haft genommen werden mußten. Die ärztliche
r der Leiche ergab zahlloſe blut-
unterlaufene Striemen und Blutergüſſe. Die
Ohrläppchen waren eingeriſſen. Beide Ange
klagte, die einen wenig intelligenten Eindruck
machten, ſuchten die ſinnloſen Prügeleien als
nicht ſo ſchlimm darzuſtellen. Die Verhand-

lung daß die Mutter beſonders roh mite de umgegangen war, ſo daß das
u st für ſie zu einer ſtrengeren Beſtrafung

am.

Erdbeben auf den
Lipariſchen Jnſeln.

Am Mittwoch iſt die Jnſel Filicudi
(Lipariſche Jnſeln) von zahlreichen Erdbeben
heimgeſucht worden, die den Einſtur z
mehrerer Häuſer zur Folge hatten.
Einige Perſonen wurden leicht verletzt. Der
„Popolo di Roma“ meldet, daß auf Filieudi
faſt alle Häuſer unbewohnbar geworden ſetien,
und daß die Bevölkerung unter freiem Himmel
übernachten müſſe. Nach Eintreffen der erſten
Meldungen in Meſſina begab ſich der Unter-
ſtaatsſekretär für öffentliche Arbeiten ſofort
auf einem Torpedoboot nach den von dem Erd
beben betroffenen Jnſel. Filicudi iſt die wich-
tigſte der lipariſchen Jnſeln und zählt 1200
Einwohner.

Eine „Trauungsfabrik“.
Zahlreiche Zivilehen ungültig.

Eine unglaubliche Betrugsaffäre, die mit
ihrem Verlauf und ihren Folgen reichlichen
Stoff für eine Komödie abgeben könnte,
wird ſeit längerer Zeit vom Fremdenamt des
Berliner Polizeipräſidtums bearbeitet. Es
handelt ſich dabei um die Aufdeckung einer
regelrechten Trauungsfabrik, die tſchecho-
ſlowakiſche Rabbiner aufgezogen hatten, um
oſtjüdiſche Flüchtlinge, die entweder nach
Deutſchland einwandern wollten oder hier be-
reits ihren Wohnſitz hatten, mit den für die
Anerkennung der Eheſchließung notwendigen
Urkunden über eine vorgenommene Zivil-
trauung zu verſehen.

In Frage kamen hierfür ſolche oſtjüdiſchen
Familten, die ſeinerzeit in Rußland nur
religiös getraut worden ſind, deren

Eheſchließung aber in Deutſchland zivil
rechtlich nicht anerkannt wird.

In der Tſchechoſlowakei beſtehen nun Beſtim
mungen, wonach i von den Behörden
auserwählte Rabbiner das Recht haben, zu
gleich mit der religiöſen Trauungauch diezivilrechtliche durch Eintragung
in die Ehematrikel zu vollziehen, ein
fahren, das von den deutſchen Behörden als
zivilrechtliche Eheſchließung anerkannt wird.
Allerdings beſtehen hierfür nach den tſchechi-
ſchen Geſetzen beſtimmte Vorausſetzungen, ins-
beſondere iſt ein Mindeſtaufenthaltder
h von ſechs Wochen in derTſchechoſlowakei, ferner die Anweſen-
heit von Trauzeugen und die Beibringung der
notwendigen Papiere erforderlich.

Eine Reihe von Rabbinern tſchechiſcher Orte
in der Nähe der ſächſiſchen Grenze, insbeſondere
in der Umgebung von Bodenbach, haben nun
ſich die Erlaubnis der zivilrechtlichen
Schließung von Ehen zunutze gemacht, indem
ſie oſtjüdiſche Flüchtlingsehepaare, deren Ehen
bis dahin in Deutſchland nicht anerkannt wor
den waren, gleich ſerienweiſe nach tſchechi-
ſchem Geſetz trauten und dafür Gebühren be-
rechneten, die eine recht hübſche Einnahme für
ſie hedeuteten. Unter Außerachtlaſſung der
auch nach den tſchechichen Geſetzen erforderlichen
Kautelen wurden dieſe „Trauungen“ in der

Regel an einer geeigneten Stelle

lichen Eltern verlebte, geſtalteten ſich für ſie

nend infolge einer Erkrankung ſich nicht ſauber Bekundungen mehrerer

der ColumbusKaje in Bremerhaven.

der tſchechiſch-ſächſiſchen Grenze vor-
genommen, nachdem man vielfach die Ehe-
kandidaten mit Ausflugsſcheinen her-
übergebracht hatte. e übereinſtimmenden

Zeugen hat man ſich

r o
o.
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Ozeanrieſen an ihren regulären Liegeplätzen
auf einfachſte und ſchnellſte Art innerhalb weni-
ger Stunden erfolgen kann.

Für eine Ueberſeereiſe werden ea, 5000 bis
6000 To. Standard-Heizöl, das ſind zehn lange
Güterzüge, je Schiff benbtigt.

Ber

ſogar damit geholfen, daß man den für jüdiſche
Trauungen erforderlichen

Baldachin tatſächlich unmittelbar auf der
Grenzlinie aufſtellte,

die „Brautleute“ blieben auf der deutſchen, der
Rabbiner auf der tſchechiſchen Seite, und ſo
wurde ihnen der Segen über die
Grenze hinweg von der Tſfchecho-
ſlowakei nach Deutſchland erteiltund damit angeblich auch die zivilrechtlichen
Vorausſetzungen geſchaffen. Ein beſonders
tüchtiger Rabbiner namens Stern, der aus
der tſchechoſlowakiſchen Gemeinde Kuttenplan
ſtammte, unternahm ſogar „Geſchäftsreiſen“
nach Berlin und ließ ſich die durch beſondere
Agenten ausfindig gemachten Kandidaten in

ſein Hotel es handelte ſich um eine bekannte
Gaſtſtätte am Stettiner Bahnhof kommen,
um dann in der deutſchen Reichshauptſtadt nach
tſchechoſlowakiſchem Recht die Trauung vorzu
nehmen.

Natürlich war dies Verfahren noch weniger
zuläſſig als der Betrieb der Trauſcheinfabrik
an der Grenze. Vielfach waren die angeblich
nun rechtmäßig getrauten Ehepaare, denen
Stern je nach den perſönlichen Verhältniſſen

Gebühren von 80—200 Mark berechnete,
durchaus gutgläubig, in manchen Fällen wußten
ſie aber auch, daß es ſich nur um ein Manöver
handelte, um die in Deutſchland notwendigen
Ehepapiere zu beſchaffen. Als man dem ganzen
Schwindel bei mehreren Standesämtern in
Deutſchland auf die Spur kam, wurden von
Berlin aus die tſchechiſchen Behörden ver-
ſtändigt, die den beteiligten Rab-
binern ſofort die Genehmigungzur Vornahme zivilrechtlich aner-
kannter Trauungenentzogen. Stern
flüchtete nach Jugoſlawien.

Die Ermittlungen des Berliner Polizei-
präſidiums ergaben, daß eine ſehr große An-
zahl derartiger Fälle von betrügeriſchen Ehe-
ſchließungen zu verzeichnen iſt, wobei ſich noch
nicht überſehen läßt, ob nicht noch mehr Be-
trügereien dieſer Art, als man bisher ange-
nommen hatte, vorgekommen ſind. Die Er-
hebungen in dieſer Richtung ſchweben noch. Jn
allen feſtgeſtellten Fällen ſind die betreffenden
Ehen für ungültig erklärt worden, was
für die Betroffenen und deren Kinder ſehr un-
angenehme zivilrechtliche Folgen hahen kann.
Möglicherweiſe wird man auch gegen diejeni-
gen, die nachgewieſenermaßen nicht gutgläubig
geweſen ſind, ſtrafrechtlich vorgehen.

Meſſerduell zwiſchen zwei Schlächterinnen,
Wie aus Mexiko gemeldet wird, fochten
dort zwei Schlächterinnen ein Duell mit
Meſſern aus. Beide liebten den gleichen
Mann. Beide Frauen wurden ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie in bedenklichem Zuſtande ins
Kronkenhaus geſchafft werden mußten.

er eeeeeeeerrer
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nur 5 Große Ulrichstraße
nahe Sehulstrabe 53
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Im ersten Jahrzelhnt nur

BIVEANDERSEIFE
Sie ist nach ärztlicher Vor
schrift besonders für die emp-
findliche Haut des Kindes
hergestellt, Ihr seidenweiche-
Schaum dringt schonend in die

ein und macht sie
frei für eine gesunde Haut-
atrnung. Preis 70 Pfo

W

S

Gegen spröcke Hauff
schützt Sie beim Wintersport, überhaupr immer, wenn
Sie sich bei Kälte Vind und Wetter im

r C
Nivea- Creme enthäh als einzige Hautcreme das

d dem Hautfett verwandte Eucerit, und dareuſ be-
ruht ihre Wirkung. Sie dringt, ohne einen Glanz
zu hinterlassen, vollständig in die Hat ein und
macht die Gewebe der
widerstandsfähig, sie nährt und kräftigt die Haut
Dosen au R 0.20 7.20 Tuben zu R. 0.60 u. 1.00

reien aufhalten

aut geschmeidig und

n

e



Gestern früh 6,30 Uhr
verschied nach längeren
Leiden

der Landwirt
HeradardBellermann

Der Pfleger

Louis Schimpf

Geusa, den 30. März 1930

Beerdigung Sountag, nach-
mittag 3 Uhr

ommer-pross en
auch in den hartnäckigſten Fällen, werden
in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs-

mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt.
Keine Schälkur. Preis Mk. 2,75.

Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

Gotthardt Drogerie, Gotthardtſtr. 31.

sind begeistert cheunhe

Tabletten Ständig neue
Erfolgsberichte. Keine strenge Diälkur.
Aerztl. erprobt. Verlangen Sle kostenl
eine Probe und Aufklärung über dies
bewährte Mittel. C. NIcolalsen, Berlin 77
Rathenower Straße 73. Original-
Packung 9,75 in Apotheken zu haben

S D. Müller
Merseburg

Haliesche Strabe Nr. 3

Spezial-Werkstätten

für künstliche Glieder

orthopäd. Apparate
Ohirurg. Instrumente

[ederjacken,
braun gute Qualität von 39.50 QH. àn
Motorraduüberanzug von 8.95 H. an

J. Zimmermann Co.
Halie, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzlg, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

tand chuhe für
Herte u. Damen

Wwe. M. Müller

Schulranzen
Frühſtückskaſchen
Schülermappen
Damenhandkaſchen
Porkemonngies

preiswert und in großer Auswahl in der
Lederhandlung

Max Plaut
Kleine Ritterſtraße Nr. 12
Leſer, kauft bei unſern änſerenten

MoverneSchlafzimmer Modelle
Kuhen u. Speiſezimmer

guien Qualitäten zu ſehr
ünſtigen Preiſen u. Zahlungse kein Laden.

Wichard Siemann

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

MDerſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.
„Merſeburger Tageblatt“
(BDreisblatt)
DHälterſtrape 4. Gotthardtſtraße 38

geh
Aeuberstgünstige: Angebote!

Schlaſzimmer
echt Eiche W u. Nußbaum

große Auswahl
Gebr. Jungbiut

Halle (Saale)
37 a

Gaſthaus „Zzum Raben“ Schkopau
Sonntag das große

Preisſchießen

Die alte Heimatzeitung

Gasthaus Frankleben

großes
Beginn der 1. Serie, 4 Uhr nachmittagsBeginn der 2. Serie, 8 Uhr abends.

6.30 Uhr Bratwurſteſſen

Schkopau S
AngenehmesSonntag, den 30. Mar, ab 4 Uhr

Frühlingsb
Neueſte Tänze StimmungEs ladet freundlichſt ein

Die Kapelle
Salzburo. Schrammeln (alt. Stamm)

Der Wirt 90 77
Gaſthaus Runſtedt
Achtung Achtung!Radfahrer Klub Pfeil

Sonnabend, d. 29. 3. 1930, abends 7 Uhr

Groß. Werbeabend
verbunden mit Kunſtreigenfahren
ſowie anderen Darbietungen G

Dazu laden ergebenſt ein
Der Vorſtand.

t -----JWJWJ-vx--——JS—==Z

Der Wirt.

Aleiderſchrank

2türig 42 Mk.Gasherd Ehe ſelongne
von e 98. an
mit Thermometer,ſparſamſter Gas- Stuh mit Ein
verbrauch, franko ſegeSitzu. Be ug
lung nach aus 15 n zug
wär Bufett echt EiKarl Huchtemann, che

ff Liköre, div. Weine, warme

Halle a. S. Sofa 80 Mk.
48491 P en eng Sein Leipzigerſtr 48/ r

2 Preis ein Truthahn lebend u w.

Friedrich Peileke

Schtung! Achtung Halle (Saale)Nestaurant zur Klause“
Merſeburg, Ecke Lindenauſtraße-Melchior Brenner-
ſtraße, An der Landesverficherung, Jm Dreimädelhaus

H Bringe der verehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Umg, mein neu eröffnetes Reſtaurant in Empfehlung

Der Wirt Erwin Pluſchke.

Jm Ausſchank: Das gutgepflegte Engelhardtbier,

ſowie warme und kalte Speiſen.

Geiſtſtraße 2425

NMetaulbvetten

Holzbetten
Asklege Matratzen

und kalte Getränke

cm 7
asw. zu günstigen

Nervenleiden
fühle mich dadurch erfrischt und

bestimmt in den Apotheken

Ihr Indisches Kräuter- Pulver hat be mir sofort gewirkt und

verstopfung, Kopfschmerzen und Rückenschmerzen betfreit

Schachtel 3 M. Vorrätig in fast allen Apotheken

Zahblungsbedinung.

Wählitz, 20 April 1929. nur von
b. Hobenmölsen Emil SchutzeMerseborg, Bahn

nofstraße 8
gestärkt und bin von Stuhl-

Frau Wilhelmine Berndt, Dorfstraße 18 diang
Seltenwagen

billig zu verkaufen.in Merseburg. Merſeburg, König-

Achtung Achtung
Ab heute ſtehen in unſeren Stallungen
„Goldener Hahn“ 2 große Transportebeſter oſtpreußiſcher, junger, hoch
tragender und friſchmelkender

Kühe und Färſen
zu unſeren bekannten billigen Preiſen.
gehe jeder Gattung wird zu annehmbaren Preiren in Zahlung genommen,
ebenſo beſter, ſchwerer, junger, tragender
Anſpannkühe.
Speier Dannenberg, Merſeburg.
Zelefan Geſchäft 31, Priw el. 809 und

Heinrich- Straße 17.

Achtung
reiswene ederbetten, Wäſche,

gut gearbeitete chuhe, Mäntel,
Kleider, undS 0 fa S Jüngl.Anzüge, neu
z verkaufäne, Merſeburg,55497 König Heinrich-

145.- RM. Straße 17.
Aunebetten Motorrad
59.- 83 RM. cem, ſeeG billig zu verkaufen.5 Awgin Tragarth Nr. 1

IIIIIIIIIIIHalle (Saale)
Udrechtstr 37

suatkartoffeln
habe 25——30 Zentner

DunſtKirſchen, ſilO

Co
Schattenmorellen, ſüß, ohne étein 2. Pfd.Doſe 1,25

Dunſt Kirſchen, ſüß, ohne 6tein 2

Sktangen-Spargel,

Thams GarfsI

o
2

ß, ohne Gtein

mit Köpfen 50 60er

1,25

nduſtr pommerſche
andſagat, handver-

leſen, Zentner 4 Mk,

e Zeghbei Bad t ſerhen

Bauplatz
in Groß-Corbetha,
5 Min. v. Bahnhotf,
bill. z. verk. Näheres

Groß-Corbetha,
Weißenfelſ. Str. 36,

Suche
Landwirtſchaft

2,
2

Morgen evtl. gegen
bar. Offerten unter
C 2137 an die Exp.
dieſes Blattes.

Sonmtag, den 80. März 1980 Theater
gramm für
Sonnabend:

Neuss z x n„Anſſtieg nd
Siebecks Gaſtwirtſchaft z veg Stadt

ahagonny“Sonntag den 30. März 1930 Altes Wecter

20 Uhr

egt.
16* Uhr

und
20 Uhr

„Das Land des

Stern u. DämonSerienPreizHlaten

gleichgültig ob

ualitäten.

RM.
7

Merseburg Bahnhofstraße 8
10 Hanomag

im allerbeſtem Zu
ſtande ſofort zu ver
kaufen. Zu a
in der Geſch. d

r WMotors oder Fahrrad
Alle Fabrzeuge erhalten Sie bei mir in nur ersten

wenn e e e e hen nete mere Leipz. meine Firma zu- wählen

a ſast Emil Schütz e

rräder: Triumph, Stock usw.Schüt2z2en- der
Million Fahrräder

39.50, 58.5. usw.
Bis zu 5 Jahren Garantie Eigene Finanzierung,
Kein Fabrikwechsel, daher günstigste Zahlungsbe-

68.

zu kaufen 50--100

O Thüringiſche

Luzerne-
O empfiehlt

Herrfurth Nachf.

Kl. Ritterſtr. 7.

Kasino-Saal
Dientag. den 1. und Mittwoch,
den 2. April, 20.15 Uhr

Gaſtſpiel-Abende der 8 Leipziger

Ver änderungshalber

Schokoladen

zu verkaufen.

Geſchü

Ang.
unter C 1048 an die

Exp. d. Bl.

mit ihrem neueſten Schlager- Programm
u. a.
Die MondRakete. Groteske in

G Hochfeine
Himbeer- 80060

und Erdhbeer
Marmelade
wieder eingetroff.
Adolf Böhme,
Kleine Ritterſtr.

3 maliger Verwandlung.
Die Weber Girls
Neger Parodie
Welle 505 das neueſte Schlager-
Doppel-Quartett.

in ihrer

Vorverkauf: Kaufmann Schurig, Obere
Breiteſtraße. Sperrſitz num. 1.50, Saal
1 Mk. einſchl. Steuer

mm dèdèoè o
Rundfunkprogramm

Leipzig
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

Sonnabend, 29. März.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
t0,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau
.11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.

12,00 Uhr: Gaftdirigenten der Mirag.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Wunſchprogramm.
(Schallplatten.)

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18,30 Uhr: Freigabe der Kunſt.
18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19,00 Uhr: Stunde der Technik.
19,30 Uhr: Badonion- Konzert.
20,00 Uhr: Humor.
20,30 Uhr: Oskar Strauß-Abrnd.
22,00 Uhr: Funkhilfe, Zeitangabe, Wettervor-

ausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchließend: Tanz- und Unterhaltungs-
abend.

15,30 Uhr:
15,45 Uhr:

6,55 Uhr:
10,30 Uhr:
12,00 Uhr
12,00 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:

ein klaſſigen Schulen

die berufstätige denkt und umgekehrt.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

Sponnabend, 29. März.
Wetterbericht.
Neueſte Nachrichten.
„Was ihr wollt“.
Schallplattenkonzert.
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Beſeitigung vder Veredlung der

Wetter- und Börſenbericht.
Was die verheiratete Frau über

16,00 Uhr: Beziehung der Charakterologie zur
pädagogiſchen Wiſſenſchaft. t

16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
zertes Hamburg.

17,30 Uhr: Eine Fran reiſt allein durch das
aſiatiſche Rußland.

17,555 Uhr: Religiöſe Spannungen im Arbei-
terleben.

18,20 Uhr: Guter und ſchlechter Empfang im
Rundfunk.

18,40 Uhr
19,05 Uhr:
20,00 Uhr:

Franzöſiſch für Anfänger.
Stille Stunde.
„Streiflichter“:

S

Konzert, Luſtſpiel,
Jazzmuſik.

Anſchlteßend:
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport-
nachrichten.

Danach bis 0.30 Uhr:

Zeitanſage, Wetterdienſt,

Tanzmuſik. 44n

Mädchen,

Vergleichen

Offene Stellen

zum 75.
ordentliches

m üdchen
Landwirtſchaft

Ww. Frieda RNebe

Bar Elung e
Ordentliches, al

chen

alle Arbeiten,
welches melken kann,
ma zum 1. April

Rudolf Edel,
Aſeleben

K. Oberröblingen
am See.

1 Schmiedelehrl.

ſucht E. Nebeling,
Kötzſchen b. Merſeb.

Stellen geſuche

Jg. Mädchen, 26 Jſucht Wine r
Stütze

Bewandert in allen
häusl. Arbeiten ſow.
im Kochen. Auch
Satſonſtellung. An
gebote unter R 40272
an die Exp. d. Zig.

15fährtges
Mädchen

v. Lande, ſucht An
fangsſtellung in gut
Hauſe.

Angebote an
Ww. Schwarz,
Bennewitz bei

Gröbers. t
17 Jahre,

tinderlieb, fucht zum
t5. April oder ſpät

Stellung als
Stuben od. beſſeres

Hausmädchen

Zeugniſſe vorhanden
Slla Horſt, Amsdorf

bei Wansleben.

Ein 18jähr. Mädchen
vom Lande, ſucht

Stellung alsAlleinmüdchen

Zuſchriften erbeten
an Marta Bilke
Kirchſcheidungen

Poſt Laucha a. U.

Suche f. meine 19jäh
rige r Stellastubeimndchen

zum 1. od. 15. Apriauf größerem e
oder Rittergut. Selb.

war ſchon in beſſeren
Häuſern tätig. Gute

Zeugnifſe vorhand.
Werte Off. erb. an

Franz Sachſe,
Schmiedemeiſter,

in Treben,
Poſt Oetzſch, Corberh

Land.

21jähr.
Mädchen

ſucht zum 15. Ap
Stellung. Zeugniſſ
vorhanden.

Anna Nachtwende
Annarode. F

Buchführung
ſtundenweiſe Ver
tretung in Rechts
ſachen, Finanzbe
ratungen, auch bei

über
nimmt erfahrener
Praktiker. Anfragen
unter C 2134 an die

Exp. d. Bl.

Chauffeur
gel Schloſſer, Führer
ſchein 3b, mit 2I J- Fateptaxi ſucht

I Stellung. Ang. unt.
C 1949 an die Exp.

d. Bl.
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